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Voumergue Präsident der Republik .
Painleve unterlegen . - Herriot wird ernannt werden und annehmen .

Paris , 13. Juni . ( Eigener Drahkberichk . ) Die Pakionalver »

sammlung in Versailles hat mit 515 von 860 Stimmen den Senats¬

präsidenten Doumergue zum Präsidenten der Republik gewählt .
Kammerpräsident Painleve erhielt 309 Stimmen des Kartells
der Linken , die sich bereits am Donnerstag aus dem Dorkongreh auf
seinen Ramen vereinigt hatte . Die Kommunisten gaben ihre 21 Sttm -
men ihrem Genossin Camelinal . Doumergue hat demnach außer
den Sttmmen der Demokratischen Linken des Senats die gesamten
Stimmen der Gemähigten und der Reaktion beider Häuser
des Parlaments erhalten .

Painleve war der erste , der Doumergue nach der Wahl beglück -
wünschte . Unter dem Beifall der Rationalversammlung umarmten

sich beide . Die Kommunisten deuteten nach Bekanntgabe des Er -

gebnisses ironisch auf die Radikalen und riefen : „ Amnestie ! " , während
die Abgeordneten der Mitte die Marseillaise und die Sozialisten die

Internationale anstimmten , unter deren Klängen die Sihung

geschlossen wurde .
In Begleitung des Ministerpräsidenten Marsal begab sich

Doumergue daraus nach Paris , wo er an der Porte Dauphins von
dem Kommandanten von Paris empfangen und von einer Kavallerie -

cskorte ins Elysce geleitet wurde , aus dem Millerand bereits aus -

gezogen war . Räch seiner Ankunft im Elysee empfing Doumergue
den Ministcrpräsidente », der ihm die Demission des Kabinett » über¬

gab , die angenommen wurde .
Der neue Präsident der französischen Republik , Gaston Don »

mergue , war nicht weniger als sechsmal in seiner politischen Lauf -

bahn Minister . Er wurde am 1. August 1863 in Aigues - Pives

geboren , ist also 61 Jahr « alt . Seine politische Laufbahn begann er

als K o l o n i a l b e a m t e r in Cochinchina . Zum erstenmal wurfZe
er im Jahre 1893 in die Kammer gewählt ; unter Combes wurde

er 1802 Kolonialminister . Nach dem Rücktritt Combes ' schied er

aus der Regierung aus . 1906 kehrte er als Handelsminister zurück .

. Als 19V9 Clemenceau Briand Platz machen mußte , trat auch Dou »

mergue zurück . Inzwischen war er von 1905 bis 1906 Präsident
der Kammer und wurde nun in den Senat gewählt . Im Jahre
1913 , nach dem Sturz des Kabinetts Barthou , wurde er von Prä -
sident Poincare mit der Kabinettsbildung beauftragt .
Dieses Kabinett , in dem Caillaux die Führerrolle hatte , trat im Juli
1914 zurück . Während des Krieges gehörte Doumergue einig « Zeit
dem Kriegskabinett an , 1921 war er Finanzminister .

Die Schaüenfreuüe üer Rechten .
Paris , 13. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die letzten 48 Stunden

sind für die Linke in Frankreich wenig ruhmreich gewesen .
Der Mangel an Disziplin in den Reihen der Radikalen und Radikal -

sozialen des Senats und die offene Auflehnung eines der Führer

gegen die offiziellen Beschlüste des Vorkongresses hat «s dem Ratio -

nalen Block ermöglicht , seine Revanche für die Niederlage des
11. Mai und 11. Juni zu nehmen . Gewiß : Doumergue , der neue

Präsident , ist k e i n Reaktionär . Er hat sein Leben lang für
die Demokratie gekämpft . Die Reaktion hat ihm seine akttve
Mitarbeit an dem großen Reformwerk Combes ' , der Trennung
von Kirche und Staat , lange nicht vergesten , und als

Ministerpräsident hat er 1913 den von der Rechten mit unverföhn -
lichem Haß verfolgten Caillaux zu seinem Fimmzminister ge -

macht . Als Präsident der demokratischen Linken des Senats und

des Senats selbst hat er zwar mancherlei pathetisch « Ansprachen von

stark nationaler Färbung gehalten .

In den innerpolitischcn Fragen dagegen hat er sich stets als zu -

verlässiger und überzeugmigstreuer Demokrat gezeigt , der erst in den

letzten Wochen durch seine aktive Beteiligung an dem

Kampf gegen den Nationalen Block und durch das

entschiedene Eintreten für das Kartell der Linken Beweise der

Loyalität seiner Gesinnung gegeben hat . Den Verlockungen

der Macht aber hat Doumergue nicht zu widerstehen vermocht . Mit

der Weigerung , sich dem Beschlüsse des Vorkongresses zu unter -

werfen , der Painlev ? zum offiziellen Kandidaten der Linken erhob ,

hat Doumergue seine eigene politstche Vergangenheit verraten
und schnöden Verrat an der Demokratie begangen . Doumergue
mußte misten , und die Führer des Kartells , die am Freitag drei -
mal vergeblich versucht hatten , ihn zum Verzicht zu bewegen ,
haben ihm keinen Zweifel darüber gelassen , daß er nur mit Hilfe der

Gemäßigten , des Nationalen Blocks und der Royalisten den Sieg
über den Kandidaten der Linken davontragen könne . Er hat trotzdem
seinem persönlichen Ehrgeiz alles geopfert , wofür er seit Zeiten
gekämpft hatte , die Demokratie und die eigene Vergangenheit .

Der Nationale Block triumphiert . Er ist bescheiden geworden
seit dem 11. Mai . Noch vor wenigen Wochen würde die Wahl eines
Doumergue ins Elysee dos Wutgeheul des Nationalen Blocks
erregt haben . Heute feiert er beretts�als großen Sieg , daß «r die
Wahl Painlevös durch sein Eintreten für einen anderen Polittker
der Linken zu vereiteln vermocht «.

öevorsiehenSe Setrauung herriots .
Paris . 13. Zuni . ( Eigener Drahtberichl . ) herriok . der

nach der Demission Marsals von Doumergue empfangen wurde ,

dürfte spätestens am Sonnabendvormittag mik der Bildung des
Kabinetts beauftragt werden . Es wird angenommen , daß er die

Regierung bereits bis Sonnabendabend gebildet hat und sie am

Montag unter Verlesung seiner Regierungserklärung der Kammer

vorsiellk .
Paris . 13. Iuni . ( MTB . ) Unmittelbar nach Beendigung des

Mahlaktes ersuchte Pröfidenl Doumerooe den Abg . Herriot .
ihn nach Schließung der Rationalversammlung sobald als möglich
aufzusuchen .

Oer große Tag in Versailles .
Paris , 13. Juni . ( EP. ) Versailles und die Umgebung des

Schlosses hatten heute das Aussehen , als ob der B e l a g e r u n g s -

zustand verhängt sei . Ans Schritt und Tritt Polizisten zu
Fuß oder zu Pferd , sowie T r u p p e n a b t? e i l u n g e n. Im

ganzen sind

600 Polizisten , fünf Regimenter und ein Radfahrerbataillon

aufgeboten . Die meisten Abgeordneten und Senatoren sind mit

Extrazügen von Paris nach Vetfcnlles gekommen . Zahlreiche im

Automobil , so die meiste . « Minister . Der Ordnungsdienst , der weitaus

schärfer war , als bei früheren Präsidentenwahlen , wurde vom

Innenminister de Selves und dem Direktor der Sicherheitspolizei
geleitet . Doumergue kam um 11 . 10 Uhr an . Er wurde vom

SenatspräMum empfangen . Es verlautete , daß auch Caillaux
in Versailles angekommen fei, allerdings unter einem Decknamen .
Um 1 Uhr begaben sich die Abgeordneten in Gruppen nach dem

Schloß . Die Nationalversammlung wurde um 2 Uhr von

Doumergue als Senatspräsident eröffnet und zwar im sog «-
nannten K o n g r e ß s a a l , der bis zur Revolution als Theater
des Königs dienl «. Doumergue verlas zunächst die Verfastungs -
artikel über die Präsidentenwahl . Dann wurde der Wahlausschuß
ernannt und nachher durch das Los der alphabetische Buchstabe ,

womit der Namensauffuf der Abgeordneten und Senatoren eröffnet
werden soll . Das Los bestimmt « den Buchstaben I . Als erster
wurde der Abgeordnet « Jgnace ausgerufen , der jedoch abwesend war .

Doumergues Antrittsrede .
Poris , 13. Juni . ( EP . ) Nach der Präsidentenwahl hielt der

Vizepräsident des Senats «ine Ansprache an Doumergue , in der er

rühmend der polittschen Vergangenheit des neuen Präsidenten ge -
dacht « und ferner erklärte : „ Ihre Vergangenheit ist wohl ein « Garan -

ti « dafür , daß Ihre Tätigkeit als Präsident die Grenzen der

verfassungsmäßigen Vollmachten nicht überschreiten
wird und daß Sie diese in Uebereinstimmmig mit dem Wohle des
Landes ausüben werden . " Dies « offenbar « Anspielung auf Millerand

wird von der Linken lebhaft begrüßt . Darauf hielt Franyois

Marsal «in « Ansprache , worauf Doumergue mit einigen
Worten erwiderte . Er erklärte , daß er das Vertrauen , das man in

ihn gesetzt habe , zu rechtfertigen wissen werde . Er gebe der National -

Versammlung die

Zusicherung , daß er die Verfassung respektieren

und daß er über den Parteien stehen werde , um als unparteiischer
Schiedsrichter

' zu wirken . Niemand mehr als er werde sich vom
Willen des Parlaments leiten lassen , das der Ausdruck der

nattonolen Souveränität sei . Diese Erklärung wurde mit anhalten -
dem Beifall aufgenommen .

Darauf kehrt « Doumergue in einem Automobil nach Paris zurück .
Seinem Wagen fuhr «in mit Polizisten besetztes kleineres Automobil

voraus . Auf der ganzen Streck « fanden Sympachiekundgebungen
des Publikums statt . Doumergue ist im Elysee um 6,35 Uhr ange -
kommen . Ein « Truppenabteilung erwies ihm die militärischen Ehren .
Der Einzug im Elysee wurde durch 101 Kanonenschüsse be -

kanntgegeben . Eine nach Tausenden zählend « Menschenmenge hatte
sich vor dem Elysee «ingefunden . Am Abend besucht « Doumergue
die Präsidenten der beiden Häuser des Parlaments .

Ablehnung üer Nilitärkontrolle ?
Englische Warnung .

London . 13. Juni . ( Eigene Funkdepesche . ) Der Berliner

Korrespondent des „ Daily Telegraph " meldet , daß die offiziös
dementiert « Meldung über «ine deutsche Ablehnung der Militär -
kontroll « von einer Persönlichkeit des Auswärtigen Amts

stamme . Es ist wohl anzunehmen , daß die dem Korrespondenten
gemachte Mitteilimg nicht eine Indiskretion , sondern einen u n -

geschickten Versuchsballon des Auswärtigen Amtes zur
Erkundung der Auslandsmeinung darstellt . Der „ Manchester
Guardian " rollt die Frage der Militärtontroll « der deutschen Luft¬

fahrt auf und stellt ausdrücklich fest , daß trotz illegaler Truppen¬
ausbildung unzweifelhaft kein ernsthafter Grund zum Alarm ge -
geben sei . Der deutsche Vorschlag , die Militärkontrolle dem Völker -
b u n d zu übertragen , sei in mancher Beziehung ausgezeichnet .
Trotzdem müsse sich Deutschland den Realitäten unterwerfen und

erkennen , daß

Deutschlands gegenwärtige zweideutige Haltung für die
Alliierten unannehmbar

sei. Ein Verharren in dieser Haltung wäre eine Unterstützung der ,

jenigen , die glauben , daß Deutschland etwas verberge . Deutsch -
land zerstöre damit «inen Teil der ihm freundlichen Gesinnungen

in Frankreich , das angstvoll die Blick « auf die kommenden Reichstags -
Verhandlungen richte , da Anlaß zu der Furcht bestehe , die Nalio »

nalisten könnten die Regierung zu dem Wahnsinn einer Ab -
l e h n u n g der Milttörkontrolle nötigen .

* *
•

Doumergue , der Senatspräsident , ist mit großer
Mehrheit gegen Pamlevö , den neuen Kammerpräsidenten ,
zum Präsidenten der französischen Republik gewählt worden :
von einem Teil der Linken , weil er bei ihr persönliche Sym -
pathien hat und weil sie zu seiner republikanisch - fortschrittlichen
Gesinnung Vertrauen hegt , von der gesamten Rechten — weil
er nicht Painlev6 heißt .

PainlepS war der Kandidat der So z t a t i st e n
und der „ linken Linken " , darum war der Rechten seder andere
lieber als er . Painleve ist von den beiden Kandidaten der
aktivere Politiker , das disqualifizierte ihn in den Augen eines
Teils der Radikalen , die eine möglichst unpersönliche Erschei -

nung an der Spitze des Staates haben wollen , damit die über -

ragende Stellung der Kammer keine Verdunkelung erfährt .

Andererseits wurde das Eintreten der Rechten für Dou -

mergue als das kleinere Uebel u. a. auch durch den Umstand

bestimmt , daß im Fall der Wahl Vainleves zum Präsidenten
der Sozialist Paul Boncour Kammerpräsident geworden
wäre .

Nach der Tradition der Verfassung und vor allem nach
dem lehrreichen Fall Millerand hätte indes auch Painlevä

nichts anderes fein können , als was Doumergue zweifellos fein
wird : ein loyales , streng auf politische Zurückhaltung bsdachtez

konstitutionelles Oberhaupt einer parlamentari -
scheu Demokratie . Doumergue , der mit den Stimmen der

Rechten gewählt ist , wird entsprechend den Mehrheitsverhäst -

nisten des Parlaments Herriot , den Führer des Links -

blocks , zum Ministerpräsidenten ernennen , und dieser wird

ihm , dem Parteifreund , nicht verweigern , was er Millerand ,
dem Gegner , abgeschlagen hat . Herriot wird die Ernennung
zum Ministerpräsidenlen annehmen , und dann wird das Ge -

ficht der französischen Politik nicht von Doumergue und der

Kongreßmehrheit vom 13 . Iuni , sondern von Herriot und der

Kammermehrheit des 11 . Mai bestimmt werden .

Der neue Präsident der französischen Republik vollendet

am 1. August sein 61 . Lebensjahr . Er ist von Beruf Rechts -
anmalt , wurde zuerst im radikalen Kabinett W a l d e ck -

Rousseau Minister und hat dann noch verschiedenen ande -
ren Kabinetten angehört , ohne jemals eine entscheidende Rolle

zu spielen . Seine verbindliche Natur hat es ihm ermöglicht ,
zugleich persönlicher Freund von P o i n c a r 6 und von
Caillaux zu sein . Während des Krieges hat er — wie so
viele bürgerliche Politiker Deutschlands auch — eine annexio¬
nistische Belastung erfahren , indem er in diplomatischen Ber »
Handlungen mit Rußland tätig war , bei denen das Rheinland
eine Rolle svislte . Inzwischen bat er als Mitarbeiter süd -
französischer Blätter , wie der „ DepSche de Toulouse " für die

einst auch Jean Jaurds schrieb , scharf gegen die Ruhr -
b e s e tz u n g protestiert , und bei den letzten Kammerwahlen
hat er durch sein entschiedenes Eintreten für den Linksblock so -
gar in sozialistischen Kreisen Sympathien gewonnen .

Gegenüber diesen weichen und etwas verschwommenen
Konturen , die das Charakterbild Doumergues aufweist , er -

scheint Painlevch der neue Kammerpräsident , als eine scharf
umrissene Persönlichkeit . Di « Rechte Hafst ihn tödlich , ja er ist
in ihrer Phantasie sogar mst einer Art von „Dolchstoßlegende "
behaftet , da er im Jahre 1917 als Ministerpräsident gegen den

Willen des Generalstabes die Einstellung der allzu opferreichen
Stürme auf den Chemin des Dames durchsetzte , von denen die

militärischen Führer einen entscheidenden Erfolg erhofft hatten .
Dadurch uich durch sein tapferes Einstehen für den zu Unrecht
verbannten Minister M a l v y ist er bei Daudet und den

Seinen beinahe in den Ruf eines „Defattisten " geraten . Noch
in letzter Zeit hat er sich — so in seinem vielbeachteten Inter -
view mit dem Pariser Mttarbeiter des . Borwärt » " —

als ein entschiedener Anhänger der deutsch - französischen Der -



ständigung bekannt . Kein Wunder , daß die nationalen Block -

ieute von vornherein entschlossen waren , lieber den Teufel als

Painleve zu wählen , und da Doumergue , wie man gesehen hat ,

alles eher als « in Teufel ist , ist seine Wahl mit Hilfe der

Rechten kein Wunder .
Das alles ändert natürlich nichts an der Tatsache , daß die

Linke eine empfindliche Schlappe erlitten hat . Sie

hätte ihr entgehen können entweder , wenn sie selber Dou -

mergue vorschlug , der doch auch einer der Ihren war , oder

indem sie alle ihre Anhänger zu geschlossenem Eintreten für
Painlevö verpflichtete . Da sie das erste nicht tat und das zweite
ihr nicht gelang , kam sie in die peinliche Lage , ihren eigenen
Kandidaten unterliegen und einen ihrer Parteigänger als

Kandidaten der G e g n e r aus der Wahl siegreich hervorgehen
zu sehen .

Es kann kein Zweifel daran bestehen , daß die Rechte , die

nach dem Wahlausgang und dem Rücktritt Millerands die

Ohren tief hängen ließ , durch den Ausfall der Präsidentenwahl
wieder ermutigt werden wird . Herriot wird als Minister -
Präsident einen schwereren Stand haben , als er ihn gehabt
hätte , wenn die Operation der Linken bei der Präsidentenwahl
glücklicher verlaufen wäre . Die Rechte wird es nun gewiß nicht
unterlassen , die Linksfront immer wieder auf brüchige Stellen

abzuklopfen . Es wird nun darauf ankommen , daß sie sich in

sachlichen Fragen geschlossener zeigt als in persönlichen .
An dem grundsätzlichen Umschwung , der in der französi -

schen Politik eingetreten ist, ändert dieser Zwischenfall nichts .
Das Kabinett Herriot hat in der Kammer eine starke Mehr -
hcit , und es muß eine anndere Politik machen als Poincarö . Es

wird zur Verständigung mit Deutschland bereit sein . Sein

Erfolg wird zum großen Teil von dem Verständnis abhängen ,
das man in Deutschland seinen Bestrebungen entgegenbringen
wird .

_

Deutscher Wille zur verstänüigung .
Erklärung des Reichskanzlers .

SSln , 13. Juni . ( Mb . ) Die Kölnische Volkszeitung " ver -

öffentlichl eine Unterredung ihres Berliner Mitarbeiters mit

Reichskanzler Dr . Marx , in der dieser u. o. sagt «:
„ wir haben die Hoffnung , daß wir bei der allgemeinen

Regelung der Reparationssrage auch mit der neuen

französischen Regierung zo einem llebereinkommen gelangen
werden . Unsere tzoffnung gründet sich darauf , daß jetzt eine Ver -

st ä u d i g u » g g b a s i s auf Grund de » von den Verbündeten und

von uns angenommenen Dawes - Gutachtens besteht . Als

Vorbedingung für eine Regelung bezeichnete der Kanzler die

Wiederher st ellung der wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands . Die hohellsrechle des Deutschen Reiches
müßten auch für das deutsche Rheinland gewahrt werden , vei
der allgemeinen Regelung , so sagte der Kanzler , ist neben der ve -

seitigung der Zollgrenze auch die Beseitigung der Er -
schwernisse der Ein - und Ausreise zu fordern . Die
völlige Einheit und Verbundenheit des besehten Gebietes mit dem
unbesetzten Gebiet ist eine Talsache , die auch die stü Heren franzö -
fischen Machthaber nicht ändern konnten . Zum Schluß sagte der
Kanzler , daß , wenn Frankreichs neue Männer die Lösung der Re -

paralionssrage ernsthaft wollten , auch eine Verständigung
mst Ihnen möglich sein werde .

Entspannung im besetzten Gebiet .

Frankfurt a. M. . 13. Juni . ( TU. ) Di « Meldung eines hiesigen
Blatte «, daß Regierungzprösident haenifch mit seinen Beamten

beabsichtigt , den Sitz der Regierung wieder nach Wiesbaden zu ver -
legen , und zwar zu End « nächster Woche oder am 1. Juli , entspricht ,
wie wir von zuständiger Seit « erfahren , in dieser Form nicht den
Tatfachen . Al , unmittelbar « Folg « de « politischen
Umschwungs in Frankreich hat sich auch «in « E n t -

spannung der Verhältnisse im besetzten Gebiet angebahnt .
Als erste Folge dieser Entspannung ist die Rückkehr einer

Reih « von ausgewiesenen Kommunalbeamten zu

verzeichnen . Auch einzelne Verurteilte sind von der Vesatzungs -

behörde in Freiheit gesetzt worden . Von höheren Beamten ist als

erster der Regierungspräsident Rombach aus Aachen in

fein Amt wieder eingesetzt worden . Es ist mit Wahrscheinlichkeit zu

rechnen , daß neben anderen Beamten demnächst auch Regierungs -

Präsident h aeni s ch das Amt in Wiesboden wird übernehmen
können . Zur Borbereitung der Wiederherstellung normaler Verhält -

niss « im besetzten Gebiet hat vor etwa 2 Wochen in Wiesbaden

ein « Besprechung stattgefunden , an der auch der Regierungs -

Präsident Haenifch teilgenommen hat . Einzelheiten über diese Be -

sprechung dürfen im staatlichen Interesse vorerst nicht mitge ' cilt
werden .

_

der Gefangenenrücktransport .
In dem Rücktransport der deutschen Rhein » und Ruhr -

gefangenen aus den französischen Gefängnissen des besetzten Ge -

bietes steht die deutsche Regierung , wie wir von unterrichteter Seite

hören , einen ersten Anfang zur Schaffung einer neuen Atmosphäre

zwischen Deutschland und Frankreich . Don deutscher Seite sind daher

auch sofort sechs Franzosen , an deren weiterer Haft kein besonderes

deutsches Interesse vorliegt , freigelassen worden . Die belgische

Regierung hat in der Frage des Gefangenenrückttansportes bis zur
Stunde das französische Beispiel noch nicht nachgeahmt . Die deutsche

Regierung hat in dieser Richtung inzwischen bei der belgischen Regie -

rung bereits Schritte unternommen .

Während es sich beim Gefangenenrücktransport nur um eine ein -

fache Verwaltungsmaßnahme handelt , die schnell durchgeführt werden

kann , liegen die Derhältniss « bei der Freilassung der Rhein .
und Ruhrgefangenen komplizierter . Die Amnestie kann außer durch
Gesetz nur vom Präsidenten von Frankreich erlassen werden .
Eine Amnestie kann also gegebenenfalls erst in den nächsten Tagen in

Bettacht kommen .

Die Durchführung üer Gutachten .
Beratung der Gesetze Ende Juli .

Die Expreß - Korrespondenz meldet : Die Gesetzentwürfe zur
Durchführung des Sachverständigengutachtens werden zurzeit in den

beteiligten Reichsministerien mit Nachdruck gefördert . Da aber die

Verhandlungen mit den Organisationsausschüssen der Reparations -
kommission in Paris noch nicht abgeschlossen sind , ist nicht damit

zu rechnen , daß die Gesetzentwürfe vor Mitte Juli dem

Reichstag zugehen können ; der Reichstag wird also frühestens
in der zweiten Iulihälfte in ihre Beratung eintteten können .

Di « bisherigen Verhandlungen mit den Organisationsausschüssen
und die Fassung der Gesetzentwürfe lassen es aller Voraussicht nach
als wahrscheinlich erscheinen , daß eine Zweidrittel -
Mehrheit , z. B. für das Eisenbahngesetz , entgegen der bisherigen
Annahme , nicht « rforderl ich fein wird , sondern daß für die

Annahme aller Gesetze die einfache Mehrheit genügen wird .

Verlängerung öer LNicum - verträge ?
Düsseldorf , 13. Juni . ( Mtb . ) lieber die schwebenden Micum .

Verhandlungen verlautet aus bestunterrichteten Kreisen , daß wahr -
scheinlich auf der Grundlage ein llebereinkommen zustand « käme ,
daß die jetzt ablaufenden Verträge um 4 bis 6 Wochen unter den

bisherigen Bedingungen verlängert werden .

Loucheur Reparationspräsiüent !
Paris , 13. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Es verlautet zu -

vellässig , daß der gegenwärtige Delegiert « und Borsitzend « der

Reparalionskommission B a r t h o u von der neuen Regierung ab -
berufen und durch L o u ch « u ? ersetzt werden wird . Barthou soll
in R o r d a f r i k a ein hohes Amt erhalten .

Nenn es brennt !
Bon Erich Keßler .

„ Mutta ! . . . Muttalil " schreit ' s auf dem Hof .
„ M u t t o ! I . . . M u t t a I i ' brüllt ' s , als ob ein Mord passiert .
Ein Fenster öffnet sich und «ine Stimme kreischt : Jftaü ' s Maul ,

dumme Jähre ! "
. Mutta , et brennt , d « ganz « Fabrik « steht in Flamment "
. Wo denn , wo de nn ? "

. An de Brücke . Komm bloß schnell ! Uick — Mutta , Mutta —

bring mir «ene Stulle mit . "

Wahnsinniges Feuerwehrgebimmel .
Die ganze Sttaße ist fieberhaft erregt . Alle « rast zum Feuer .

Ich auch . Dicker Qualm ! Und Menschen . . . .
. Die schön « Fabrike, " jammern die Frauen .
Sie ist ein gewalliges Flammenmeer . Fensterkreuze Kürzeln

in dm Hof . Dachteile folgen . Feuerblitze schießen aus dem vierten

Stockwerk und belecken gierig die roten Hausmauern . Diese werden

schwarz . Unzählige Papierfetzen , teilweise noch brennend , flattern
durch die Luft .

„ Sieh bloß , Mutta , wie un Kintopp . So wat seh ick jerne . Haste
mir occh die Stulle mitjebracht ? "

Ein Arbeiter sagt zu seinem Kollegen : . Fein , da jibt ' s ne Menge
Arbeet , wenn det alles wieder uffjebaut wird . "

Eine ärmlich gekleidete Frau schluchzt : „ Und meiner is nu
miede r orbeetslos Wat soll bloß noch werden ? "

Di « Nachbarhäuser werden von Feuerwehrleuten geschützt . Sie

sind auf den Dächern und drücken Bodenfenster ein . Da meint em

duster Jung « : . Sieh mal , Maxe , da könn ' wir beede noch oille lern ' . "

Magnesium brennt und gibt ein blendend weißes Licht . Bren¬
nendes Magnesium läßt sich n. cht mit Wasser löschm . sondern muh
durch Sand erstickt werden . Deshalb schleppen die Feuerwehrleute
Säcke und Mollen voll Sand .

Eine Frau mit starkem Busen und einer großen Zabnlücke im
Munde sieht das und wettert los : „ Nu seht doch bloß die Doofkäpp «
an . Statt zu löschen , schleppen s« Sand . Wasser müssen s« jeden ,
aber fest «. Na . haben Se Wort « . Die Band « hat ja k««n« blasse

Ahnung , wie man Feuer löscht . Mit Sand ? I Denen is wohl ' n

Funken in ' s Lehirn jeflogen ?
Ein Wachtmeiestr greift ein : „ Beruhigen Sie sich man . . . "

Die Frau : » Wat hceßt hier beruhijm ? "

Der Wachtmeister : „ Gehen Sie weiter . "

Di « Frau : „ Det bestimm Sie . wat ? "

Der Wachtmeister : . Also , gehen Sie weiter . "

Ein « Stimm « aus der Meng « : „ Mach dett « nach Hause kommst
und wasch de Windeln . "

Di « Frau : . Ihr jrüne Jungs , ihr könnt doch bei mir keene

Boletten kochsn , da müßt ' r erst mal hinter de Ohrn trocken werden . "

Der Wachtmeister : „Jetzt gehen Sie aber weiter , verstandent "

Di « Frau : „ Ihr könnt mir alle mal jern haben . Ick hob ' n

Schein . " Und sie verschwand .
Die Schutzpolizei hotte natürlich Absperrungen vorgenommen .

Die Fuhrwerke mußten durch Nebenstraßen weiterfahren . Der
Straßenbahnverkehr ruhte ganz .

Einer , mit einer Sportmütze auf dem Kopf , will durchaus durch
die Postenkette und brüllt : „ Fassen Se mir nich an . Ick will hier
durch , und wenn ick hie ? durch will , denn komme ick hier ooch durch .

Nehmen Se de Hand wech , sag « ick Ihnen , fassen Se mir nich an ,
ick werde sonst jemetn ! "

Ich gehe weiter , denn der Qualm wird allmählich unangenehm .
Aber die Menschen stehen und staunen und sind oll « so schrecklich klug .

Am Abend — es sind fünf Stunden verflossen — gehe ich wieder

zur Brandstelle . Es brennt noch . Und die Menschen staunen noch
immer . Und die dick « Keifende quasse ' . r noch . Sie hat sich einen

besseren Platz gesucht . Der mit der Sportmütze ist auch noch da und
schimpft auf die Grünen .

Aus dem Dach und den Bodenfenstern eines Nachbarhauses
dringt dicker Qualm . Die vierte Etage wird geräumt . Hilflos stehen
die Bewohner auf der Straße . Jeder hat ein Stück Bett mitgenom .
men . Da schreit es plötzlich aus der Menge : „ Die Wanzen hielten ' »
wohl nicht mehr aus , wat ? Ten wurde det wohl zu warm ? "

Die Feuerwehr gibt kräftig Wasser . Da , ist natürlich in die

vom Feuer verschont gebliebenen Stockwerke durchgesickert . Feuer -
wehrleute und Arbeiter gießen das aufgefangen « schmutzige Wasser

durch die Fenster in den Hof . „ Na, " sagt eine Frau , „ da is ooch

schon lange ntch mehr reene jemacht worden . Eon dreckijes Wasser . "

Da schreit plötzlich ein kleiner Knirps , der schon seit Stunden

auf ein «« Brückenfigur reitet : „ Da drüben — da drüben — da
brennt ' s ooch ! "

Alle » dreht sich um und verschieden « rufen : . Wo denn ? "

„ Na da — vier Treppen — da brennt n « Lampe ! "
Schon hat einer den Jungen von seinem luft . gen Sitz herunter .

geholt und ihm ein paar Backpfeifen verabreicht , daß es man nur fo
rauchte ,

Heulend schiebt der Spötter ob und schimpft : „Oller Ochse ! "
„Lauselümn . el ! " ruft der Schläger noch .

Ich verschwinde .
Am anderen Morgen bringen die Zeitungen spaltenlange Be -

richte und versichern , daß da » Magnesium nicht gelöscht werdcn kann .
sondern ausbrennen muß und daß der Brand voraussichtlich noch

zwei Tage andauern wird .

Richtig — es qualmt « noch .
Und Menschen sind da , al « ob ganz Berlin arbeitslos wäre .

Mit Kinderwagen und Feldstühlen , mit Stullenpaketen und Thermos -
fiaschen sind sie aus allen Teilen Berlins angerückt . Und tauend

erklärt ein « Frau einer Mutter , die ihr Mädel abhält : » In dieser

Woche spare ick det Kintoppjeld . "
„ Da haben Se recht, " erwidert die sung « Mutter . „ Aber wissen

S« , det ewig « Brennen habe ick mir schon richtig Überjesehen . Det
wird Zeit , det mal wat änderet passiert . "

Rückkehr üer Rusgewiefenen .
Amtliche Mitteilung der belgischen Regierung .

. Köln , 13. Zum . ( TU. ) wie der „ Kölnischen Zeitung " aus

London gemeldet wird , teilt die belgische Regierung der englischen
mit , daß den aus dem belgisch - besetzten Gebiet Ausgewiesenen bis

aus rund 200 Personen die Rückkehr gestattet wurde und nur etwa

10 Personen noch im Gefängnis seien . Die Rechtsfälle würden neu

geprüft . „ Daily Telegraph " versichei�. daß TNacdoiiald ffeik

seinem Amtsantritt ständig bei den Verbündeten auf Regelung dieser

Angelegenheit dringe .

Die Schulnot im besetzten Gebiet .
3200 Schulräume beschlagnahmt . — 80 000 Kinder

ohne vollen Unterricht . — Schulen in Wirtshäusern
und Baracken .

Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung

hat der Reichsrcgierung eine umfangreich « Denkschrift über die Schul »
not im besetzten Gebiet unter Beifügung statistischen Materials über¬

reicht . In der Denkschrift wird u. a. ausgeführt :
Unter der Besetzung hat in ganz besonderem Maße das Schul -

wesen gelitten , vor allem dadurch , daß zahlreiche Schulen durch die

Besatzungsbehörden oder - truppen beschlagnahmt wurden . Der

Statlstik . ztifolg « wurden 21S Schulgebäude ganz und öS Schulgebäude

teilweis « beschlagnahmt : die Zahl derbeschlagnahmtenSchul »
räum « beträgt über 320 » , über 79000 Kinder erhielten

unzureichenden Unterricht : in diesen Ziffern fehlen die

Angaben des Regierungsbezirks Koblenz , aus dem infolge der separa -

tistischen Wirren keine Berichte einliefen .

Vielfach mußten Gebäude mit zwei oder gar drei Schulen belegt ,
in anderen Fällen mußten die Schulen auf weit auseinanderliegende
Gebäude verteilt werden . Selbst in Wirtshaussälen oder
Baracken wurden Klassen untergebracht . Einzelne Unterrichts -

fächer mußten ganz ausfallen , ander « stark «ingeschränkt werden . Die

Stadt Essen wurde gezwungen , 12 Klassen verschiedener Schulen

herzugeben , damit fürdieKinderoon2000französischen

Familien eine französische Schule eingerichtet werden

konnte .
Bei der Bereinigung - mehrerer Schulen in einem Gebäude muh

der Unterricht sehr früh beginnen und vielfach recht spät aufhören .
In beiden Fällen findet er bei ungenügender künstlicher Beleuchtung
statt , deren Folgen für das Augenlicht nicht erörtert zu werden

brauchen . Ferner fehlt «s in derartigen Gebäuden an hinreichenden
Möglichkeiten zur Reinigung und Lüftung , die Pausen müssen ge -
kürzt werden , die Spielnachmittag « fallen fort . Neben den k ö r p e r -

lichen Gefahren ist zu befürchten , daß allmählich das g e i st i g e
Niveau der Schulen herabgedrückt wird . Dies gilt für all « Unter -

richtsfächer , namentlich aber für solche , in denen , wie z. B. in der

Naturwissenschaft , Anschauungsmaterial gebraucht wird .

Es darf nicht übersehen werden , daß auch den Eltern aus den

Folgen der Beschlagnahme erheblich « Schwierigkeiten erwachsen . Di «

Hauswirts chast leidet stark unter den Unregelmäßigkeiten , es entstehen
höher « Auswendungen für Heizung und Beleuchtung sowie für
Sttaßenbahnbenutzung bei weiteren Schulwegen .

Am Schlüsse der Denkschrift appelliert der Minister an das

Weltgewissen , nicht achtlos daran vorüberzugehen , daß un -
zählige Kinder einstmals blühender Provinzen nicht wieder gutzu¬
machend « Schädigungen erfahren . Di « gesamt « gebildet « Welt wird

aufgerufen , daran mitzuwirken , daß die Schulen des besetzten Gebietes

baldigst freigegeben werden . '

Unser Dorkmunder Parkeiorgan . die „Westfälische Allgemeine
Volkszeltung " , wurde von der Besatzungsbehörde ohne Angab « von
Gründen auf acht Tag « verboten .

Republlkaaisierung der Fürsten . Der frühere Erbprinz von
Lippe , der 22 jährige Prinz Ernst zur Lippe - Biesterseld , hat fitfi mit
der bisher am lippischen Landestheater in Detmold engagierten
Soubrette Fräulein Lotte Ricken verlobt .

Hoch oben auf einer großen Brückenlatern « sitzt ein Junge und
brüllt aus Leibeskräften :

„ Ianz Berlin kommt anjerennt :
Wenn et brennt — wenn et brennte "

Und das dürft « wohl stimmenl

Jimmpjchuhe .
Der alte Tischler stand im Dttektorzimmer . Sein « Knie schwank -

ten vor Schliche und Aufregung : . . Det halte ick nich mehr länger
aus mit die Kurzarbeet , Herr Direktor . — da verhungre ick bei . . . "

„ Verhungern ? " ahmte der Chef den Tonfall nach : „ Ver -
hungern ? " , und die Brauen über seinen grauen Schweinsöugelein
wölbten sich zu gotischen Spitzbogen : „ Wer wird so harte Worte
Iprechen ? � Ich Hab « selber nischt zu tun . . . Aber hier haben Sie
ein Paar Stiesel , wenig getragen , damit Sie mein gutes Herz
erkennen . . .

� n �er Arbeiter zog die Schultern nach vorn , dankt « und ging .
Erst draußen vor der Tür ärgerte er sich : Arbeit wollte er hoben .
keine Almosen ! Doch ablehnen und davonlaufen ? . . . Das wagt ja
heutzutage nicht mal ein Junger . — Ja , wenn das vor zehn Iahren
gewesen wäre . . . Da hätte er ihm die getragenen Treter einfach
vor die Füße geschmissen ! . . .

„ „ . ®�en schlechte Jahre , die letzten zehn : Der einzige Jung «
fluchtete vor der politischen Polizei noch Amerika , und Mutter brach
bald daraus an der Nähmaschine zusammen . Jahrelang blieb sie
gelahmt . — Jetzt kann sie gerade wieder das bißchen Wirtschaft
besorgen , und schon davon wird ihr immer so schwindlig . —

„ Trotzdem , eigentlich hätte man es besser sagen können " ,
brummte Vater Sulz , als er . in seinem Arbeitsraum angelangt ,
die Direktorstiesel nun doch in die Ecke feuerte : „ nämlich , wenn
man in der Gewerkschaft geblieben wäre ! — Di « Sewertschaft ,
Teufel , ja . war man nicht mit ihrem Schicksal aufs innigst « ver -
Kunden ? — Liefen die Arbeiter weg aus tbr , so verlor sie an
Macht : kamen sie zurück , so gewann sie wieder . . . " Sulz faß »«
sich an den Schädel : „ Herrgott , dann ging man eben wieder hinein ! "

„ Und das Eintrittsgeld ? — Teufel , ja . da - mußten die Stiebel
bringen ! "

Gedacht — getan . Die Iimmyschuh « des Herrn Direktor »
wanderten also zum Trödler , um doch noch «in gute » Wert zu tun ! —

_
Erich Hermann .

Di « Radiotechnik im Dienste der Sewittersorschung . Ein Ge -
witter ist der Radiotechnik im allgemeinen nur «ine unliebsame
Störung des sonst so wohlgeordneten und sriedlichen Aethers , die sich
durch knackende , raschelnd« und brodelnd « Geräusch « bemerkbar macht
und häufig den Empfang der elektrischen Wellen gänzlich verhindert .
Betrachtet man aber die durch Gewitter verursachten atmosphärischen
Störungen als Zeichen einer großen , von der Natur errichte ' en
Radioitation , so sieht man ohne weiteres di « Möglichkeit «in , mit
einer Rahmen - Antenne di « Richtung zu bestimmen , in der sich da »
Gewitter befindet . Die von einem Gewitter ausgesandten Zeichen
sind natürlich nicht , wie z. B. die einer Flugzeugstation , durch eine



Abstimmungen auf öem Parteitag .
Einigung in Sachsen .

Das Hauptinteresse der gestrigen Nachmittagssitzung kon -

zentrierte sich auf die beiden namentlichen Abstimmungen , von
denen sich die eine auf die Resolution Hermann Müller zur
Koalitionspolitik , die andere auf einen Antrag Eckstein »
Breslau bezog , der die Rcichstagsfraktion darauf verpflichten
wollte , den Reichswehretat abzulehnen . Die Resolution

Hermann Müller wurde mit 262 gegen 165 Stimmen ange -
nommen , die Resolution Eckstein mit 249 gegen 99 Stimmen

abgelehnt .
Damit ist gesagt , daß sich die Partei den Weg zur Bildung

von Regierungen mit bürgerlichen Parteien zusammen nicht

versperren will und daß sie folgerichtig auch der Fraktion in
der Frage der Behandlung des Reichswehretats freie Hand läßt .

Die Minderheit hat nicht glücklich operiert , indem sie den

Mitglieder des Parteivorstandes das Recht , über die Resolution
Müller mitabzustimmen , aus nicht durchschlagenden Gründen
des Statuts bestreiten wollte . Es hat sich gezeigt , daß der

Parteivorstand , auch wenn er selber nicht mitgestimmt hätte ,
die erdrückende Mehrheit des Parteitages auf seiner Seite

hatte .
Wie falsch es ist , die In der Partei vorhandenen Mei »

nungsverschiedenheiten allzu hitzig zu übertreiben , bewies dann

der Bericht der Sachsenkommisfion , erstattet vom Ge -

nassen B u ch w i K , aus dem sich die hocherfreuliche Tatsach «
ergab , daß es gelungen ist , die sächsischen Partei -
differenzen zu bereinigen . Der Bericht wurde ein -

stimmig unter allgemeinem Händeklatschen angenommen . Man

darf hoffen , daß die Herstellung des Parteifriedens in Sachsen
eine wohltätige Wirkung auf das Leben der Gesamtpartei aus -

üben wird .
Dann legte L i p i n s k i , ein Spezialist in diesem Fach .

mit viel Scharfsinn das Wesen des neuen Orgamsationsstatuts
dar . Widerstand fand nur eine einzige Bestimmung , die d e m

ParteivorstanddieVollmacht gibt , verkappte Geg .
ner der Partei aus dem Parteileben auszuschalten . Indes

war es auch hier nur eine Minderheit , die den schwarzen Ber -

dacht hegte , diese neue Bestimmung könnt « dazu mißbraucht

werden , die Austragung sachlich « nster Meinungsverschieden .
beiten irgendwie einzuschränken . Das neue Organisations -
statut wurde schließlich m i t der angefochtenen Bestimmung in

Enblock - Abstimmung angenommen .
Die Partei hat den festen Willen gezeigt , als eine staats -

bejahende Partei der Republik im Interesie des arbei »

tenden Volkes positive Arbeit zu leisten und sich die dazu not »

wendigen Formen zu geben . Das ist der bedeutungsvolle Er -

trag des gestrigen Tages . _

Kapital und presse .
Geständnisse auf berusenem Munde .

In der Schrift „ Staat oder Wirtschaft " , die von

der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände heraus -

gegeben wird , find «n wir in einem Aufsatz üb « r Wirtschasts -

interessen bezeichnende Bemerkungen . Es heißt dort in einer

Erörterung über die Beziehungen zwischen Kapital und Presse :
„ Ohne Kampf und ohne Schwierigkeiten , die sich au » der

Doppelnatur der Zeitung al » eine » troh seinem öffentlichen Tharatter
in die kapitalistische Wirtschaft eingeordneten Srwerbsunlernehmen »

ergeben , geht es selten ab . . . . Man darf ruhig feststellen , daß

die Unabhängigkeit der Presse gewissen „ Wirtschaftlern " «in Dorn

im Auge ist . den mit allen Mitteln herauszuziehen , sie bemüht

bleiben . . . Die Erkenntnis , daß mit dem offenkundgen Aufkauf

einer Zeitung für die Sonderzweck « der Wirtschaft nicht viel zu

erreichen ist . scheint an Einfluß zu gewinnen . Um so häufiger

werden die Versuch «, auf indirektem Weg « aus die lialtung der

Zeitung Einfluß zu gewinnen . Versuche , die man kurz mit den

Schlagworten »Zuckerbrot und Peitsche " kennzeichnen kann . Jeder

bestimmte Wellentäng « gekennzeichnet . Zur Ortsbestimmung eines
Gewitters genügen daher , wie „ Radio für Alle " berichtet , nicht die

Messungen von zwei Stationen , die möglicherweise zwei ganz v«r >
schieden « Gewitter betreffen könnten , sondern e» sind mindestens drei ,
noch besser aber vier Stationen erforderlich , wenn Irrtümer ausge -
schlössen werden sollen . In England sind zahlreiche Küstenstationen
beauftragt , in regelmäßigen Zwislhenräumen die Richtungen atmo -

sphärischer Störungen festzustellen: die Ergebnisie werden an ein «

Sammelstelle in Aldershot telegraphiert , die dann auf einer großen
Landkarte , die jeweiligen Gewitterorte genau bestimmt . Di « erste
derartige Ortsbestimmung in England ergab «ine Entfernung des

Gewitters von etwa MV Kilometer , bei späteren Mesiungen wurde

u. a. ein Gewitter in Venedig , also in einer Entfernung von mehr
als 1600 Kilometer , richtig festgestellt . Besonders interessant ist es ,

auf dies « Weise die Bahn eines Gewitters zu oerfolgen . Die Station

Aldershot stellte z. B. eines Morgen , ein Gewitter fest , da » westlich
von Bordeaux in den Gold von Biscaya eindrang . Von hier aus

bewegt « es sich in nordöstlicher Richtung auf Rochefort zu bis zum
Nachmittag , drehte sich dann ostwärts auf Lyon , wo es am Abend

desselben Tages festgestellt wurde , und war noch in der folgenden
Nacht in Eüdfrankreich in Bewegung . Welch « Bedeutung die Wetter -

beobachtungen durch Radiostationen für Lust - und Seefahrt hat .

braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden . Es ist aber durch -

aus möglich , daß bei systematischem Ausbau der Gewitterbeobach -

tungen noch viel « wertvolle Einzelheiten über ihre Entstehung und

ibr « Wanderungen gefunden werden : daraus wird dann auch die

Radiotechnik wieder Vorteil « ziehen . Beim Neubau von Stationen

, B könnte man auf bevorzugte Gewitterbahnen Rücksicht nehmen .

um so schon durch die Lage der Stationen zueinander einen möglichst

störungsfreien Betrieb zu erhalten .

Da . Keiltoe llohr " der katholischen Welt . Rom rüstet sich zur

- rei�bes ' JSeiligcn Jahres " , das 1925 wieder mit festlichem Pomp

�na? n ch�rd n I°ll . Es ist das Jubiläumsjahr , da - alle 25 Jahre

wird' und mit dem die katholische Kirche den In Rom au »

aller Herren Länder herbeigeströmten Gläubigen „frieden und Der .

? eibuna verkündet Die Institution de » heiligen Jahre » wurde ,m

Jahre 1300 vom Papst Bonisacius VIII . begründet . Dante selbst

nahm als Dilaer an dies » ersten Feier teil und hat den Zug der

Gläubigen über d! « San- Angelo - Brück« dichterisch verherrlicht . Em

zweites heilige , Jahr wurde 50 Jahre spater unber :
aefeiert . Nach dem Bericht der zeitgenössischen Geschichtsschreiber

«berstteg damals die Zahl der in Rom versammelten Pilger « ne

Million . Papst Vaul II ordnete dann an . daß dos Jubiläum all «

25 Jahr , selerlich begangen werden soll Durch besonderen Pomp

zeichnet « sich die Fei?r aus . die Papst Alexander VI . veranstaltete .
und bei der er die sogenannte „ Porta Santa der Peterskirche
öffnete . Das letzte . Fäeiliae Jahr " wurde ' w Jahre 1900 geleiert ,
und diele Feier überragte an Prunkentfaltung alle vorangegangenen .
Papst Leo XIII . eröffnete bei der Gelegenheit , nachdem er die
Gitter der vatikanischen Basilika geschloffen hatte , das heiliae Tor
von St . Peter mit einer Zeremonie , der mehr ol » eine Million

Pilger beiwohnten .

Nae Areie volkbühue wird in Oldenburg organisiert werden .
Generalsekretär Dr . R e st r i e p t e - Bervn und Jntendailt G s » l l - Oldell -
bürg haben bereit » dt « Lorarbeit «» beendet .

Angehörig « der Wirtschast und der Preff « weiß , w! « dies « Methode
sich auszuwirken pflegt : in veslechungen oder Drohungen gegen -
über den Journalisten , in üppiger Vergebung von Anzeigen oder
in absichtlicher Dorenthaltung von Auftrügen , wenn nicht gar tn

Boykottandrohungen gegenüber den Verlegern . Ein unwürdiges
und für die allgemein « Geschäftsmoral gleich gefährliches Verfahren ,
das glücklicherweise in Deutschland auch heute noch nicht den Um.

fang angmommen hat , wie etwa in den romanischen Ländeen , aber

doch nicht mehr überall auf die Ablehnung stößt , die die deutschen
Poesseverhältnisse der Vorkriegszeit ganz allgemein vorteilhaft von
denen anderer Länder unterschied . "

Die Vereinigung deutscher Arbeitgeberverbände wird

schon wissen , ob diese Behauptungen zu recht aufgestellt
werden . Die maßgebenden Kräfte der Wirtschast konnten mit
allen Mitteln die Presse vor ihren Wagen spannen . Die

Arbeiterschaft hat das längst erkannt und weiß , daß für
sie deshalb der Ausbau einer eigenen , absolut unab -

hängigen Presse und eines zuverlässigen Nachrichten -
dienstes eine der wichtigsten Aufgaben in ihrem Kampfe fiir
den sozialen Aufstieg der Minderbemittelten ist .

die �ngft vor öer verfaffungsfeier .
Im Reichskabinett sind Bestrebungen im Gange , in diesem

Iabre die Feier des Verfassungstages zu verbinden mit einer

Gedenkfeier zur Erinnerung an den Ausbruch des Westtrieges .
Man beabsichtigt deshalb , die Verfassungsfeier auf den

4. August , den Tag der Kriegssitzung des Reichstages , oder

auf den 1. August , den deutschen Mobilmachungstaa , zu ver -
legen . Alle überzeugten Republikaner werden solchen An -

regungen mit sehr gemischten Gefühlen begegnen . Ist es schon
bedenklich , eine Verlegung des Verfassungstages vorzunehmen ,
so kann es noch übler werden , seine Feier mit Kriegs -
erinnerungstagen zu verbinden . Dos wird nur neue

Gegensätze schassen und vermutlich dem Tage eine Z w i e-

s p ä l t i g k e i t verleihen , die zu schweren Schädigungen des

republikanischen Staatsgedankens führen muß . Wir erwarten ,

daß die Reichsregiening von solchen Plänen Abstand nimmt .

tzergt hat es eilig .
Teutschnationale Hoffnungcu auf neue Krisen .

Die Deutschnationalen hoffen immer noch aus den Börger -
block unter deutschnationaler Führung . Sie vertrauen nicht

mehr auf die parlamentarische Konstellation , sondern warten

auf das Wunder , daß ihnen helfen soll . Dem „ Berliner Tage -
blast " wird aus New Park gemeldet :

„ In einer Unterredung mit dem Korrespondenten der Hearst -
Presse , v. Wiegand , erklärte der Abgeordnete Hergt , das Kabi -

nett Marx - Stresemann werde innerhalb eines

Monats gestürzt sein , da es unfähig sei , den finanziellen
Zusammenbruch zu verhllten . Die Deuffchnationalen dächten
an keinen Putsch , sie warteten ohne Kraftvergeudung , bis ihre Stunde

komme . "

Herr Hergt spekuliert auf eine neu « deussche Finanzkrise .
Wie die Kommunisten wünscht er einen großen wirtschaftlichen
Kladderadatsch , der ihn in den Sattel heben soll — noch dazu

im Lause eines Monats . Herr Hergt hat es eilig ! Wir

nehmen cm, daß er so wenig an seine Prophezeiung glaubt ,
wie die kommunistischen Katastrophenpolitiker an die ihren .
Di « Spekulation auf die Krise dient nur zur Narkotisierung der

eigenen Anhänger . _

Auf öer Steuersuche .
Die bürgerlichen Parteien fiir Erhöhung der Mietsstever .

Der Ständig « Ausschuß des Preußischen Landtages beriet am

Donnerstag und Freitag über die Frage d«r Deckung der Ausgaben ,
di « durch die Erhöhung der Besoldung der preußischen Beamten

aufgebracht werden müssen . Vorgeschlagen sind in der Hauptsache :

Erhöhung der Hauszinsst « uer , Kürzung der Prooinzial -

dotationen , andere Verteilung der Bolkssthullasten ( Verminderung
des Anteils des Staates an den Lehrbezügen von auf %) . Di «

Rechte will «in « Heranziehung des für Bauzwecke be »

stimmten Aufkommens aus d«r Hauszinssteucr . Der Wohl -

fahrtsminsster wendet sich gegen j «d« Kürzung der Mittel für Bau -

zweckt . Ferner wurde in Betracht gezogen : Kürzung der Ueber -

Weisungen aus Körperschafts - und Einkommensteuer an die Gemein -

den sowie Heranziehung der Wohnungen der landwirtschaftlichen

Betriebsinhaber aus dem Land « zur Hauszinsst « u« r , also Heran -

ziehung der G u t » h « r r « n und nicht nur der Ackerbürger . Genoss «
Leinert hob hervor , daß es sich bei der Beamtenbesoldung um all -

gemeine Ausgaben handle und also die Allgemeinheit «inspringen

müsse . Die Hauszinssteuer bedeute doch «ine einseitige Belastung der

Mieter . Der Finanzminister droht : wenn keine Einigung im Stän -

digen Ausschuß , dann keine Auszahlung der erhöhten

Gehälter an die preußischen Beamten . Resultat : Einsetzung eines

Unterausschusse », der die Verständigung schaffen soll . Am Mittwoch

Entscheidung im Plenum des Ständigen Ausschusses .

Die baperifche Regierungsbildung .
München . IS . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach dem Jnter »

mezzo mit den Völkischen haben am Freitag die real «n VerHand -

lung « n üb « r die Regierungsbildung in Bayern be -

gönnen . Die Führer der Bayerischen Voltspartei , der Deusschnatio -

nalen und des Bauernbundes haben den Entwurf eines Koalitions -

Programms vorgelegt , der vorläufig noch geheim gehalten wird . Nach

dem Verlauf der Besprechungen ist damit zu rechnen , daß bald

zwischen den drei Parteien ein « Einigung erzielt ist , so daß die für

Dienstag , den 24. Juni , in Aussicht genommen « Plenarsitzung de »

Landtages endlich die Wahl des von der Bayerischen Volkspartei

präsentierten Ministerpräsidenten vornehmen kann .

Ueber die Verhandlungen mit den Völkischen erfährt man jetzt ,

daß die Fraktion de , Völkischen Block » sich noch am «. Juni

grundsätzlich für di « Teilnahm « an einer Regierung aus -

gesprochen hatte , wenn sie nicht gezwungen würde , gewisse Grund -

sätze preiszugeben . Gegen diese Haltung opponierte aber der außen -

parlamentarisch « nationalsozialistische Flügel unter Esser und macht «

in erster Linie geltend , daß die Völkischen ihre revolutionär «

Stellung gegen den Staat nicht aufgeben dürsten . Gegen

diese Opposition , die sichtlich di « Billigung Hitlers fand , getraute sich

di « völkisch « Parlamentsgruppe nicht anzurennen .

Das verbrechen an Matteotti .
Rom . IZ . Zuni . ( EP . ) Als haupturheber der En ! -

sührundg Malteottis ist der so » kanlsche Faschist Dumini

verhaslei worden , der sich in politischen Kreisen der Hauptstadt rege

betätigte , aber unlängst ausgefordert worden war . da » Mmsterium

de » Innern nicht mehr zu betreten . Außerdem wurden ein gewisser

v a z z o l a in Florenz und ein gewisser Aldo P u k a t o ia Mailand

al » Mittäter festgenommen , weitere Verhastunzs « werden noch
solgen . Dumini hatte da » Automobil , mit dem das verbrechen aus -
geführt wurde , mit einer Cmpsehlungskarte des Direktors des
faschistischen »Eorriere Ztaliano " und dessen Ehaffeur unter dein
vorwaud abgeholt , e» diene für das Ministerium des Innern . Der
Direktor der Zeitung , Z i l i b e l l i . wurde daraus vor die Polizei
geladen und vorläufig festgehalten . Als Ursache der Ent -
führung betrachten die Sozialisten , wie die „ Tribuna " berichtet , den
Umstand , daß Matteotti im Besitz von Dokumenten über schwere
finanzielle Unters ch leise einer politischen Persönlichkeit war .
Diese Dokumente wollte er während der Budgetdebatte vor die
Sammer bringen . Seine Entführung erfolgte , um einen Skandal
zu verhindern . Auf jeden Fall hatte er eine Rede über den
Petrol - Bertrag und über die Spielhöllen mit Dokumenten gegen
den Unterstaatssekretär des Innern Finzki vorbereitet .

Als erste politische Folge der Entführung Matteottis haben alle
Oppositionsgruppen beschlossen , nicht mehr an den Kammer -
arbeiten teilzunehmen , solange Ungewißheil über den nn -
glücklichen Vorfall mit Matteotti herrscht . Für weitere Beschlüsse
soll da » vorgehen der Regierung abgewartet werden .

Rom , 13. Juni . ( EP . ) Kammerpräsident R o c a erklärte heute
in der Kammer , leider bleibe wenig Hoffnung über das Schick-
sal Matteottis . Seiner scharfen Verurteilung des Verbrechens schlössen
sich der faschistische Abg . Guandi und andere Deputierte an . Nach
einer entrüsteten Verurteilung der Entführung Matteottis durch
Mussolini haben in der Kammer alle für die Budgetdebatte einge -
schriebenen Abgeordneten auf das Wort verzichtet . Die Sitzung
wurde nach Annahme des Budgetzwölftel » bis auf weiteres vertagt .

Rom , 13. Juni . ( TU. ) Bis heut « mittag läßt sich authentisch
nur feststellen , daß Matteotti am Dienstagnachmittag gegen 4,30 IIb ?
in unmittelbarer Nähe seines Hauses am Lungo Fever «

von vier Unbekannten gewaltsam in ein Auto geschleppt
wurde , das in rasender Fahrt den Weg nach der Via Flaminina
außerhalb der Porta del Popolo einschlug . Daß diese frech ? Gewalt -
tat am hellichten Tage in einer vornehmen Straße möglich wurde ,
erklärt sich nur dadurch , daß bei der glühenden Tageshitze dieser Teil
des Tiberquais ganz menschenleer ist Die Szene selbst ist in
allen Einzelheiten aus einem Hause jenseits des Tiber beobachtet
worden , ohne daß auffallenderweise Anzeige erstattet wurde , und
daß Frau Matteotti selbst , die zunächst mit einer unerwarteten
Abwesenheit ihres Gatten rechnete , erst Mittwoch die Polizei benach -
richtigte . So haben die Verbrecher einen Vorsprung von
24 Stunden . Allgemein wird ein polittsches Verbrechen angenommen .
Matteotti wurde 1919 in dem Wahlkreis Ferrarra Rooigo gewählt ,
1921 wurde er wiedergewählt und kam auch in den Aprilwahlen tn
Lazio als Kandidat der Unitarier - Sozialisten durch . Als guter
Kenner der Finanzfragen genoß er im Parlament
g r o ß e s A n s « h e n. Er ist ein erbitterter Gegner der Faschisten
und gilt in faschistischen Kreisen� als

Organisator der anttsaschistischen Propaganda im Ausland .
der seinerzett in Paris Bonservizi zum Opfer fiel . Matteotti ist
Chirurg von Beruf , glücklich verheiratet und steht im jugendlichen
Alter von 36 Jahren . In der gestrigen Abendsitzung der Kamme ?
hat Mussolini in schärssten Worten sei am und der Regierung Ab -
scheu vor dem Attentat ausgesprochen und persönlich dem Prä -
fetten von Rom und dem General der f a s ch i st i s ch e n M i l i z ( ! )
De Bono rigorosestes Vorgehen befohlen , doch fehlen bis heute mittag
noch all « weiteren Nachrichten . Das spät abends kursierend « Ge -
rücht , die Leiche sei in einer der an der Via Flam ' mina gelegene, «
Grotten gefunden worden , hat sich nach einer Anfrage bei de ?
Ouästur nicht bestätigt .

_ W

dawes vizepräsidentschastskandidat .
Jtew Port . 18. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Republikanssch «

Konvent Clevetand hat den durch das Sachverständigengutachten be -
kannten ehemaligen General Dawes nach stundenlanger Debatte
als Kandidaten zum Vizepräsidenten nominiert . Dawes hat
das Angebot angenommen . In die Begeisterung der Riefenverfamm -
limg über die Ausstellung Coolidges fiel der bitter « Tropfen erregter
Unzufriedenheit der weiblichen Delegierten , die die Ablehnung
einer Frau als Kandidaten zur Bizepräsidentenschaft als eine Ab -

lehnung der Gleichberechtigung der Frauen empfanden und
nun mit der Gründung einer eigenen republikanischen Frauen -
Partei gedroht haben . Schon jetzt aber ist damit zu rechnen , daß
die Anhänger Lasollettes , der mit seiner Kandidatur gänzlich
abgefallen ist , eine eigen « unabhängige republkanisch « Partei
gründen und selbständig einen Präsidentschaftskandidaten ausstellen .

�lenderung der Gefchäftsaufsicht .
Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt , daß dos vom Reichstag

in seiner letzten Sitzung vor Pfingsten beschlossene , die Abände -

rung von Vorschriften der Geschästsaufsicht » -
Verordnung im Verordnungswege ermöglichend «
Gesetz wie auch die entsprechende Verordnung , zu deren Erlasse
der Reschsrat in seiner vorgestrigen Bollsitzung die Zustimmung be -
schlössen hat , voraussichtlich bereits in einer am Sonnabend , den
14. d. M. , zur Ausgabe gelangenden Rummer des Reichsgesetzblatt »
enthalten sein wird .

Die Verordnung wird sofort , mit dem Tage der Vertündung ,
in Kraft treten und ist mit rückwirkender Kraft für die be -
reits ' bestehenden Geschäftsaussichten ausgestattet . Sie enthält weit -
gehende Aenderungen des bisherigen Verfahrens . Jeder Fall einer
Stellung unter Geschäftsaufsicht ist künftig öffentlich bekannt .
zumachen . Der Giäubigerfchaft wird verstärkter Einfluß auf dm
Gang des Verfahrens gewährt , so in bezug auf die Einberufung
einer G l ä u b i g « r v e r s a m m l u n g, di « Zusammensetzung des
Gläubigerbeirat » und der Abberufung ungeeigneter Aussichtspersonen .
Dt « Anhörung der amtlichen Berufsvertreiungen zu ? Anordnung der
Aussicht , bisher in das Ermessen des Gerichts gestellt, ist zur Regel
gemacht . Hinsichtlich der Behandlung von Konkursanträgen während
bestehender Geschästsaufflchr wird bestimmt , daß die Entscheidung
hierüber bis zur Beendigung des Berfahrens auszusetzen ist . . Hier -
durch wird im Zusammenhang mit der weiteren neuen Vorschrift ,
daß dem Schuldner «ine Beschwerde gegen dm das Berfahrm aus -
hebenden Beschluß des Gerichts nicht mehr zusteht , erreich ! , daß in
unmittelbarem Anschluß an die Aufhebung der Geschäftsaussicht der
Konkurs eröffnet werden kann .

Die Dauer des Verfahrens wird erheblich abge -
kürz t. Jederzeit kann die Gläubigerverfammlung , sobald sie sich mit

einfacher Stimmenmehrheit , die mindestens die Hälfte der Forderungs -
betröge vertritt , gegen di « Fortdauer des Verfahrens ausspricht , die

Aufhebung des Verfahrens herbeiführen . De Schuldner muß ferner
bei Meidung sofortiger Aushebung des Verfahrens innerhalb von
Zwei Monaten seit der Anordnung der Geicbäftsaussicht «inen

Zwangsvergleichsvorschlag einreichen . Endlich soll das Verfahren

grundsätzlich nicht über eine äußerst « Frist von dre ,

Monaten hinaus dauern , sofern nicht «in « ganz besonders

qualifizierte Mehrheit ( drei Vierteile nicht nur der Forderungen , son -
dern auch der Gesamtzahl der Gläubiger ) einer Verlängerung zustimmt .
Für die zur Zeit de » Inkrafttretens der Verordnung bestehenden Ge -

schäfisaufsichten ist vorgesehen , daß dem Schuldner von dem Inkraft -
treten ab in jedem Falle noch «in gewisser Zeitraum ( zwei Wochen

Frist für die Einreichung des Zwangsvergleichsvorschlags und eine

äußerste Frist von zwei Monaten ) zur Umstellung auf das neu « Der .

fahren bleibt .



Reichsregierung und Reichsbahnkonflikt
Heute dürfte die Entscheidung im Konflikt bei der Reichs -

bahn fallen . Es wird sich zeigen , ob die Reichsregierung bereit

ist , ihren Eisenbahnbediensteten ohne Anwendung des letzten

Kampfmittels ein erträgliches Dasein zu ermöglichen . Sicher
ist jedenfalls heute schon , daß ein Streik der Eisenbahnarbeiter
die allgemeine Unter st ützung aller Gewerk -

schaftsrichtungen finden wird . Das . hat eine

Sitzung ergeben , die am Freitagvormittag zwischen den

Spitzenoerbänden der Gewerkschaften und den Eisenbahner -

organisationen stattgefunden hat . In dieser Sitzung wurde

u. a. beschlossen , dem Wunsch zu neuen Verhandlun -
gen mit der Reichsregierung stattzugeben . Diese Besprechun¬
gen erfolgen am Sonnabendvormittag 11 Uhr im Reichsver -
kehrsministerium .

Wir sind der Auffassung , daß die Regierung durchaus in

der Lage ist , den Gewerkschaften entgegenzukommen . Die For -
derungen der Eisenbahner sind durchaus bescheidene . Der Be -

schluß des Vorstandes und Beirats des Deutschen Eisenbahner -

Verbandes , in dem die Forderungen der Eisenbahner nieder -

gelegt wurden , lautete :
1. Die Löhne der dem LTV . ( Lohntarisvectrag ) unterstellten

Arbeiter sind am l . Zuni 1324 gleichmäßig und genügend

z u e r h ö h e n. 2. Die Arbeitszeit der Oberbauarbeiter ist der -

senigen der übrigen nicht unter den DDD . ( Dienstdauervorschristen )
stehenden Arbeitern gleichzustellen . Z. Für die neunte

Arbeitsstunde ist allen Arbeitern ein Zuschlag zum Lohn zu
zahlen . 4. Eine umgehende Revision der DDV . 1324 ist vorzch .

nehmen mit der Maßgabe , daß die achtstündige Arbeits -

zeit wie bei dem übrigen Personal bis auf weiteres aus h ö ch -

stens neun Stunden ausgedehnt werden darf , und daß die

Schichtzeit mindestens auf das in den DDV . 1322 vorgesehene höchst -

maß zurückgeführt wird .

Weder in der Frage der Löhne noch in der der Arbeits -

zeit fordern also die schlechtbezahlten , schwer arbeitenden

Eisenbahner irgend etwas , was in der Privatindustrie nicht

gleichfalls anerkannt wäre . In der Frage der Arbeitszeit sind

sie sogar bereit , mit Rücksicht auf die außerordentlichen Lage
der Reichsbahn , den Achtstundentag zu überschreiten . Die

Reichsregierung kann unmöglich durch Ablehnung dieser Fon
derungen einen Konflikt heraufbeschwören , der die schwersten
Wirtschaftlichen Folgen haben müßte . Ihn durch eine ver »

ständige Taktik und Politik gütlich beizulegen , liegt im Jnteo

esse der Allgemeinheit , dem die Reichsregierung zu entsprechen
hat . Sollte sie dieses Pflichtbewußtsein nicht aufbringen , dann

muß jedenfalls damit gerechnet werden , daß ab Montag nacht
12 Uhr der Streik im ganzen Reich einsetzt . Die

Vorbereitungen sind bereits getroffen , um die Anwendung des

letzten Kampfmittels schnell in Erscheinung treten zu lassen .
Am Sonntag treten im ganzen Reiche Konferenzen der

Eisenbahnerorganisationen zusammen , die zu dem VerHand -

lungsergebnis vom Sonnabend Stellung nehmen werden .

Soliöaritätserklärnng der Neichsgewerkschafi .
Die Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbcamten . die bekannt¬

lich u. a. eine der wichtigsten Eisenbahnergruppe , nämlich die Loko -

motivführer . In sich vereinigt , hat zu den schwebenden Dingen

Stellung genommen und folgendes beschlossen :

Der hauptvorstand der Reichsgewerkschaft nahm am gestrigen

Freitag Stellung zu der Verhandlung der Löhne und GeHölter der

Eisenbahnbeamten und Anwärter . Der haupworstand kam in fach -
licher , von großem Ernst getragener Aussprache zu folgendem Er -

gebnis :

1. Der haupworstand erkennt die von dem DER . , AEV . und

GDE . unter Mitwirkung von Vertretern der Reichsgewerkschaft aus -

gestellten Forderungen an und stellt sich auch für die Durchführung

dieser Forderungen den übrigen Gewerkschaften in die Einheitsfront
ein . Der hauptvorstand weist die Beamten an , bei der Durchführung

dieser Forderungen strengste Solidarität zu wahren .

2. Die Reichsgewerkschaft lehnt die Vesoidungsregelung vom
22 . Mai 1324 wegen ihrer äußerst unsozialen Wirkung als un -

tragbar ab . Er begrüßt den Beschluß des ADB . , eine llrab -

st i m m u n g in der Beamlenschast vorzunehmen , wenn Reichstag
und Parlament nicht umgehend eine Rochprüfung des Be -

soldungsgefehes mit dem Ziel : Aufbesserung der Gehälter der unteren

Gruppen und Beseitigung aller Härten vornimmt .

Beendigung des Brauereiarbeiterstreiks .

Das Schiedsgericht , das heute vormittag unter Vorsitz von Ge -
werberat Körner zur Schlichtung des Streiks im Berliner Brau -
gew ' erbe tagte , fällte nach langen Beratungen folgenden einstimmig
gefaßten Spruch :

Die Löhne werden für die Zeit vom Tage der Wiederaufnahme
der Arbeit ab bis einschließlich der letzten Lohnwoche im Juli wie
folgt festgesetzt : Gelernte 36 ( bisher 33 ) M. , Fahrpersonal 32,3 »
( 30) M. , Ungelernte 31,50 ( 29) M. Diese Löhne verstehen sich für
eine 48stündige Arbeitswoche . Die Arbeit ist möglichst
sofort wieder aufzunehmen . Die bei Ausbruch des Streiks in den
Betrieben beschäftigt gewesenen Arbeitnehmer sind wieder einzu -
stellen . Werden einzelne Arbeitnehmer wegen ihres Verhaltens
während des Streiks nicht wieder eingestellt , so haben sie das Recht ,
eine Entscheidung des Tarifeinigungsamtes herbeizuführen , dessen
Spruch endgültig ist . Der Streik wird nicht als Unterbrechung
des Arbeitsverhältnisses angesehen , soweit die Ansprüche auf Urlaub
usw . in Betracht kommen . Der einbehaltene Lohn ist am Sonn -

abend , den 14. d. M. , nach beendigter Arbeitszeit auszuzahlen .
Iii der Funktionärversammlung , die gestern nachmittag statt -

fand , berichtete h o d a p p über die Verhandlungen . Die Versamm -
lung beschloß , sofort «ine Urabstimmung vorzunehmen . In der
gestern nachmittag noch vorgenommenen Abstimmung wurde der
Schiedsspruch mit schwacher Mehrheit angenommen . Damit ist
der Streik erfolgreich beendet . _

Gin Revolverheld .
Als gestern früh der Bierverleger und Mineraiwasierfabrikant

P . aus der Pofener Straße auf t >?» fyOl der Weihbirrbrauerei von
LaOr < - fuhr , um sich das von Streikbrechern fertiggestellte Bier ob .

zubvlcn , wurde er von den Streikposten darauf aufmerksam gemacht ,
daß er damit die Ssteikbrech - r in ihrer Arbeit unterstutzen würde
Er sirang daraufhin sofor ' von sem - m Wagen beiab . faßte den

Nächstehenden bei der Brust und bedrohte ihn mit vor -
gehaltenem Revo ' vet . Rur deui Dazwischentreten der
anderen Brauereiarbeiter , die den Rowdy in rmwandfretcr ,
krllcg ctcr Weise angesprochen hatten , ist es zu danken , daß der
Zwischenfall unblutig verlief . _

Einigung im Rohrlegergewerbe .
Die Arbeitgeber des Rohrlegergewerbes hoben schon im Februar

Anträge auf Abänderung der Tarifbestimmiingen gestellt , die die

Arbeitszeit iind das „ Abbummeln " der Ueberstunden betresfen . In
neuester Zeit haben die Unternehmer Berharidlungen über Lohn -
erhöhungeil von der Anerkennung einer Verlängerung der
Arbeitszeit abhängig gemacht . Der Vorsitzende des Schlich -
tungsausschusscs . Gewerberat Körner , fällte darauf in amtlicher
Eigenschaft einen Spruch , der vom 1. Juli bis 31. Oktober die

Rohrleger zur Leistung einer täglichen Ueberstunde
bei 10 Proz . Aufschlag verpflichtet . Der Lohn wurde für
Rohrleger auf 8-5 Pf . und für Helfer auf 72 Pf . festgesetzt . Nachdem
der Spruch in der vorigen Woche von den Arbeitnehmern einstimmig
abgelehnt wurde , befaßte stch der Schlichter mit der Ver -
bindlichkeitserklörung . Er schlug folgende Abänderung des
ersten Spruches vor :

Sofern zur Erledigung notwendiger Arbeiten von dem Auf -
traggebe r Mehrarbeit verlangt wird und die Einstellung weiterer
Arbeitskräfte nicht durchführbar ist , kann ein « tägliche Ueberstunde
gefordert werden , die mit 10 Proz . Aufschlag bezahlt wird . Aus
dieser Regelung erwachsende Streitigkeiten werden durch den
Tarifauss chuß entschieden . Kann er sich nicht einigen , tritt
ein von den Parteien zu bestimmender Unparteiischer zur Entschei -
dung dem Ausschuß bei . Erfolgt über die Person des Unparteiischen
keine Einigung , wird er vom Schlichter benannt . Leistet ein Arbeit .
nehmer Nacht - oder Sonntagsarbeit , so muß er soviel
Stunden aussetzen , wie nötig sind , um die reguläre wöchentliche
Arbeitszeit nicht zu überschreiten . Alle anderen Bestimmungen des
Schiedsspruches bleiben bestehen .

Die gestrige Nohrlegerver sammlung nahm nach
einem Bericht Niederkirchners zu dem Vermittlungsoorschlag
des Schlichters Stellung . Wie der Berichterstotter mitteilte , haben
sich die Arbeitgeber bereit erklärt , falls die Unternehmer des Bau -
gewerbes für die Bauarbeiter höhrr « Löhne bewilligen sollten , auch
die Löhne der Rohrleger zu erhöhen .

Nach eingehender Aussprache wurde dem Vermittlungsvorschlag
des Schlichters zugestimmt .

Generalversammlung des Bangewerksbundes .
In der Telegierten - GenerSloersammlung der Baugewerkschaft

Berlin berichtete Thöns über die örtlichen Lohnverhandlungen .
Das Lohnabkommen wurde zum 10. Juni gekündigt . Schon am
6. Juni fanden die Lohnverhandlungen statt . Gefordert wuroe 1 M.
Stundenlohn . Di « Unternehmer gingen auf diesen Vorschlag nicht
ein , und das Bezirkslohnamt wurde angerufen . Dieses tagte am
11. Juni unter Vorsitz des Herrn Gewerberats Körner . Das Er -

gebnis einer fünfstündigen Verhandlung war ein Schiedsspruch ,
welcher festlegt , daß das Lohnabkommen auf eine Woche
verlängert wird . ErNärungsfrist bis morgen , Sonnabend . Der
Redner empfahl , diesen Schiedsspruch abzulehnen . Eine längere
Diskussion hatte als Ergebnis den Willensausdruck , daß , wenn die

Unternehiner auf dem Wege fteier Vereinbarung zu keiner
Verständigung zu bewegen sind , o h n e T a r i f gearbeitet wird .

Gegen eine Stimme lehnt « die Generalversammlung den

Spruch des Bezirkslohnamts ad . Außerdem wurde be -
schlössen , dem Verlangen der ArbeitzebsroerbSiide , daß am Dienstag ,
Mittwoch und Donnerstag ein « halbe Stunde länger gearbeitet wird ,
nicht stattzugeben . Die Versammlung beschloß , an der achtstündigen
Arbeitszeit unbedingt festzuhalten .

Die Schneckenpost .
Das Reichspostministerium hat stch endlich bewogen gefühlt , die

Tariforganisation für den 24. Juni zu Verhandlungen über die Neu -

festsetzungen der Löhne einzuladen . Der Lohittarif wurde von den

gewerkschaftlichen Organisationen gekündigt .

Achtung , Zimmerer !

Die am 13. Juni tagende Delegiertenversammlung beschloß , am
Montag , den 16. Juni , die Arbeit unter folgenden Bedingungen
wieder aufzunehmen : 1. 46� Stunden pro Woche ; 2. Stundenlohn
1 Mz 3. Werkzeugentschädigung 4 Proz . des Stundenlohnes . Die
Betriebsräte werden verpflichtet , mit den Firmen auf dieser Grund -

läge zu verhandeln . In den Fällen , wo durch die Betriebsräte keine

Einigung zustande kommt , soll der Vorstand vermittelnd eingreifen .
Zenttalverband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Strafgefangene als Streikbrecher .

Zu der von uns in Nr . 239 des „ Vorwärts " vom 22. Mai
oeröffentsichten Notiz der Zahlstelle Berlin des Zentralverbandes
der Zimmerer erhalten wir vom Präsidenten des Strafvollzugs
unter Berufung auf das Preßgesetz folgende Berichtigung -

Vom 25. April 1924 ab werden — mit Unterbrechung von
4 Tagen vom 12. bis 15. Mai 1924 — 8 bis 10 Gefangene für
Direktor Stuhlfeld in Charlottenburg vorübergehend mit Pla -
nierungsarbeiten auf seinem Grundstück in Frohnau beschäftigt .

Bei dieser Außenabteilung befand sich ein Zimmermann , der
vom 16. Mai bis 21. Mai 1924 — 5 Tage — dort Handlanger¬
dienst als Zimmermann verrichtet hat . Der betreffende Zimmer¬
mann ist am 22. Mai 1924 aus der Strafhaft entlassen . Andere

Zimmerleute waren nicht be! der Abteilung : auch sind andere Ge -
fangen « mit Zimmermannsarbeiten dasekbst ' nicht beschäftigt worden .

Mit d- >m Unternehmer Wendland hat die Gefängnisverwaltung
nichts zu tun .

Der Strafanstaltsleitung war nicht bekannt , daß damals die

Zimmerleute streikten .

k MT ? ff »H, . . .. . . . .. «.
Tn UTT

Essen . 13. Juni . ( Eigener Drahtberickst . ) Nach zweitägiger Dm «
erreichten die Berhandlungen über Lohn , Arbeitszeit und Rahmens
tarif in der Metallindustrie der nordwestlichen Gruppe am Freitag ihr
Ende . Die vom Arbeitgeberverband ausgesprochen « Kündigung
des Rohmentariss wurde gegen Schluß der Verhandlungen
zurückgezogen . In den anderen Streitfragen konnte eine Eini -

gung nicht erziel : werden . Der amtliche Schlichter fällte deshalb
zwei Schiedssprüche . Ueber die Annahme oder Ablehnung
dieser Sprüche finden in den nächsten Tagen Arbeitnehmerkonferenzen
statt . Die Sprüche lauten :

I. Der Lohntarif vom 18. Januar 1924 wird mit folgenden
Aenderungen wieder in Kraft gesetzt :

1. Die Stundenverdienste der im Lohn arbeitenden Hilfsarbeiter
werden um 5 Pf . , die der Dacharbeiter um 6 Pf . in der Spitze er -

höht . Die Arbeiter über 21 Jahre , die im Akkord arbeiten , erhalten
einen festen Zuschlag bei einem Akkordverdienst bis zu 60 Pf .
je Stunde von 5 Pf . , bei höheren Verdiensten von 3 Pf . Als Berech -
nungsgrundlage dient der Durchschniftsverdienst der Monate März
und April . 2. Die Einstellungszeit nach Ziffer 4 beträgt vier

Woche » . 3. Anspruch auf die in Ziffer 1 festgesetzte Lohnerhöhung
haben alle Arbeiter , die am 10. Juni 1924 bei ihren bisherigen Arbeit -

gebern noch beschäftigt werden . 4. Di « Regelung gilt ab 1. Juni 1924
bis auf weiteres und kann mit Halbmonats - Frist gekündigt werden ,
erstmalig zum 1. September 1924 .

II . Unter Berückstchtiglmg der gegenwärffgen Verhältnisie in
der rheinisch - wesffälischen Metallindnftri « wird die Vereinbarung vom
13. Dezember 1923 , in der die Arbeitszeit vorübergehend abweichend
vom § 1 der Verordnung vom 21. Dezember 1923 festgesetzt worden

ist , bis zum 31. Oktober 1924 mit folgenden Ergänzungen verlängert :
1. Zur Schlichtung von Sfteitigkeiten aus Ziffer 3 dieser

Regelung wird ein Schiedsgericht gebildet , dos über anhängig
gemacht « Streiffachen endgültig entscheidet . Dieses Schiedsgericht be »

steht aus je drei von den Parteien ernannten Beisitzern und einem
von den Parteien zu wählenden unparteiischen Borsitzenden . Ersolgt
zwischen den Parteien über die Person des Borsitzenden keine Einigung ,
so ivird dieser vom Reichsarbeitsminffter nach Verständigung mit dem

Schlichter für den Bezirk Wesffalen ernannt . 2. In der Thomas .
Schlackenmühle sowie im Hammer Werk beträgt die effektiv « Arbeits¬

zeit ollgemein 54 Stunden wöchentlich . 3. Di « Erklärungsfrist läuft
bis zum 20. Juni 1924 . Der Arbeitgeberverband zieht die Kündigung
zum Rahmentarif zurück .

Der Lohnschiedsspruch wurde gegen die Stimmen der Arbeft -

geber und Arbeitnehmer gefällt , der Schiedsspruch über die Arbeitszeit
gegen die Stimmen der Arbeitnehmer ausgesprochen .

Keine Einigung im sächsischen Bergbau .

Zwickau , 13. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Konferenz der
im Bergarbeiterverband organisierten sächsischen Berg -
a r b e i t e r in Liechtenstein nahm am Donnerstagnachmittag zu dem

Schiedsspruch Stellung und faßt « einstimmig eine Entschließung , in
der es u. a. heißt : Der Schiedsspruch vom 11. Juni läßt die Gründe
der Arbeitnehmervertreter , welche für eine angemessene Tariflohn -

« rhöbung angefiihrt wurden , unberücksichtigt . Die tariflichen Spitzen -
löhne für die bestbezahlten Arbeiter beftagen gegenwärtig 3,63 M. ,
sie liegen also noch weit unter denr Borkriegsnormallohn . Das

Schiedsgericht lehnte eine Erhöhung dieser Löhn « ab , obwohl die

Preise für Nahrungsmittel und sonstige Bedarfsartikel und di«!

Kohlenpreise noch weit über den Vorkriegspreisen stehen . Der

Schiedsspruch vom 24 . April 1924 sieht ein « Mehrarbeit für die Be -

legschaften über di « tarifliche Arbeitszeit hinaus vor . Eine bessere

Bezahlung der übertariflich : » Mehrarbeit soll jedoch auch nach dem

Spruch vom 11. Juni nicht statffiinden . Eine weitere Verschlechte -

rung des Arbeitsverhältnisses erblickt die Konferenz in der Beseiti -

gung des Urlaubes für das Jahr 1924 . Besonders aus vorstehenden
Gründen lehnt die Konferenz den Schiedsspruch vom 11. Juni ab .

Auch die ch r i st l i ch e n Bergarbeiter haben ein « ähnliche Eni -

schließung gefaßt . An der Versammlung des Bergarl�iterverbandcs

nahmen etwa 350 Delegierte aus dem sächsischen Kohlenbergbau teil .

Wer hat Sammelgelder beschlagnahmt ?

Zwickau . 13. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die kommunistische
Zentralkampfleitung gab auf Befragen der Bergarbeiterschaft an .

daß di « Sammelgelder für die notleidenden Bergarbeiter in Höhe
von 15 000 M. von der Polizei beschlagnahmt worden seien . Da

weder auf der Polizei in Zwickau noch an Dresdener Regisrungs -

stellen von dieser angeblichen Beschlagnahme etwas bekannt ist , wurde

ein « Untersuchung eingeleitet , um die mysteriöse Angelegenheit zu
klären .

Eisenbahnerstreik in Griechenland .

Athen , 13. Juni . ( EP . ) Do die Eisenbahner des Peloponnes
und Thessaliens in den Streik getreten sind , hat der Kriegs -
minister einen M o b i l i f a t i o n s b e f e h l für alle griechischen
Eisenbahner erlassen . _

3n der Kachelofenindustrie sind aus Veranlassung des Fabrik -
arbeite rverbandes neu « Verhandlungen angebahnt worden , die am

Sonntag stattfinden werden .

Der Streik der Wäschefahrer in den W ä s ch e v e r l e i h -

g e s ch ä f t e n ist durch direkte Verhandlungen der Parteien bei -

gelegt . Die Arbeit ist in allen Betriebe » hcute morgen aufze -
nomnien worder *. Deutscher Bei kehrsbuffd .

Zeutsch « Baugcwkrl,bulld . ®cHion geuerunga - nub Schor «steinb <m.
Morgen ( Sonntag ) vormittag 9 Uhr im Vewerlschaftohaus . 3. Ctagc , tzimmir 58,
Versammlung aller Mitglieder der Settion sseuerungo - »nd Sctjornsleinbau -
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Kicrzu 2 Beilagen .

Die Bekämpfung des Ungeziefers bei Mensch und Tier
ist eine der wichtigsten Aufgaben der Gesundheitspflege .
Mit Cuprex gelingt die Ungezieferbeseitigung schnell , sicher ,
leicht und unauffällig , sowie ohne gesundheitliche Naditeile .

Cuprex ist das wirksamste und beste Mittel gegen Kopf¬
läuse und übertrifft alle bisherigen Mittel , weil es das Un¬

geziefer samt Eiern ( Nisse ) mit einem Male vernichtet .

Apotheken und Drogerien halten Cuprex in kleineren

und größeren Packungen vorrätig . •

RUSO- ZIGARETTEN IN AUER MUND
Drei Mischungen aus edlen Orienttabaken

Ruso Rund mit Gold n . o . M. 2 Pf - / Ruso Gold 21 2 Pf . � Ruso Kork 3 Pf .
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Sonntägliche wanöerziele .
Markische Mühlen .

Die Mühlen spielten von jeher im Volksempfinden eine große
Rolle . Zahlreich sind die Lieder , die von der Muhl « , dem Müller
und der schönen Müllerin singen . Zu ernsten Betrachtungen wurden
die Volksdichter angeregt , wenn sie am rauschenden Mühlenwehr
saßen und dem Plätschern der Wasser lauschten . Manch schönes
M ü h l e n l i e d , wohl auch jenes mit dem Anfang : „ In einem
kühlen Grunde saß ich in stiller Ruh " , verdanken wir solcher Stim -
rnung . Aber auch der wohl in jedem Menschen mehr oder weniger
vorhanden « Wandertrieb wurde durch die Beobachtung des Mühlen -
betriebe ? angeregt . Wer kennt es nicht , das schöne Lied , das auf
allen Wanderungen zu hören ist ! „ Das Wandern ist des Müllers
Lust " , so wird es forttönen , solange Wanderer sein werden . Vor -
wiegend sind es Mitte und Süden unseres Vaterlandes , von denen
die Mühlenlieder handeln ; man denkt an sanft geschwungen « Hügel -
ketten , an saftiggrüne Talgründe , durch die der Mühlenbach dahineilt .
Unser Norden hat zwar auch schön gestaltet « Züge von Bergkuppen ,
ebenst ) liebliche Täler , auf deren Grund murmelnde Fliehe ihren
mehr oder minder eiligen Lauf nehmen ; aber hier ist man weniger
sangessreudig , und so gibt es wohl kaum Lieder , die ihren Ursprung
den Mühlen Norddeutschlands verdanken . Und doch schwebt eine
weihevolle Stimmung um jene Orte , die die Zeugen einer uralten
heimischen Industrie sind . Viele der Mühlen werden bereits in den
ältesten Urkunden der Mark Brandenburg aus dem 13. und 14. Jahr -
hundert erwähnt . Die wasserreichen Bäche mit ihrem ver -
hältnismäßig starkem Gefäll , an denen das Land durchaus nicht arm
ist , waren der Anlage von Mühlen sehr günstig . Aus manchen von
ihnen wurden dann Hammerwerk « , die das markische Eisen ver -
arbeiteten , das dem Raseneisenerz entstammt « . Die landschaftliche
Gliederung der Mark Brandenburg in Hochflächen und weit «
Täler bot überall gute Gelegenheit für den Betrieb der Mühlen , denn
allenthalben eilen von den Höhen die Wasser zu Tal , deren Kraft
vollauf genügt , um die Mühlen zu betreiben . Breit und behäbig
liegen die oft mehr denn hundert Jahre alten Mühlengebäude am
Lauf des Fließes . Seien es Mahl - , Schneide - oder Walkmühlen , nie
wird uns das Gefühl des Geborgenseins , der Behaglichkeit verlassen ,
nähern wir uns einer solchen Mühlenanlage . Alte Kastamen , Linden ,
Buchen oder Fichten schirmen das gemütlich ausschauend « Walmdach .
das den Wanderer zur Rast ladet . Und wohl kaum wird ihm von
den Müllersleuten die Tür gewiesen , bittet er um eine Reise .
erftischung . Der Mühlenteich mit seiner angenehmen Kühle ladet an
heißen Sommertogen ganz besonders zum Ausruhen ein . Kommen
wir zu den Mühlen im Süden oder Norden , Osten oder Westen der
Atark Brandenburg , immer werden wir das gleiche Gefühl stiller
Ruhe und Weltobgeschiedenheit empfinden . Es wird uns unwill -
kürlich befallen , ob wir in der N e u m a r t , der Uckermark , im
E i l a n g - und Plelsketal , an der Boltenmühl « bei

Ruppin , derPritzhagenerMühle bei Buckow ( vgl . Abbildung ) ,
in der Mittelmark oder der Lausitz wandern . Und wir werden dann
all « die Lieder gern singen , die wohl für die Mühlen anderer Land -

striche des Vaterlandes gedichtet sind , aber ebenso gut auf die

märkischen Mühlen zutreffen .

Die öuchenwälöer der Stadt öerlin .

Die Stadt Berlin besitzt einen Teil der schönsten Buchenwälder
der Mark Brandenburg . Sie liegen nördlich von Be rna u. Es ist
die ehemallge Lanker Forst , die mit der Herrschaft Lank « vor

einigen Iahren in den Besitz der Stadt Berlin übergegangen ist und

jetzt die Berliner Stadtforst bildet . Jetzt ist es die rechte Zeit , die

Buchenwälder zu durchwandern , ihr frisches helles Grün leuchtet in

den blauen Frühlingshimmel . — Vom Stettiner Vorortbahnhof
fahren wir bis Bernau . Trotz der Mhe der Weltstadt hat Bernau

noch viele Eigenarten einer märkischen Kleinstadt bewahrt . Die alte

Stadtmauer umschließt die stillen Straßen mit dem Markt und der

hoch aufragenden Pfarrkirche . Mehrere alt « Türm « sind ebenfalls

noch erhalten geblieben . Bernaus glückliche Abwehr der Hussiten
im Jahre 1432 wird wohl auch jetzt noch an jedem Montag vor

Himmelfohrt durch «in Fest gefeiert . Ehemals war auch Bernau in

der ganzen Mark und über deren Grenzen hinaus berühmt durch
das Bier , das hier gebraut wurde , und dem der Hopfen von Buckow
die rechte Würze verlieh . Durch die Mühlenstraße kommen wir am

ehemaligen Mühlentor , das nicht mehr vorhanden ist , zur Stadt
hinaus . Vor dem Tore steht die St . Georgskapelle . Links liegt der
neue Wasserturm . Nach kurzer Wanderung zweigt rechts von der
Ehausse « nach Wandlitz die Straße nach Uetzdorf ab , der wir folgen .
Bold haben wir den Wald erreicht , rechts am Waldrand liegt Lade -
bürg , etwa abseits vom Wege . Der Wald besteht anfangs aus
Kiefern , allmählich geht er in einen schönen Mischwald über , in dem
bald die Buchen vorherrschen ; die Buchenwälder der Stadt Berlin
haben wir erreicht . Nach gut zweistündiger Wanderung von Bernau
sind wir in U e tz d o r f , am Westende des L i e p n i tz s e e s. In
dem ehemaligen Forsthaus befindet sich jetzt eine Jugendherberge
der Stadt Berlin . Ein prächtiges Fleckchen Heimatland lernen wir
hier kennen . Buchenbestandene Höhen umkränzen den See . Im

Pritzhagener Wassermühle .

Frühlingsschmuck ihres neuen Loubkleids raunen sie von den alten
Mären , von den Begebenheiten der Vergangenheit , an denen die
Umgebung des Liepnitzsee » so reich ist . Der Wald flüstert von
dem Ort , der nach dem See seinen Namen hatte und dessen Be -
wohner die Pest dahinraffte bis auf den letzten Mann , so daß das
Dorf wüst wurde und niemand die Stelle mehr auffinden kann , da
es einst stand .

Nur wenige Häuser sind in Uetzdorf . Wir haben den Ort
bald durchwandert . Am Norduser des Fließes , das aus dem Liegnitz -
see komnit . führt unser Weg weiter . Rechts erstreckt sich die vom
Fließ durch - ogene Niederung , begrenzt von den waldigen Höhen des
jenseitigen Ufers . Wir kommen zum O b e r f e e. Auf der stillen
Wasierfläche schaukeln die Mummelblätter , vom leichten Wind bewegt .
Daß auch dieses so stillftiedlich scheinende Waldauge sein « Opfer an

Menschenleben fordert , zeigt der „ Amboßstein " , der zum Andenken an
den 1874 ertrunkenen Angermünder Bürger Amboß errichtet wurde .
Wir haben Lank « erreicht , dessen Schloß und Park ebenfalls Besitz .
tum der Stadt Berlin sind . Im Park liegt der H e l l s e e , eine Perle
im Seenkranz der Mark , auf die die Stadt Berlin stolz sein darf .
Zuerst wandern wir auf dem West - und Südufer des Hellsees , dann
geht es über eine Brücke zum Nordufer hinüber . Wir kommen zur
Hellmühle am Ausfluß der Finow aus dem Hellsee . lKsxiter
führt der Weg um das Westende des Sees . Zum Abschied blicken
wir noch einmal über den See , in dem sich die Buchenhänge spiegeln .
Im weiten Bogen kommen wir um die sich an den Hellsee an -
schließende Niederung in südlicher Richtung zum Me che see . Hier
liegt die durch von Bodelschwingh gegründet « Kolonie Lobetal ,
in der gestrauchelte Menschenkinder wieder auf den geraden Weg
zurückgeführt werden . Wir wandern jetzt in der Nähe des Waldes
südwärts weiter nach Ladeburg . Das Dorf blickt auf eine lange
Vergangenheit zurück . Bereits 1375 wird es im Landbuch Kaiser
Karl IV . erwähnt als der Pfarrkirche zu Bernöwe ( Bernau ) gehörig .
Auf der Ladeburger Feldmark war das Schlachtfeld der Hussiten vor
Bernau ; die Stelle wird dos rote Land , die roten Felder genannt ,
nach dem Blut , das dort vergossen wurde . Von Ladeburg wandern
wir auf der Chaussee nach Bernau zurück , das wir bald erreichen .
( Weglänge etwa 27 Kilometer . )

Zeinö fllkoho ! .
Eine Ausstellung im Abgeordneienhmis .

Im östlichen Teil des großen Korridors im Abgeordneten -
Haus , wo augenblicklich unser Parteitag seine Sitzungen abhält ,
hat der Deutsche Arbeiter - Abstinentenbund eine Aus -

st e l l u n g etabliert , die ein « deutliche Sprache redet davon , welch
großer und gefährlicher Feind des Menschen der Alkohol in jeder
Gestalt ist . Ter Deutsche Arbeiter - Abstinentenbund bekämpft seit
Jahr und Tag diesen grausamen Feind , der das Familienleben so
vieler zerrüttet hat . Einen Teil seines reichen und lehrreichen Pro -
pagandamaterials hat der Verein im Abgeordnetenhaus zur Schau
gestellt und übersichtlich geordnet . Auf einem Tisch liegen Broschüren ,
Zeitschriften und Bücher , die mit eindringlichen Worten , die durch
Statistiken und lange wissenschaftliche Erfahrung erhärtet sind , vor
der Alkoholgefahr warnen und gleichzeitig beweisen , daß jede Art
des Alkohols , ganz gleichgültig , ob Bier , Wein oder Branntwein ,
ein Schädling für den menschlichen Körper ist . Auf einem Tisch
gegenüber wird an Proben geeigt , eine wie große Meng « an Getreide

durch die Brennereien und Brauereien verbraucht wird , das nutz -
bringender für die Brotgewinnung verwandt werden könnte . Außer -
ordentlich belehrend sind ferner die vielen Plakate und Bilder , die
von dem Weltfeind Alkohol erzählen . Da findet man Zeichnungen
von der Köte Kollwitz , von Rosteck und anderen Künstlern mehr .
Eine besonders krasse und gleichzeitg imendlich traurige Sprache
spricht das Denkmal von Iacopin , einem Bildhauer aus Par ? s .
Eine Mutter mit dem Kind auf dem Arm und Kindern an der Hand
tritt aus der Tür ihres Hauses , um nach dem Verbleib des Mannes

auszuschauen , da findet sie ihn berauscht aus den Stufen des Haufe «
liegen . Eine getreue Abbildung dieser Plastik ist ebenfall « in der

Ausstellung .
Daneben sieht man Statisttken der mannigfachsten Art . Man

erfährt aus einwandfreien Zahlen , wieviel Unfälle auf das Konto
des Alkohols zu setzen sind , wieviel geschlechtliche Erkrankungen , wie -
viel Personen infolge übermäßigen Mkoholgenusies In die Irren¬

häuser , Siechen - und Jdiotenanstalten kommen und welche Ver -

heerungen der Alkohol anrichtet bei denen , die Sport treiben und sie
schließlich unfähig macht , weiter einem den Körper stählenden Sport
sich zu widmen . Endlich zeigen Modelle die krankhaften und schließ -
lich zum Tode führenden Veränderungen der einzelnen wichtigen
Organe des Menschen , des Magens , de « Herzens , der Leber und der
Nieren .

Alles in allem : Hier ist ein gutes und verdienstvolles Werk ge-
tan . Möge es gute Erfolge zeitigen ! Der Arbeiter - Abstinentenbund
aber würde sich ein großes Verdienst erwerben , wenn er diese Aus -

ftellung , die allerdings erweitert und vergrößert werden müßte , auch
der großen Oeffentlichkeit zugänglich machen wollte .

v)
Die Venus von Syrakus .

von Clara Rahka .

Renzo wußte nun längst , daß man fast gleich - wefi zu
wandern hatte , ob man nach Syrakus oder nach Taormina

ging . Es gab keinen Zweifel und keine Frage : sein Weg
ging über das Gebirge hin in die Ebene von Syrakus .

Und während er wanderte , war Einsamkeit und Fveud «
um ihn her wie nie zuvor .

Oft schlug ihm der Regen durch die Kleider , doch konnte

ihm das schaden ? Er ging zu seiner Venus .

Bisweilen fand er lange keine Unterkunft , dann kauxrte
er unter vorhängendem Gestein oder lag eng geschmiegt neben

einem Hirten in seinem dunstigen Verschlag . Die kühlen ,

hellen Stürme fegten am anderen Morgen alles fort . Seine

Gedanken flogen zur Venus von Syrakus .
In den Herbergen saß häufig genug unsicheres Volk .

starke , braune Kerle , für die es ein Kinderspiel gewesen wäre ,

ihn seiner Barschaft zu berauben . Doch weshalb sich be -

trüben ? Sie konnten ihm nicht den Weg unter den Füßen

fortziehen , der zu seiner Geliebten führte .

Er haste monatelang gewartet , gelernt , gespart , war

stumm geblieben — ganz anders als jene Bianca , die es nicht

lasten konnte , sich alles vom Herzen herunter zu reden . Auch

er wußte um das Eine . Einzige , doch es war kein Mädchen .

niemand der ihn mit der warmen Woge des Lebens über -

schüttet hätte es war ein Steinbild , und ein Bild von Stein

sollte es bleiben . Das Ziel mußte erreicht werden , darauf

standen Liebe und Ehre . - - -

Als er sich Syrakus näherte , enttauschte chn alles grenzen .
los . Er hakte zu viel und zu inbrünstig an diese für ihn ge -

heiligte Stätte gedacht . — In einer Art Vorstadt stand eine

ganz gerade Zeile nüchterner Steinkästen . Es war ihm , als

blickten sie ihn höhnisch an . Festungswerke ragten in das

schwebende Grau des Abends , und aus der Ferne blickte starr
das alte Kastell herüber .

Es war winterlich , blütenarm . und in der Luft war jenes
Fremdsein einer abseitigen , traurigen Stadt .

Weshalb stand dieses Geschöpf voll Süßigkeit nicht unter
den Palmen Palermos ? Er sah ihre großen Fächer im

Sonnenglast erzittern , sah Taubenschwärme wie aufblitzendes
Silber in dem tiefstrahlenden Blau . Zum ersten Male und

gerade in der Stunde , in der er seinen Fuß auf eine Syra -

kuser Straße setzte , packte ihn das Heimweh nach dem nahen
und warmen Leben im asten Palazzo Viglieno .

Er schritt über die Brücke und bemerkte es kaum . Ihn
fror . Das Knarren von Tauen , die um starke Pfosten ge -
schlungen waren , das dumpfe Aufeinanderprallen von Booten

ließ ihn aufblicken .
Das war wohl der Hafen — das Meer , wie bei Palermo .

Nein , nicht wie bei Palermo . Eingeengt , grau , unruhig
leckend . Wie eingefangen von den kleinen , tückischen Men -

schen . Nickst die unendliche , schwingende Fläche und nicht die

herrlichen , farbigen Bogen wie unter den Felsen von
Taormina .

Arme Venus ! Dir ein Antlitz geben , das dir die Liebe

und Anbetung emes reichen , heiteren Volkes zu Füßen legt !

Es drängte ihn wieder vorwärts , durch Straßen , durch

enge , ein wenig ansteigende , schon im . Dunkel verschwindende
Gasten , in denen ihn Ziegen , Lämmer . Schweine und kleine

Kinder immer wieder nötigten , sich dickst an die Wand zu
drücken . Endlich gab es dennoch ein Aufatmen , auf der

schmalen und langen Piazza del Duomo .

Renzos Blicke flogen schnell über die Gebäude dahin . Da

zwang ihn etwas , ganz sachte seine Mütze vom Kopfe zu
ziehen : er stand vor einem Dom , der in die riesigen dorischen
Säulen eines asten Tempels eingebaut war .

Dos letzte Tageslicht spann um die kühlen , gewalligen
Säulen .

„ Wie bist du klein , Renzo — wie bist du klein, " sagte
ganz deutlich die Stimme in ihm , die auf einsamen Wände -

rungen im Gebirge erwacht war .

Auf Zehenspitzen schlich er an der Langseite des Domes

vorbei — kehrte zurück , immer hinaufschauend — , und wie er

in ehrfürchstge Gedanken verloren weiterging , sah er einen

anderen Bau , nihig , schlicht , sich im Dämmern oerschließend .
Konnte — konnte es das Museum sein !

Renzo eilte hinüber , auf die Tür zu — ja , das war es .

Dort , hinter dieser Tür , gewiß hinter vielen Türen , da stand

seine Venus .

Hungrig und müde , wie er war , ließ er den Kopf , den

ganzen Oberkörper gegen das Tor fallen .

Drinnen näherten sich Schritte — Renzo hörte es nicht .

Er hörte nur sein eigenes brausendes Blut .

Ein junger Archäologe , der tief bis zum Abend hinein

im vorderen Zimmer gesessen und Aufzeichnungen gemacht

hatte , glaubte , sein Freund klopfte gegen das Tor , um ihn

zu holen .
Er öffnete und sah den erschöpften Renzo .
„ Herr , steht hier die Venus ? " fragte Renzo mit der

ganzen angespannten Innigkeit seines Verlangens .
„ Gewiß , hier steht sie . " Der Archäologe sah den jungen

Burschen erstaunt an .

Renzo faßte sich schnell . Fortgehen , ohne die Venus ge -
sehen zu haben , das war unmöglich . Dieser Mann da hatte
die Macht , ihn hineinzulassen , ihn , ihn ganz allein , ohne
andere , fremde Gaffer .

Er hob beschwörend seine Hand . „ Edler Herr , ich bin

Bildhauer , muß morgen in der Frühe mit dem Schiffe fort "
— weshalb sollte er nicht diese kleine Unwahrheit sagen ? —

„ aber ich muß sie sehen , diese wundervolle Venus . Ich bitte
Sie , führen Sie mich zu ihr hin — lasten Sie mich wenige
kurze Augenblicke mit ihr allein — "

Der Mann an der Tür lächelte .
Da breitete sich ein « unbeschreibliche Freude über Renzos

Gesicht .
„ Sie nehmen mich mit , Sie nehmen mich mit ! " rief er

glückselig — und der ältere , viel kühlere , er konnte nicht
anders , er ließ den Wanderburschen eintreten und neben sich
hergehen -

Sie sprachen kein Wort .

Einmal , als der Archäologe auf « ine Madonna wies und
nur die beiden Worte „ckalls . Ostens . " sagt «, hob Renzo ab »

wehrend die Hand .

Nichts anderes sehen , nichts hören !
Der Mann schob ihn durch eine offene Tür in einen

Rundbau mit vielen Fenstern , die zum Meere hinausbllckten
— und da stand sie .

Da stand sie , die Göttin ! Wie eine Lebend « m diesem
sinkenden Licht . Nicht schimmernd , nicht weiß , nein , durch -
strömt von den Säften der Erde , in denen sie so lange geruht
hatte . Ein weiches , wolkiges Gelb , zart , in voller , makellos

schöner Weiblichkeit .
Lebend — und dennoch ohne Kopf .
Diesen Kopf — er sah ihn so deutlich ! Ein wenig seit -

wärts gewandt , zum Meere blickend . Ja . das Meer und diese
Venus , sie gehörten zusammen , waren wie die bezaubernde

Tochter einer ewigen , großen Mutter .
Die fehlende Hand , er sah sie — sah den fein gerundeten

Unterarm . Diese Hand , der Arm , die die junge Brust ein

wenig verdecken wollten . ( Fortsetzung folgt . ) �
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Wohnungsbeschaffung gegen Hypotheken .
Dcm Wohnungsmangel , den uns der Krieg gebracht hat , kann

nnrn nur durch Wohnungsbau abhelfen , zum Bauen aber gehört
Geld . Wie das nötige Geld beschafft werden soll , das ist bei den

Maßnahmen , die zur Linderung des Wohnungsmangels getroffen

werden , eine Hauptfrage . Die drifte Steuernoiverordnung des

Reiches hat es ermöglicht , aus Erftägen der Hauszinssteuer kleine

Baugeldhypotheken zu geben . Doch darf ihre Höhe in Preußen nach
den hier gegebenen Richtlinien nicht über 7000 M. pro Wohnung

betragen , womit die Baukosten , für eine Zweizimmerwohnung heute
SSM M. , noch keineswegs gedeckt sind . In Berlin hat die von der

Stadt unter Beteiligung des Staates gegründet « gemeinnützige

Wohnungsfürforgegefellschaft die Aufgabe , die aus

der Hauszinssteuer zu gewährenden Hypotheken

zu vermitteln , was selbstverständlich kostenlos geschieht . Schon hat

sie rund 2000 Wohnungen beliehen , und 2300 andere Anftäge auf

Beleihung harren der Erledigung . Sie will den Versuch machen , die

volle Deckung der Baukosten durch Heranziehung noch an »
derer Geldmittel zu erreichen .

Ueber diesen Plan äußerte sich in einer Konferenz der Städte -
baudircktor Elkart , der zugleich die Leitung der Wohnungsfür¬
sorgegesellschaft hat . Nicht jeder , der «ine Wohnung braucht , möchte
ein eigenes Kleinhaus bauen — und den meisten der Wohnung -
suchenden fehlt hierzu ja das Geld . Mancher aber hat ein paar
tausend Mark und gäbe sie gern her , wenn er ein « Wohnung er -

halten könnte . Wer eine Wohnung von 2 bis 4 Zimmern mit Bad
und anderem Zubehör haben will , muß je nach der Zimmer -
zahl 2000 bis 5000 Goldmark als Darlehen an die

Wohnungsfürforgegefellschaft geben , damit sie Mittel

zur Baukostendeckung hat . Teilzahlungen werden zugelassen , die erste
Zahlung muß 1000 M. beftagen , die weiteren können auf je S00 M.

bemessen werden . Wer bis zum 31. Oktober 1924 feine Summe ab -

gezahlt hat , erhält nach Möglichkeit schon am 1. April 1923 eine ent -

sprechende Wohnung zugewiesen . Wird die Zahlung der vollen
Summe erst später erreicht , so beginnt der Anspruch auf Zuweisung
einer Wohnung entsprechend später . Beteiligen können sich aber nur
Personen , die in Berlin wohnungsberechtigt sind . Nähere
Bedingungen sind bei der Wohnungsfürsorgegesellschaft ( Berlin ,
Stadthaus , Parochialsft . 9— 18, Zimmer 360 ) und bei den Bezirks »
Wohnungsämtern kostenlos zu erhalten .

Bei diesem Verfahren der Wohnungsfürsorgegesellschaft wird der

Wohnungsmangel benutzt als ein Hebel zur Beschaffung der Mittel ,
die zur Linderung des Wohnungsmangels erforderlich sind . Die

Sache ist allerdings , wie man sieht , nur für Leute , die „ein bißchen
in die Suppe zu brocken haben " . Bor dem Irrtum , daß «ine

Beseitigung der W o hnun gszw an gs w ! r tschaft den

Wohnungsbau beleben würde , warnte Direktor Elkart , obwohl er im

übrigen kein Freund der Wohnungszwangswirtschaft ist . Die Woh -
nungsfürsorgegesellschaft hält bei den Hauszinssteuer - Hypothsken die
in den Richtlinien für Preußen festgesetzt « Beleihungsgrenze für zu
niedrig und will beim Wohlfahrtsminister anregen , daß die Be -

leihung in Uebereinstimmung mit den Baukosten gebracht wird und
bis zu 80 Proz . der Baukosten gehen darf .

Die Rache See Ehefrau .
Meder einmal der ominöse j 215 .

Als Folge einer unglücklichen Eh » stellt » ( ich der Fall dar , der
den Regierungsrat Z. aus B. , dessen Ehefrau und eine Berliner

Hebamme vor dem ' Schöffengericht Schöneberg wegen Vergehen ,

gegen § 218 StGB . ( Abtreibung ) führten .
Z. war seit 1902 verheiratet . Die Ehe gestaltete sich aber im

Lause der Zeit höchst unglücklich , so daß der Ehemann 1920 die Ehe -
scheiimngsklage einreichte , während die Ehefrau Widerklage erhob .
Im Scheidungsprozeß trat die Frau plötzlich mit der Behauptung auf ,
daß ihr Ehemann sie gezwungen habe , sich im Sinne des Z 218 zu
oergehen . Sie nannte auch die Hebamme in Schöneberg , die von
ihnen gemeinsam aufgesucht worden sei . Da die Ermittelungen er -
gaben , daß das Ehepaar taffächlich bei der Hebamme gewesen , und
daß nach sieben Monaten eine Fehlgeburt erfolgt war , wurde
gegen alle drei Personen Anklage erhoben . Der an -
geklagte Regierungsrat bezeichnet die Selbstbezichtigung seiner Frau
als einen Ausfluß ihrer hysterischen Veranlagung und auch die
Hebamme bestritt , daß ein sträflicher Eingriff erfolgt sei . Es habe
sich nur um eine Ratholung gehandelt . Der von RA . Dr . Alsberg ge-
laden « Gerichtsarzt Profeffor Dr . Fraenkel tonnt « keinen rechten
Zusammenhang mit der Selbstbezichtigung der Ehefrau feststellen ,
aber auch keinen Anhalt für die behauptete Hysterie derselben . R. - A.
Dr . Alsberg war der Meinung , daß die Beschuldigung der Ehefrau ,
die für ihre Scheidungszwecke Material gegen den Ehemann herbei -
schaffen wollte , nicht sür eine Verurteilung ausreiche . Das Gericht
hatte auch Bedenken , auf die einzige Angabe der Ehefrau zu einem
Schuldspruch zu kommen und erkannte aus Freisprechung sämtlicher
Angeklagten . _

verbrechen von Russen im fluslanüe .
Ein Aachwork zum Fall Moskwin und llsosf .

Durch die Oktoberrevolufton und den Bürgerkrieg sind hundert -
tausende von Russen aus ihrem Vaterlande oertrieben worden , viele
Taufende von Soldaten und Offizieren , die den Armeen Denitins ,
Wrangels , Koltfchats usw . angehörten . Sie fanden Unterkunst in

erster Linie in Jugoslawien , Bulgarien , Konstantin opel , m der

Tschechoslowakei und auch in einem nicht geringen Maße w Deutsch -
land . Die Unterstützung dieser Menschen , die anfangs aus russischen
Quellen floß , konnte nicht lange wehren . Nachdem sie versiegt war ,
begann für die Emigranten eine schwere Leidenszett . Am schlimmsten
waren diejenigen daran , die bis dahin körperliche Arbeft nicht gekannt
hatten . Sie scheuten jedoch vor keiner Tätigkeit zurück und schlugen
sich recht und schlecht durch . Einzeln « aber entgleisten , nicht anders ,
als Einheimische , die auch Opfer der Nachkriegszeit wurden . Die

Gerichtsverhandlungen offenbarten dann die Not und die innere Halt -
lolkchnt dieser entwurzelten Existenzen .

Der Offizier M o s k w i n, der den Buchhändler in der Kanfftraße
beraubt hat , wird wohl zu den Haltlosen gehört haben . Dafür sprechen
nicht allein die Motive seiner Tat , — die Notwendigkeit , Schulden
zu begleichen , —- sondern auch die Art der Ausführung des Ver -
brechens . Ein Mensch , der einen Raub an einem Bekannten begeht
und in kemer Beziehung Vorkehrungen trifft , um unentdeckt zu
bleiben muß ein innerlich völlighaltloserMensch sein . Es
mag aber mehr als fraglich erscheinen , ob dieser Raubübersall , der
nichts anderes als ein Gelegenheftsverbrechen darstellt , mit einer
Zuchthausstraf « von sechs Jahren nicht zu hoch eingeschätzt worden
ist . — Fast zu gleicher Zeit mit der Aburteilung des ehemaligen
Offiziers Moskunn hat ein Kollege von ihm , ein anderer russischer
Offizier , namens Koreifcha , noch weniger geschickt als ersterer .
einen Rnububerfall auf den Inhaber einer Wechselstube begangen .
Er bettat den Laden , bat den Mann , Dollars zu wechseln , und schlug
ihn donn - mit einem Hammer über den Kopf . Es gelang ihm , eine
Menge Geld zusammenzuraffen ! cr wurde aber aus der Straße vom
Publikum , das durch das Geschrei des Ueberfallenen aufmerksam ge -
worden war , sofort gestellt . Hier war die Not das treibende
Motiv . Der junge Mensch ist einer der unglücklichen Versiihrten ,
die die Wrangelsche Fähnrichschulen in Serbien absolviert haben .
Er ist 22 Jahre oft , Sohn eines Popen , hat in Rußland Mutter und
zwei Schwestern wohnen . Nock) vor kurzem arbeitete er an Chaussee -
bauten und sandte an seine Verwandten in Rußland zwei Dollar
ersparten Geldes ab . Nun war er arbeitslos in Belgrad , hatte seit
zwei Tagen kein Krümchen Brot gegessen und entschloß sich zum
Verbrechen .

Meder aus anderen Motiven heraus ist «tn verbrechen von
dem 23jährigen Sceleuwant R a d k o w s k i begangen worden , der

sich erst vor einigen Tagen vor einem französischen Schwurgericht ver -
antworten mußte . Er hatte seinen Feund , den Leutnant Morosoff ,
just am selben Tage durch ein « Kugel niedergestreckt , als letzterer eine

junge Französin zum Altar führen wollte . Radkowski sollte den

Trauzeugen abgeben . Morosoff hatte aber im Laufe von drei Jahren
ein Verhältnis mit der Schwester des Angeklagten und auch ein
Kind mit ihr gezeugt . Als er sie nun trotz inständigsten Bitten seines
Freundes verlassen wollte , erschoß ihn Radkowski . Die Ge -

schworenen sprachen ihn von der Schuld frei .
Nichts hört man mehr von dem Sensationsfall des Künstlers

Mjasojedoff , des Sohnes des berühmten russischen Malers des -

selben Namens . Der junge Mann hatte gemeinsam mit einigen
anderen russischen Künstlern mit großem Erfolg sich mit der Her -
stellung von Dollarnoten besaßt . In aller Erinnerung ist noch der
Fall des Hochstaplers , der unter dem wohlklingenden Namen Fürst
von Golizyn sein Unwesen trieb .

Das sind natürlich nur einige wenige Fäll «, die in die breite

Oeffentlichkeit gedrungen sind . .
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Am Montag , den 16 . Juni 192 - 4 , abends 7 Uhr ,
in den „ Musikersälen " , Kaiser - Wilhelm - Strahe S1

Große Konferenz
Tagesordnung : 1. Die nächsten Aufgaben derSozialdemokralie .
Referent : Genosse Franz - Künstler . — 2. Diskusston .
3. Wahl der drei verkreker für den erweiierten Bezirksvorstand .

SW FunktionSrouswels legiümierl ! " Wa

Glas statt SrManten .

Ans der Praxis eines Repp - Zuwelier » .

Eine eigenartige , recht gemeingefährliche Jndustti « scheint in

gewissen Juweliergeschäften betrieben zu werden . Dort werden an -

scheinend an Stelle wertvoller Ringe , die zur Reparatur gegeben

werden , sogenannt « Nepperring « «ingetauscht . Ein derarttger Fall

beschäftigt « Schöffengericht und Verufungssttafkatmner des Land¬

gerichts I .
Ein Fräulein W. wollte mft einem Herrn ausgehen und borgte

sich von ihrer Schwester , der Inhaberin eines großen Restaurants ,
einen wertvollen Brillantring . Als das Pärchen in einer
Konditorei am Alexanderplatz auf einem Sofa beisammensaß , schrie
die jung « Dame plötzlich aus : „ Ach Gott , der Stein ist ja aus dem
Ring heraus ! " Beim Nachsuchen wurde der Stein jedoch in den

Polstern des Sofas gefunden . Da Fräulein W. ihrer Schwester von
dem Vorfall nichts sagen wollte , brachte sie den Stein zu dem
Juwelier Hansen , der aber erklärte , daß die Reparatur etwa acht
Tage dauern werde . Inzwischen hat ! « die Restauroteurftau die Ge -

schichte doch erfahren und begab sich zu dem Juwelier , um den

kostbaren Ring zurückzufordern . Zu ihrem Erstaunen war die Re -

paratur schon vollendet , aber Frau S. , die Restaurateursfreu , be -
merkte sofort , daß ihr ein gantz anderer Ring mit einem

wertlosen Glas st « in zurückgegeben wurde . Da der
Juwelier dabei blieb , daß er diesen Ring erbalten habe , wurde
Sttafanzeig « erstattet . Für den Angeklagten sie ! ungünstig ins Ge -
wicht , daß ein Schlächtermeister R. und «ine andere Person sich
meldeten , die von dem Juwelier bei einer Reparatur
in ähnlicher Weise getäuscht sein wollten , indem sie statt
Brillanten Glas erhalten hatten . Infolgedessen verurteilte das Amts -

gericht Mitte den Angeklagten wegen Bettuges zu vier Monaten

Gefängnis . Damals hatte der Juwelier den fraglichen Ring nicht
beigebracht , da er erklärte , daß er ihn nicht mehr finden könne .
In der Berufungsverhandlung vor der Strafkammer des Land -
gerichts I legte er jedoch plötzlich den Ring vor . Rechtsanwalt Bahn
beantragte daraufhin , einen in der Nähe des Gerichts wohnenden
Juwelier als Sachverständigen zu laden , und die Sitzung wurde bis

zu dessen Erscheinen unterbrochen . Der Sachverständige erklärte den
ihm vorgelegten Ring für einen richtigen Neppcrring
mit ganz ordinärer Fassung , wie ihn kein reeller
Juwelier führe . Derartiger Schund werde nur in Caföz von
Neppern dem Publikum angeschmiert . Di « Zeugin S. dagegen be -

kündete , daß ihr Ring einen wertvollen Stein in guter Fassung
gehabt habe . Das Gsrickft faßte den Fall nicht ah Betrug auf ,
sondern als Unterschlagung und erkannte auf drei Monate Ge -

fängnis , stellt « dem Angeklagten jedoch auf Bftten des Verteidigers
Bewährungsftist aus . _

§ur den Schulaufbau .
Die EHristflch - UnpolUischen stellen zur Elternbeiratswohl sieben

Punkte auf , die sich hauptsächlich mit der Frage des Religionsunler -
richts und der christlichen Erziehung beschäftigen . Sie brauchen rair
einen Punkt , der , durchgeführt , bedeuten würde : Auslieferung
derSchuleanKircheundReaktion . Die Berliner Schul -
notgemeinschaft stellt ihnen elf Punkte gegenüber :

1. Kampf gegen Schulabbau .
2. Keine Erhöhung der Klassenfrequenzen .
3. Ausreichende Beköstigung aller tranken und unterernährten

Kinder durch Schulspeisungen .
4. Versorgung Bedürftiger mit Kleidung .
5. Unentgeltliche ärztliche Behandlung ( Ausbau des Schul -

arzt - und Schulschwesternwesens ) .
6. Ausreichende Heizung . Säuberung und Lüftung der Schule .
7. Beschaffung und Lieferung der notwendigen Lehr , und

Lernmittel durch Gemeinde und Stoat .
8. Schuldgeldsreiheit .
9. Kampf für uneingeschränkte Erhaltung der Grundschule .

10. Kampf gegen die Verkirchlia ' zung der Volksschule .
ll . Kampf gegen die politische Vergiftung der Jugend .

Alle freiheitlich denkenden Eltern treten sür dies « Forderungen
ein und stimmen daher für die Liste : Schulaufbaul

Nmleitnng von Ttrahenbahnlinien wegen Bauarbeiten .

Ab 14. Juni verkehren die Linien 60 , 61 , 62 , 74 , 160 und 174
zwischen Alexanderpiatz und Königstor in beiden Rickiiungen über
Prenzlauer Sftaße , Prenzlauer Tor und Prenzlauer Verg . — Ab
16. Juni verkehrt die Linie 23 statt durch die Rathenower Straße
in beiden Richtungen über Perlederger Sttaße , Sttomstraße , Alt -
Moabit . — Ab 17 . Juni verkehrt die Linie 76 in beiden Richtungen
über Hubcrtus - Allee nur bis Roseneck . — Di « Linie 176 verkehrt
gleichzeitig in beiden Richtungen über Königs - Allee und Hundekehle
bis Hagenfttaße unweit der Parkstraße .

Dss Rundfunkprogramm .
Sonnabeud , den 14. Juni .

Tageseinteilung Vormittags 10 Uhr : Nachrichtendienst Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12 . 55 Uhr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr ;
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht

5. 30— 7 ühp ; Berliner Funkkapolle ( Unterhaltungsmusik ) .
7. 30 Uhr : Vortrag der Frau Margarete Weinberg : „ Allerhand

Frauenberufe " . 8 Uhr : Vortrag des Herrn Regierungsrats Dr . Zacher ,
Vorsteher des Laboratoriums für Vorrats - und Speicherschädlinga
an der biologischen Keichsanstalt : „ Pelz - und Kleidermotten " .
9 —10 Uhr ; Konzert des Mandolinon - Klubs „ Con passione ' " . Dirigent :
Heinrich Rrnotte . >0. 15 — 11. 30 Uhr : Tanzmusik ,

Mängel im Zeuersthlch Groß - Serllns .
Von den größeren Bränden der letzten Tage seien zwei heraus -

gegriffen, ' um an ihnen die charakterffttschen Mängel im Feuerschutz
der Großstadt zu zeigen . Diese charakterffttschen Mängel bestehen
vor allem darin , daß die Betriebsleitungen dem Feuerschutz

nicht die notwendige Beachtung schenken . Aufwendungen für den

Feuerschutz des Betriebes werden immer noch zu den unproduktiven

Aufwendungen gerechnet und so entstehen schwere Verluste an Brand -

schäden auch dort , wo sie mit Auswendung geringer Mittel vermieden

werden könnten . Mangelhafte Konstruktion der Betriebseinrichtun -

gen oder das Fehlen der Kontrolle dieser Einrichtungen , Mangel an

kleinen , für die Bekämpfung von Spezialgefahren geeigneten Lösch¬

mitteln , Lücken in der Ueberwachung der Betriebe während der Zeit ,
in der sie ruhen , und in der Möglichkeit der Feuermeldung an die

Feuerwehr sind es immer wieder , die zu schwersten Brandkata -

strophen führen .
Wenn in diesen beiden Fällen auch Menschenleben nicht bedroht

waren , so ist das doch — wenigstens in den Bergmann - Werken —

mehr dem Zeitpunkt des Entstehens des Schadenfeuers als den vor -

beugenden Maßnahmen im Betrieb zuzuschreiben . Die

Brandberichte enthalten kein Wort davon , daß versucht werden

konnte , dos im Entstehen begriffene Feuer mit geeigneten Lösch -
Mitteln — die brennenden Ankerwicklungen etwa mit Tetra -

löschern und die brennenden Teerbottich « mit Schaum -
l äschern anzugreifen . Sie enthalten auch kein Wort davon , daß
neben diesen Löschoersuchen sofort vorhandene Feuermelder in Tätig -
keit gesetzt und die Feuerwehr zu Hilfe gerufen wurde . Im Gegen -
teil ! Bei Bergmann mußten erst Passanten die nahegelegene Feuer -

wache benachrichtigen und in Stahnsdorf fehlte jede Ver -

bindung mit Groß - Berlin . Stghnsdluf verdient für sich
ebenso Beachtung wie Bergmann . Am Morgen stand der Sttaßen -
bahnhof vollständig in Flammen . Der Bahnhof mit seinem gesamten
Inhalt im Werte von vielen Millionen wurde vom Feuer zerstört ,
ohne daß die Feuerwachen Berlins vom Feuer Kenntnis erhielten .
Die bescheidenen Mittel für einen Wächter und für direkte Verbin¬

dung mit dem wenige Kilometer entfernten Feuermeldenetz der

Großstadt hätten genügt , um die ! « Verluste zu vermeiden . Für einen

Wächter zur Bewachung von Millionenwerten — wenigstens in der

Zeit , in der sonst niemand anwesend ist — hätten die Mittel aus -
gebracht werden müssen , um weit schwereren Schaden zu verhüten .
Daß der Wächter allein nicht genügt , daß ihm auch die Einrichtungen

zur Verfügung stehen müssen , die es ermöglichen , im Bedarfsfalle

sofort die notwendige Unterstützung durch die Feuerwehr herbeirufen

zu können , bedarf keiner Begründung . Für die Betriebsleiter und

Betriebsvertretungen der Betriebe in Groß - Berlin aber müssen diese

Fälle Veranlassung sein , zu prüfen , ob in ihrem Betriebe alle Bor .

bereitungen für da « erfolgreiche Eingreifen bei

einem Schadenfeuer getroffen sind . Di « Feuerschutzämtcr
der Stadt — ihre Anschriften und ihr Arbeftsfeld immer wieder in

den Tageszeitungen bekanntzugeben , wäre Aufgabe der Oberbrand -
dircktion — sind jederzeit bereit , ihre langjährigen und sachdienlichen

Erfahrungen in den Dienst des Feuerschutzes in den Bettieben zu
stellen . Doch auch an privater Hilfe fehlt es nicht Das Institut
für Feuerverhütung und Feuerbekämpfung , Berlin W. 8, Wilhelm -

sttaße 69 b, verfügt ebenfalls über genügend sachlich geschultes Per -

sonal , um helfend in die wirkungsvolle Gestaltung des Feuerschutzes

einzugreifen . _

von wilSerera erschossen .
Tätowierungen als Kennzeichen der Täter .

Bei einem Zusammenstoß mit Wilderern wurde der Iagdpächter
und Kaufmann Richard Mellin aus Heinstedt erschossen . Er war
am 1. Juni auf sein gepachtetes Revier Runberg bei Steck -

lenburg gefahren . Früh morgens auf der Pirsch stteß er mft

zwei in der Gegend bekannten und gefürchteten
Wilderern zusammen , die ihn dann erschossen . Beide , zwei
Arbeiter , die in ihren Kreisen die Spitznamen „ Fänger " und

„ D a ch s " führen , flüchteten nach der Tat . Ihre Spuren

führen nach Äerlin . „ Fänger " heißt richtig Karl Schmidt ,
ist 40 Jahre alt und in Heldra im Mansfelder Seetreis geboren .
Er ist 1,72 bis 1,74 Meter groß und schlank , hat blondes Kopfhaar
und blonden Schnurrbart , blaue Augen , eine hohe Stirn und ein

blasses Gesicht . Auf dem rechten Unterarm ttägt er die T ä t o -

wierung eines Athleten . „ Dachs " heißt richtig Gustav
Baumgarten . Er ist 39 Jahre alt , stammt aus Bennekenstein , ist
1,60 Meter groß , hat dunkles Haar , etwas O- B« ! ne , einen finsteren
Blick und mehrere Narben auf dem Kopfe , besonders dem Hinter -
köpfe . Auf Brust und Armen ist er ebenfalls tätowiert . Beide sind
schon zweimal wegen Wilddieberei vorbestraft . Auch haben sie
mehrere Einbrüche auf dem Gewissen . Es ist anzunehmen , daß sie,
da sie vollkommen mittellos sind , sich in Berlin durch Einbräche
weiterhelfen werden . Mitteilungen nimmt Kriminalkommissar Trettin
im Zimmer 103 des Polizeipräsidiums entgegen .

Gutachten unS richterliche Entscheidung .
San . - Rat Genosse Dr . Otto Juliueburger schreibt uns :
„ Herr Iustizrat Victor F r a e n ck l hat in Nr . 270 des „ Vor -

wärts " im Falle des zum Tode verurteilten neunzehnjährigen
Arbeiters Hans I a n ck e mitgeteilt , daß trotz eines eingehenden
psychiatrischen Gutachtens das Kammergericht die Beschwerde mit dem

einzigen Satze abgewiesen habe : „ In Erwägung , daß der zutteffenden
Begründung des angefochtmen Vescheides lediglich beizutteten war " .
Da die vom Herrn Verteidiger im Falle des zugleich zum Tod « ver «
urteilten neunzehnjährigen Kurt Goldbach eingelegte Beschwerde
noch nicht erledigt ist , möchte ich meinerseits , da ich in beiden Fällen
ein Gutachten erstattet habe , da es sich um zwei junge Menschen -
leben und deren schwer geprüfte Mütter handelt , die Anregung geben .
die erstatteten Gutachten der obersten Medizinalbehörde zu einem
Obergutachten an der Hand einer er ne uten f ach ä rz tli ch-
psychiatrischen Untersuchung des Hans Iancke und Kurt
Goldbach vorzulegen . Von den eben berührten Fällen abgesehen ,
bin ich im allgemeinen der Ucberzeugung , daß nur dann der Richter
in der Lage sein wird , ein psychiatrisches Gutachten richtig beurteilen

zu können , wenn er psychiatrische Grundkenntnisse besitzt ,
wozu nicht der sog. „ gesunde Menschenverstand " , d. h. für gewöhnlich�
die völlige Unkenntnis mit den von der Wissenschaft festgestelltem
Taffachen verhilft , dazu ist unbedingt erforderlich , die vor Ueber -

nähme des Richteramtes erfolgte gründliche Belehrung und Unter -

weffung , wie sie nur in einer psychiatrischen Klinik unter gleich -
zeitiger Beobachtung von Geisteskranken mannigfacher Art erworben
werden kann . Verfügt der Richter nicht über derarttg « unumgänglich
notwendige Grundkenntnisse , so sollte er sich, namentlich wie in den

vorliegenden Fällen , innerlich bewogen fühlen , ein tachärzlliches
Obergutachten einzuholen und dessen Ergebnis seiner folgenschweren
Entscheidung zugrunde zu legen . "

Lufiposiverkehr nach Rußland Lekkland und Estland . Von
Mitte Juni befördert die Luftpost Königsberg ( . pr . ) — Moskau all «
Arten gewöhnlicher und eingeschriebener Brieffendiingen nach Ruß¬
land , Sibirien , China und Persien ( bisher nur Briefe und Post -
karten ) . Flugzuschlag neben den gewöhnlichen Aus -
landsgebühren für Postkarten 20 Pf . , für je 20 Gramm
anderer Briessendungen 30 Pf . Zeitgewinn gegenüber gewöhnlicher
Beförderung 42 Stunden . Noch E st l a n d sind fortan ebenso wie
nach Lettland auch Luftpostpakete , dringende und nicht drin -
gcnd «, und Lustpostzeitungen zugelassen . Beförderung auf der Lust »
postlinie Königsberg ( Pr . ) — Memel — Riga — Reval — Helsingfors .
Die Pakete erreichen mit der Luftpost ihr Ziel einige Tage früher
als auf gewöhnlichem Wege . Wegen der Zuschlaagebühren Aus -
kunst bei den Postanstalten . Die Gebühr sür dringende Luftoost -
pakete nach Lettland ist herabgesetzt



Maßregelung
öroht öle Klrchenbehöröe allen Pfarrern an , öle nlcht elfrlg genug für öen Sieg
üer �Chnftlich - Unpoütischen " arbeiten . Geffnet Euch f
üas nicht öie f�ugen ? werbt unö stimmt für öie Äste : Ifll *

Die feine Straße .
Sie liegt irgendwo hinter der alten Weichbildgrenz «, mir eine

von mehreren gleicher Sorte , ist ein sogenannter besserer Bautyp
und unterscheidet sich auf den ersten Blick trotz ihrer vier Stockwerke

und der Hinterhäuser vom grauen Elend der Berliner Metkasernen -
Galerie . Die Treppenläufer wurden in der Inflationszeit zum Teil

geklaut und nicht wieder ersetzt , damit sie nicht zum zweiten Male

langfingerige Liebhaber finden , aber im Hausflur die Marmor -

stufen , die Messinggeländer und die geschliffenen Spiegel sind noch
da . GeschSftswagen lassen sich selten blicken , häufiger Autos mit

Gestalten , denen man es ansieht , daß sie früher froh waren , den

Nickel für die Straßenbahn übrig zu haben . Um so mehr beHerr -

schen hundert Modehunde das Pflaster , vom Zwergpintfcher bis

zum halbmeterhohen Renommierköter aus edlem , aber inzuchtdum -
mem Geschlecht . Di « Kinder sind so ganz anders wie in der Ar -

beitcrstraße , gehen wie auf Draht , halten mit ihren bunten Mützen
und affektierter Wichtigkeit einstudierten Abstand von den „ Ge -

meindekleppern " . Und erst die Großen . . . wie die ihre Nase hoch

tragen . Wenn man doch nur die Hälfte wäre von dem , was die

sich einbilden , zu sein . Der Sozialdemokrat ist hier ein weißer Rab « ,

deutschnational und völkisch ist Trumpf . Wer sich an Krieg und Re -

Solution gesund stieß und sein « Mitmenschen begaunert «, hat auto »

matisch den Anschluß nach rechts gefunden . Ein guter Freund von

der Kriminalpolizei erzählt mir i «den Tag etwa » Interessante » aus

der feinen Straße . Da macht die Polizei mehr Arbeit . Äs da »

ganze Mietkafernenoiertel im Umkreise . Fast jeden Tag werden

aus der feinen Straße neue Verfahren anhängig gemacht wegen

Diebstahl , Unterschlagung , Betrügereien , Steuerhinterziehung und

Unzucht . Mitunter oerirren sich Spaziergänger in die „ Feine " hin -
ein und bedauern schmerzlich , nicht auch hier wohnen zu können .

Ach, wenn ihr wissend wäret wie ich ! Dann brauchtet ihr nicht Bau -

klötzer zu staunen über soviel Tombak .

Eine vergessene Spreewalötour .
Im Juni 1913 war es . An einem Sonntag . Aus dem GörNtzer

Bahnhof hatten sich in aller Frühe über hundert geladene Wander .

lustige eingefunden . Der große Bund märkischer Touriftcnvereine
erschloß seinen Mitgliedern in Verbindung mit einer Spreewald -
fahrt einen bis dahin für Ausflüge ganz unbekannten Teil der Mark .

Hauptzweck der Veranstaltung mar , ohne die Notwendigkeit des

Uebernachtens , die Schönheiten de » Spreewaldes
in einem halben Tag « zu durcheilen und in der zweiten Tageshälfte
etwas ganz Neues , den größten märkischen See , zu bewundern .
Im nächsten Jahre war schon Krieg . Wer dachte viel an diese Ein -
weihungsfahrt I Jetzt ist «e Zeit , die neue Tour wieder der Ver -

gessenheit zu entreißen . Abweichend von allen bisherigen Pro¬
grammen wurde Lübbenau , der Ausgangspunkt jeder Spreewald -
fahrt , nur einmal berührt . Man faß nicht den ganzen Tag oder

noch den zweiten im Kahn , um eigentlich ziemlich gleichartige Land -

schaftsbilder nach dem ersten Entzücken über den herrlichen Erlen -
wald allzu einseitig aus sich wirken zu lassen , und wendete das für
die weitere Kahnfahrt ersparte Geld zur Durchquerung eine » ganz
neuen Ausflugsortes an . Schon gegen Mittag war der schönste
Teil des nördlichen Spreewald « » , am Schützenhaus , Kannomühle ,
Forsthaus Eiche und Straupitz durchfahren . Jetzt ging es nicht ,
wie sonst , zurück auf Kähnen durch den größeren südlichen Spree -
wald , sondern mit der Kleinbahn nach dem nahen G o y a tz, wo dte

Teilnehmer der Sonderfahrt nicht gering staunten über den von

prächtigen Wäldern und Wiesen umgebenen , in seiner bisher fast
ungestörten Einsamkeit , nur von Reihern , von Wildgänsen , Wild -
enten und Wasserhühnern in großen Scharen belebten Schmie -
lochsce oder Schwielungsee . der nicht weniger als
8V2 Kilometer lang und 1� Kilometer breit , also
fast noch einmal so groß als der uns Berlinern vertraute Mügqel -
see ist und an zwei Stellen den Houptlauf der Spree in sich auf -
nimmt . Zur Feier des Tages war der Motorboowerkehr über das
„ märkische Meer " eröffnet worden . Der Bürgermeister von
Beeskow , Herr Berthold , emfing und geleitete die Gäste bis zu
seinem interessanten Städtchen mit der alten Burg aus der Zeit der
Bischöfe von Lebus und dem tOOjährigen Fachwerkbau des Gast¬
hofes zum „ Grünen Baum " . Noch vor Mitternacht war Berlin
über Fürftenwalde wieder erreicht .

Wie der Magistrat von Beeskow auf Anfrage im Jull 1922 mst-
teilte , ist die offizielle Motorboowerbindung über den Schwielochsee
schon während des Krieges eingegangen , es bestand damals auch
keine Aussicht , sie wieder in » Leben zu rufen . Dagegen unterhält
der Verkehrsverein in Goyatz ein Motorboot für Rundfahrten , hat
auch eine Badeanstalt gebaut . Für gute Fußgänger ist es
indes nicht so anstrengend , die ganze Strecke von Beginn des Sees
bis zur Stadt Beeskow , etwa das Doppelte des Weges von Grünau
bis Schmöckwitz , fast immer durch Wald zu Fuß zurückzulegen . Man
schafft das bequem in vier bis fünf Stunden und sitzt ja während
des übrigen ersten Teiles der Tour in der Eisenbahn oder im Kahn .

Die Nahrungsbaracke .
In Pankow , in der Nordbahn st raß « , steht die kleine

Baracke . Gebäude , die diesen Namen und dieses Aeußere haben ,
sind die unseligen Symbole der unseligen Gesellschaftsordnung , in
der wir leben . Sie nahmen an Krieg , Seuchen , Flüchtlingswm und

Obdachlosigkeit . Sie sind nicht , wie man glauben sollte , der Gegen -

satz zu den Palästen , sondern die Folge der Paläft «. Die Baracke

in der Nordbahnstrahe scheint ihren ursprünglichen traurigen Zweck

vergessen zu haben . Vor einigen Monaten hat die „Oesterreichische

Wirtschaftshilfe " dort eine Küche eingerichtet . Während der In -

flation wurden täglich 500 Arbeitslose gespeist . Seitdem essen dort

nur noch 250 Personen täglich . Etwa 25 Proletarierkinder erhalten

ihr Essen umsonst . Es ist nicht etwa ein Essen jener Art , wie es

der Proletarier von der bürgerlichen Wohltätigkeft zu erhalten ge -

wobnt itt sondern eine menschenwürdige Folge sauberer nahrhafter

Sveisen an menschenwürdig gedeckten Tischen . 25 Arbeiterkinder

haben wieder lachen gelernt in der Pankower Nahrung - baracke . Aber

merkwürdiaerweife fehlt es an zahlenden Te ' lnehmern . Das

Essen von flinken Kellnern serviert , auf Tischen , m deren Mitte

immer ein paar Bumen von der Gastfreundschcht und kultivierten

Herzlichkeit des Unternehmers zeu�n d. eses reichl . ch« schmackhafte .
aus Tuvve fk' eifck Gemüse und Speis « bestehende Essen tostet nur

fünfzig ' «f « n n ia e Nur 250 Menschen machen täglich von
dieser Billigkeit Gebrauch . Für tausend Teilnehmer hat die Ba -
racke Platz . Die Pantower Bevölkerung scheint über das Wesen
diese , billigst «, aller Gasthäuser nicht genau unterrichtet zu sein , und
es wäre schade , wenn eine so erfteuliche , proletarische Institution ge .
schlössen werden müßte .

INilchpreise . Für den Bezirk der Stadt Berlin gelten v
14 . Juni ab folaende Breii «: Für Vollmilch bei Wgabe

vom

folgende Preis «: Für Bollmilch bei Abgabe der
Milch vom Kleinhändler an den Verbraucher 2 S GPf . , bei Abgab «
der Milch aus Kuhställen an den Verbraucher 30 GPf . , für Mager -
milch 8 GPf . Die B- Milchtarten werden mit % Liter , die L- Milch -
karten sowie die Karten für werdende Mütter ( E- Karten ) mit Vi Liter
Vollmilch beliefert .

Ginführung de ? neuen Potsdamer zweiten Bürgermeisters .
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde der zweit «

Bürgermeister Dr . Dehrns und zehn neugewählt « unbesoldete Stadt -
räte in ihre Aemter eingeführt . Die Bestätigung des kommunistischen
Stadtrats Hermann Thielemann ist bisher nicht eingegangen .
Thielemann ist bekanntlich wegen des versuchten kommunistischen
Attentats am Garde�u - Corps - Denkmal verhaftet worden . Als heute
die Kommunisten gegen diese Berhoftung in der Stadtverordneten -

sitzung protestieren wollten , erhob die Rechte einen derartigen Lärm ,
daß die Kommunisten niedergeschrien wurden .

?ungsoAialisten !
Gesamweranstaltung am Sonnabend . 14 . 3trai ,
abends 7 Uhr : Vortrag des Schulrais Genossen
Johannes Schult . Hamburg , über das Thema :

» die Aufgaben öer Jungfozialissen an üer Erneue -

rung öes Sozialismus unö öer Gegenwartspolitik . "
Die Versammlung findet im Saal S desPreuhlschen
Abgeordnelenhauses . Prinz - Albrechl - Str . 5, stall

Der Arbeitsausschuh .

Sin Einundachlzigs ähriger . Am Sonntag begeht der Gau -
leiter des Zentralverband « » der Invaliden und
Witwen Deutschland » , Gau Bertin , Genosse Ludwig
Mittag seinen emundachtzigfien Geburtstag fti voller geistiger
Kraft und Frische .

Bei der Arbeit vom Tode überrascht wurde der bei der Firma
Martin Schlesinger , Fennstr . 49 , beschäftigte Präger Hermann
W « i ß b r i ch , Rheinsberger Str . 40 . Er sagte zu f «in «r Kollegin :
„Jetzt mache ich das letzte Blatt , dann wollen wir ausfegen ! " Als
die Kollegin sich umdrehte , war er tot zusammengebrochen . Der zu¬
gezogene Arzt konnte nur noch den Tod feststellen .

Der unvorfichti « Schoß In Drewitz . Der Kunstmaler Professor
Ohmert hatte am 1. Pfingstfoiertaq in der Nähe des Iagdschtosse » Stern
beim Ausprobieren einer Schußwaffe den S2jährigen Landjäger Willi
K u l i p 0 st schwer verletzt . K. ist jetzt seinen Verletzungen im Pots -
damer Krankenhaus erlegen . Seine Leiche ist von der Staats -

amvaltfchast beschlagnahmt worden . Professor Ohmert ist seelisch
vollständig zusammengebrochen . Der Verstorben « hinterläßt zwei
Kinder in zartem Alter .

Dauzig —Berlin , ver Danziger Aei » - Lloyd richtet etn « «in -

tägtge Flugverbindung von Danztg nach Marienbvrg ein ,
um den Dcmzigern und den Reichsdeutschen , sowie den Ausländern
«in « schnellere Derbindung von Danzignach Berklamtd um -

gekehrt zu ermöglichen . Dte Einholung eine « polnischen Transit -
vifums wird hierdurch umgangen . Die halbstündig « Fahrt kostet
2 0 G 0 l d m a r k. Di « Reisend « , nach Danzig könn « , daher künftig
den durchgehenden Nvhzug von Dertin nach Ostpreußen benutzen .
Das Flugzeug startet morgens tn Marienburg um 7 Uhr 15 Minuten .

Achkng , Schachspiel «! Sonntag , de « IL. Juni , nachm . Sst , Uhr , tn
Hermsdorf bei Berltu , Albrechtstr . 1 , im Restaurant MbrechtS - Äck, »eran -
stalten die Abteilungen Norden II und IV de » Berliner Arbeiter - Schach .
vereinS einen Propaganda - Schachwettkamvf zur Gründung eines Schach ,
Vereins . Interessenten sowie Gäste , auch Nichychachsdieler , find sreundlich�
eingeladen . Anmeldungen zu einem kostenlosen Unterricht werden dort
entgegengenommen . Alle Anfragen sind zn richten an den vezirkai - st - r
Emil Naujo » , Berlin NN 21, Waldenser Str . 13.

2 Treppen , Zimmer 8.

»afperlevorstellnng l » »ällolschea Park , « m Opferta « d « Deutschen
Nothilse , am Sonntag , den 15. Juni , veranstaltet die Handpuppenfpiel -
bühne Neukölln aus Anregung deZ Jugendamtes nachmittag » um 3 Uhr
und kurz vor 5 Uhr im Köllnischen Pari Kafperlevorstcllungen . Zutrilt
für Kinder 20 Pf. , für Erwachsene 50 Ps. ES gelangen zur V- rsührung
. Die Reise nach Ostindien ' und . Das gepfändete Brett ' . Der Ertrag
wird zur Verschickung hilsSdedürsiiger Kinder verwendet .

Neue Giubalsamiernug Leuius .

In ganz Rußland laufen Gerücht « um , daß sich die einbafia -
miene Leiche Lenin » infolg « von in da , Mausoleum eindringen -
dem Wasser im Zerfetzungsprozeß befinde . Obgleich der Kreml diese
Gerücht « dementiert , ist der Zugang zum Mausoleum verboten
worden . Offiziell wird gemeldet , daß die Einbalsamierung nur
provisorisch vorgenommen worden sei . M« sich Merkmale der
Pigmentatton zeigten , habe man dem Vorschlag des Charkow er
Professors Worobjefi , ein « radikale Einbalsamierung vorzunehmen ,
zugestimmt . _

Großfeuer in Z erbst . In der vergangene » Nacht find die A n -
haltischen Gummiwerke A. - G. durch eine Feuersbrunst
vollständig zerstört worden . Die Entstehunysurfvche de »
Brande » ist noch unbekannt .

Eine gewaltige Zeuersbrunfi in Zekakerinborg hat , wie au -
Riga gemeldet wird , über » 00 Häuser zerstSrt . Da « Feuer wütet

noch fort .

Hochwasser in England . Infolge des Regens sind ft , England
die Wasserläufe sehr angeschwollen . Das Wasser treibt mit großer
Geschwindigkeit dem Meere zu . Infolge der teilweisen lieber -
schwemmungen sind die Eisenbahnoerbindungen
L 0 n d 0 n — M a n ch e st « r und L 0 n d 0 n — D erb y unterbrochen .

Arbeitersport .
Arleitee - Sport - und »ulturkartel , 5. «ezirl . All « stlumlgen Verein « wer¬

den anfgefordirt . am Eonnabend , d«, 14. Juni , von 7 Uhr abend » ab, unbe -
dingt Plakate und Eintrittskarten zum RAST , abzuholen . Lokal : Borhagener
Strohe >114 bei Mechler . Denkt an den Kartellbeitrag und sendet umgehend das
Bereinsvcrzeichni » an den Vorsitzenden Hermann Kirch mann , 0. 84, Weiden -
weg 44.

Arbeiter - Wanderoerein Berlin . Oberspreewaldsahrt Sonntag , den 22. Juni :
Lübbenau —Ledde ( dem berühmten Spreevenedtg ) — öeipe —fforsthaus Eiche —Forst -
Haus Kanno - Mllhle —Polenzschenke —Lübbeiwu . Teilnehmerkarten zu 1,75 M.
für Bahn - und Kahnfahrt sind zu haben im Bereinslokal Wollschläger . Adalbert .
straste 21: Bug . Wille , Perleberger Etr . 2g, r . Stfl . 2 Tr. ; Mlli Etumpc ,
Simon - Dach - Str . 21. 2. Hof, Z Tr. : Drogerie gritz Weidner , Stendaler Str . 14;
Konsumgenossenschaft : Verkaufsstellen Kopernikus - und Epenerstrah «, bis
Donnerstag , den lg, Juni .

Arbeiter . Radfahrer . Bund „Solidarität ' , Ortsgruppe Verli ». Touren
für Sonntag , den 15. Juni . 1. Abt. : Gatow . Start » 8 und 1 Uhr
Bülowftr . 55. 8. «dt . ! Uileisee . Start 5 Uhr Lausitzer Platz . 4. Abt. : Fürsten -
Wold« 4 Uhr morgens . 12 Uhr mittags Rahndorser Mühle . Starts Weberwiesc .
5. Abt. : Liepnitzfee 5 Uhr. Gorinsee 12 Uhr. Start « Landsberger Platz . 8. Abt. :
Lellsee 5 Uhr. Riintgental lMarx ) 1 Uhr. Start Kopenhagener Str . 28. 7. Abt. :
7 und 1 Uhr Gorinsee . Start , Koloniestr . 147. Id. Abt. ! 5 Uhr Stolzenhagener
See , >12 Uhr Gorinsee . Montag , den 18. Juni , Werbeabend , dtzi Uhr Eomenius -
platz . Ortsgruppe Neukölln : 7 Uhr Kertzbergplatz . Lrtigrnpp « Tegel : 14. Juni :
s Uhr bei Tornow , 15. Juni : 1 Uhr Gorinsee . Start » Schlicperstraste . —
Achtung , Fahrwarte ! Donneritag , den 19, Juni , abend » 7 Uhr . Rungestr . 17.
Sämtliche Fohrwarte haben zu erscheinen . sReichsarbeitersporttag . ) Sammel¬
start dazu am Sonntag , den 22. Juni , nachmittags pllnttliä ) IVi Uhr am
Grotzcn Stern , Tiergarten . Zweisitzer werden vorn ausgestellt .

_ _ _

Wivtfcfyaft
Stillegungen im Kalibergbau .

Die Absatz - und Kreditkrise zwingt jetzt auch den Kaliberg -
b a u zur Umstellung auf die wirtschaftlichste Produktion . Dies « Um¬
stellung ist seit langem notwendig , und gerade die Arbeiterschaft hat
immer wieder darauf gedirungen , daß man sie rechtzeitig und
unter Vermeidung der mit einer Krise verbundenen sozialen
Schäden vornehmen sollte . Jahrelang ist von den Kalibergherren
auf diesem Gebiete überhaupt nichts geschehen . Als Folg « der in
früheren Jahren vollzogenen übereifrigen Grüridungstätigkeit im
Kalibergbau trat eine Ue berstei gerung der Kalipreise
ein , die den Absatz im In - und Ausland erschwerte und die für den
Export um so unerträglicher wurde , als nach dem Verlust Elsaß -
Lothringens die dortige Kaliindustrie mit der deutschen in Weit -
bewerb trat . Jetzt , wo die Umstellung unvermeidlich geworden ist .
wird sie endlich in Angriff genommen .

Von zuständiger Seite wird dazu mitgeteilt :
Die Leitung der verbundenen Konzerne Winter hall ,

Deutsche Kaliwerke und Glückauf - Sonderhansen ,
haben beschlossen , nach vorangegangener Befahrung durch die Be -
fahrungskommission , angesichts der schiechten Finanz - und Wirt -
schaftslage folgende Wert « ruhen zu lassen : Von Winterhall :
Gewerkschaft Hübstedt und Gewerkschaft Gebra und Lohra , von
Deutschen Kaliwerken Conderhausener Kaliwerke Schacht 1 und 2,
LudwigshaU , Gewerkschaft Jmmerroda , Chemisch « Fabriken Wölk -
- onshcmsen , Gewerkschaft Hedwigsburg , Werk Neunhof - Fulda , Carls -
futtd , Schacht 1 und 3, Kaliwerk , Abteilung Bernburg . Vom Glück -
euf - Konzern : Gewerkschaft Glückauf Schacht 3 und 4, Kaliwerk
Grrßherzog von Sachsen . Die Beamten und Arbeiter der
stillgelegten Werke sind zu dem nächstgelegenen Kündigungstermin
entlassen .

Di « hier angekündigten Stillegungen — andere sind schon vor -
aufgegangen — treffen etwa S Proz der gegenwärtigen
Erzeugung des deutschen Kalisyndikats . Daß man jetzt zu Eni -
lassungen von Arbeitern nnd Angestellten in größerem Umfang
schreiten muß , anstatt sie möglichst sofort wieder an anderen , wirt -
schastlicheren Protuktionsstätten zu beschäftigen , läßt darauf schließen ,
daß ein T « i l der Stillegungen auf längere Zeit erfolgt .
U« berwleg « nd dürft « es sich jedoch nur , wie uns von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird , um ein « vorübergehende Schließung
der Werke handeln , die mit dem durch die Saison bedingten Rückgang
der Nachfrage der Landwirtschaft nach Kali zusammenhängt . Bei
dauernder Stillegung haben die erwerbslos gewordenen Arbeiter und

Angestellten Ansprüche auf Entschädigung gegen die Werksleitungen ,
mn ihnen den Uebergang zu anderer Erwerbstätigkeit zu ermöglichen .

Notgeldumstms . Die . Deutsche Wirtschasts - Zeitung " , da » Organ
des Deutschen Industtie - und Handelstags , veröffentlicht in ihrer
Nr . 22 einen Ueberblick über die zurzest im Deutschen Reich noch im
Umlauf befindlichen Notgeldsorten . Durch die fortschreitende
Ausrufung von wertbeständigem Notgeld durch das Reichsfimmz -
Ministerium ist der Ueberblick über die noch gültigen Sorten erschwert .
Zurzeit sind in folgenden Gebietsteilen Notgeldsorten a u f g « Vilsen :

Wertbeständiges Notgeld : Provinz Sachsen , Hamburg ,
Lübeck , Einlösungsfrist 10. Mai bis 10. Juni einschl . : Sächsische Bank ,
Einlösungsfrist bis 12. Juni einschl . : Freistaat Sachsen , Einlösung » .
frist 15. Juni bis 15. Juli einsäst .

NichtwertbeständigesNotgeld : Deutsche Reichsbahn ,
Einlösungsfrist IS . Mai bis 16. Juni bei allen Kassen des Reiches ,
der Reichspost und der Reichsbahn , vom 7. Juni bis 16. Juli erfolgt
dl « Einlösung bei der Hanptkafle der Reichsbahndirektion Berlin ,
Schöneb « rg « r Ufer .

Bei den hier aufgerufenen Notgeldsorten handelt «s sich durch¬
weg nur noch um kleine Beträge . Der weitaus größte Teil des
Notgeldes ist bereits ohne Aufforderung de » Reichsfinanzministeriums
zur Einlösung gekommen .

Vom Neichsfinanzministerium nochnichtaufgerufen sind
nur noch die Sorten wertbeständigen Noigeld « s folgender Gebiets¬
teile : Württemberg , Provinz Schlesien , Deutsche Reichsbahn , Sächsische
Goldschuldverschreibungen .

Nicht wertbeständiges Notgeld sst trn unbesetzten
Deutschland völlig aus dem Umlauf verschwunden . Zn wenigen Be -

zirken des besetzten Gebietes sind dagegen noch kleine Beträge gültig
und im Umlauf . Wertbeständige » Notgeld war bekanntlich im be -

fetzten Gebiet nicht ausgegeben .
Es kann damit gerechnet werden , daß im Laufe der Monate Juli

und August die letzten Reste von Notgeldsorten au » dem Berkehr

gezogen werden .

Die Dirlschaftskurve . Das zweite Heft der Zeitschrift „ Die
Wirtschastskurve " mit Indexzahlen der „ Frankfurter Zeitung " «nt -

hält wiederum eine Fülle von statistischem Material zur Beurteilung
der industriellen Konjunktur . Di « ' hier zusammengestellten Zahlen
und Abhandlungen gewinnen «ine besonder « Bedeutung dadurch ,
daß sie die Wirkung der Markstabilisierung auf Preise ,
Lebenshaltung , Löhne und Gehälter , Ärbettsmarkt , Kapitalmarkt usw .
kritisch beleuchten und ihnen ähnliche Vorgänge bei der Valutastabfti -
sterung anderer Staaten gegenüberstellen . Don Interesse sind auch
mehrere Untersuchungen über die Preisgestaltung im Ruhrkohlen -
bergbau und über die Verteilung der Produktionskosten auf poduk -
tiv « und unproduktive Arbeitskräfte , sowie über die Zusammenhänge
von Lohnsystem und Arbeitsleistung . Wertvolles Material zur Kon -
zenttationsbewegung in Deutschland seit 1914 und eine eingehende
Darstellung des internationalen Petroleumstrustes „Koniniklyke Shell "
ergänzen die auch für Aribeitnehmer sehr insttuktioen Untersuchungen .

vi « Verkehrsleistungen der Reichsbahn liefern «in getreues
Spiegelbild der Wirtschaftslage . Sie steigen mit intensiverem Waren -
umlauf und lallen bei einem Rückgang der Konjunktur . Ueber die
Entwicklung im Mai wird berichtet : Das deutsche Wirtschaftsleben ,
das im Monat M a i unter der allgemeinen Kreditnot und besonders
unter den Wirkungen der Arbeiterkämpfe in den Steintohlengebieten
an der Ruhr , in Oberschlesien und in Sachten litt zeigt auch im
Spiegel derVerkehrsbewegung ein « Verschlechterung .
Die täglichen Leistungen der Eisenbahn gingen infolge der
geringen Verkehrsanforderungen langsam zurück . Die An -
forderungen an den Wagenpark hielten sich im ganzen ungefähr auf
der Höhe des Vormonats . Da aber der Mai zwei Arl - fttstage mehr
als der Vormonat hatte , ergibt sich daß die arbeit - tägliche
Anforderung um etwa 6600 Wagen gesunken ist , der

aufkommende Verkehr konnte glatt abgefahren werden , Ausfälle in
der Wagengestellung traten nicht ein . Da die Förderung in den von

Arbeitskämpfen heimgesuchten Bergbaugebieten stark sank , standen
die nach der Ruhr planmäßig ablaufenden leeren Wagen teilweise

unbenutzt umher . Der Uebergangsverkehr mit der Regie blieb

infolge der geringen Kohlenförderung schwach und wickelte sich gleich -
falls ohne Schwierigkeiten ab . Obgleich die Regie verschiedentlich die

Uebernahme leerer O- Wagen wegen Ueberfüllung verweigerte .

Infolge der Zftbeiterkämpf « wurdfti an der Ruhr nur 51677

Wagen beladen gegenüber 74 223 im Vormonat und 46 893 im Mai
des Vorjahres In Oberschlesien wurden nur 15 202 Wagen



Le laden gegenüber 79 622 im Vormonat und 56 Iii im Mai des Vor¬
jahres . Zur Abbeförderung d«r Kohle aus den sächsischen Ge -
bieten genügten 66 186 Wagen . Im Vormonat mußten 86 516
Wagen gestellt werden und im Mai 1923 78 245 . Aus den mittel -
deutschen Braun kohlengebieten wurden etwa die gleichen
Mengen wie im Vormonat , d. h. elwa 266 666 Wagen abbefördert .
Die finanziellen Schwierigkeiten der Landwirtschaft zeigten
sich auch in bezug künstlicher Düngemittel , besonders von Kali . Zur
Verladung künstlicher Düngemittel wurden insgesamt 12 847 Wagen
gegenüber 36 645 im Vormonat und 38 676 im Mai 1923 gestellt .
Der Versand von Kartoffeln . Brotgetreide und Mehl sowie Zucker
ist gleichfalls erheblich zurückgeblieben .

Leichte Senkung der Großhandelspreise . Die auf den Stichtag
des 16. Juni berechnete Großhandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande vom 3. Juni
<118,4 ) einen weiteren Rückgang um 1 Proz . auf 117,2 . Von
den Hauptgruppen sanken die Lebensmittel von 166,9 auf 99,4
oder um 1. 5 Proz . , davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von
87 . 8 auf 86,6 oder um 2,1 Proz . , die I n d n st r i e st o f f « von 151,1
auf 156,6 oder um 6,3 Proz . ( davon die Gruppe Kohle und Eisen
mit 144,7 unverändert ) : die Inlandswaren gaben von 168,7
auf 167,5 oder um 1,1 Proz . und die E i n f u hr w a r e n von 166,8
auf 166,2 oder um 6,4 Proz. nach .

Stillegungen im Kohlenbergbau ? Der Lothringenkonzern hat
zu Ende Juli die Gcrverken von „ Alte Haose " , „ Schürbank " und
„ Eharlottenbura " zusammengerufen , um über die Stillegung
der gesamten Kohlenzechen Beschluß zu fassen . Es soll sich zum
mindesten für die Magerkohlcnzechen „ Alte Ha ose " ( Bezirk
Sprockhöoel - Ruhr ) um völlige Stillegung handeln . Das Vorgehen
wird mit Unrentabilität und steigender Verschuldung begründet . In
Frage kommen Zechen� die neuerdings einen bemerkenswerten tech -
n ' schen Ausbau erfahren haben . Auf jeden Fall ist ein « lieber -

Prüfung der vorgebrachten Argument « dringend erforderlich .

Die GeschSftsaufflcht als Hilfe für Spekulanten . Die Düsseldorfer
Industrie - und Handelskammer veröffentlicht einen lehrreichen Beitrag
zum Kapitel Geschäftsaüfficht und Bereinigungs -
k r i s e. Die Kammer hat nämlich sämtlich « Anträge auf Geschäfts -
oufsicht einer Prüfung unterzogen und das Ergebnis in einem be -

sonderen Bericht niedergelegt . Diesem entnehmen wir folgende Sätze :
„ Bei den bisher vorgenommenen Prüfungen hat stch gezeigt , daß
in vielen Fällen weniger die Nachwirkungen des Krieges : als viel -

mehr gewogte Spekulationen , die nicht einmal mit
der Art des betroffenen Unternehmers im Zu -
fammenhang stehen , die Zahlungsunfähigkeit
herbeigeführt haben . In manchen Fällen war auch Anlaß
zu dem Antrage lediglich mangelnder Zahlung ? wille . " Diese Fest -
stellungen sind eine Bestätigung unserer oft geäußerten Ansicht . Die

Regierung wird sich zu überlegen haben , ob sie mit der Geschäfts -
aufsichtreform des Justizministeriums in der Log « ist , die drohenden
Gefahren für unsere Wirtschaft zu bannen .

Kartellvcrordnung und Abnehmerverbände . Der Vorsitzande des

Kartellgerichts hat laut Bericht der „ Textil - Woche " eine gutachtliche
Aeußcrung dahin abgegeben , daß Abnchmeroerbände des Einz «l -
Handels und des Handwerks , insoweit sie ihre Mitglieder dazu ver -

pflichten , im geschäftlichen Perkehr mit ihren Lieferanten bestimmt «
Bedingungen oder Preise einzuhalten , als Kartelle im Sinns der

Verordnung migusehen sind . Eine Unterscheidung zwischen Lieferan -
ten - und Abnehmervereinigungen findet im Wortlaut der Verord -

nung keine Stütze .
Auslandskredite für den Wohnungsbau ln Danzig . Wie die

„ Daiiziger Zeitung " hört , hat sich eine belgisch - englische Gruppe be -
reit erklärt , dem Freistaat für Zwecke des Wohnungsbaues eine An -

leihe von einer Million englischen Pfund gleich 25 Millionen Dan -

ziger Gulden zum Zinssatz von 8 Proz . zur Verfügung zu stellen .

Ausländische Zuckerexportkredile . Wie die „ Magdeburgische

Zeitung " von zuständiger Seite erfährt , ist es durch Vermittlung der

Devisenbeschaffungsstelle möglich geworden , von fünf amerika -

irischen Großbanken Kredite zur F i n a n zi e r u n g d e s

Zuckerexports von 1924/25 in der Höhe von mehreren Millionen

Dollar zu erhalten , und zwar bis zum Höch st betrage von
16 G o l d m a r k für den Zentner Zucker , der vom Reichswirt -
fchaftsministerium für die Ausfuhr freigegeben wird .

Uebersiedlung deutscher Textilwerke ins Ausland . Die seit lan -

gen Iahren besteheende Bandfirma Alb . Johann jun . , Wermels -

kirchen , will , wie der „ Konfektionär " erfährt , einen Teil ihres Be -
triebe ? nach einer Vorstadt von Rio de Janeiro ( Brasilien ) ver -

legen und dort zunächst 86 Stühle aufstellen . Verschieden « Meister

sind schon abgereist . Die Chefs und dt « anderen Arbeiter werden
demnächst folgen . Der Betrieb soll im übrigen mit einheimischen
Arbeitskräften durchgeführt werden . — Auch ein « große Liegnitzer
Wollwarenfirma will in Südamerika einen Betrieb errichten , um
durch Verarbeitung der Rohwolle an Ort und Stelle die Herstellung ? -
kosten billiger zu gestalten .

Ein russisches Einfuhrverbot für Texlilmaschinen - ZubehSr ? So -
wohl die Ersatzteile für Textilmaschinen als auch die Maschinen
wurden vor dem Kriege ausschließlich aus Westeuropa noch Rußland
eingeführt . Neuerdings haben jedoch laut . Konfektionär " die
Fabriken der H a u p t m i l i t ä rv e r w a l t u n g mit der Her¬
stellung dieser Ersatzteile begonnen , und auf Grund der guten Er -
folg « hat das allrussische Textilsyndikat einen Lieserungsver -
trag für Maschinenteile abgeschlossen . Die Einfuhr der
Ersatzteile für Textilmaschinen dürfte daraufhin in Kürze
verboten werden : eine gleiche Maßnahme wird auch für
Textilmaschinen zu erwarten sein , sobald die Hauptmilitärverwaltung
deren Herstellung aufgenommen hat.

Vertikale Konzentration auch in Frankreichs Textilindustrie .
Unter der Führung des Industriellen L e d e r l i n , Inhaber großer
Appretur - und Färbereianstalten im Vogesengebiet , ist nach einem
Pariser Bericht des „ Konfektionär " die

'
französtsche Textilindustrie

schon seit Iahren an der Arbeit , ihr « Kontrolle über alle Branchen
auszubreiten , die ihren Fabrikationsprozeß betreffen .
Neuerdings hat nun der Lederlin - Trust die Textilwerke Crafton ,
die hauptsächlich Färberei - und Druckereibetrieb «
unterhalten , für den Betrag von 65 Millionen Frank käuflich er -
warben und somit das letzt « größer « unabhängige Veredlungswerk
sich angegliedert . Auch in der Webereiindustrie sind gleiche
Konzentrierungsbestrebungen zu beobachten .

Groft - Serlkner parteknachrschten .

VortrSqe . Vereine unö Versammlungen .
Berlin » «rleiter - Sch- chtlub . «rn «onnoibrnd , btn lt4. Irrni . abent «

' .»S Uhr , finbrt im Gewerkschostshaus , Cngclufer 25, unfm Sen «r - lvers <nnm.
lung statt . Erscheinen aller Mitqlirder natwrndig .

isreirrllkiös - ««»ei - d«. Sonntag vormittag 11 Uhr, Pavprlall « 15, Vor .
trag bta Herrn Dr. S. Hag «: „ Die llcberwindung ixt Spitbbllrg - rtiwl »�.
ffiäft « willkommen .

Botin « Rletrrbnitd , f . V. Bojit ! rirrgartrn : Di . Iwri�rschSfi - stell «
befindet sich jetzt Sitmrnsstr . 11 im Lokal von Isomer . Auskunft und stahl .
obond loden Dienstag und ffreitag von 5—8 Uhr abonds .

Preisnotiemngen für Nahrungsmittel .
Durchschnittseinkaufspreise in Ooldmark des Lebensmittel - Einzelhandels ie

Zentner frei Haus Berlin .
Gerstengraupen , los « . . 16,25 — 18,25
Gerstengrütze , lose . . . 15,00 — 15,75
Haferflocken , lose . . . . 14,25 — IS, —
Hafergrütze , lose . . . . .15,50 — 16,25
Roggenmehl 0/1 . . . . . .11,00 — 12,50
WeizengrieS
HartgrieS

im
ugm

Speiseerbsen , Viktoria

:gri
700/» Weizenmehl
Weizen - Auszugmehl

Speiseerbsen , kleine .
Bohnen , weiBe , Kerli .

16,75 - 18,00
21,50 — 24,50
12,75 - 14, -
15,00 - 21,00
14,75 - 17, -
10,50 — 13�0
20,50 — 24,00
27,00 - 30,50
21,00 - 29,50
31,00 - 37,50

Langbohnen , handverles .
Linsen , kleine

. . . . . . .

Linsen , mittel

. . . . . . .

Linsen , grobe . . . . . . .39,00 — 46,00
Kartoffelmehl . . . . . . .18,75 - 21,00
Makkaroni . . . . . . . . .37,00 — 43,00
Makkaronimehl . . . . . .33,50 —35,50
Schnittnudeln , lose . . . . 17,00 — 20,50
Bruchreis . . . . . . . . . .14, - 15,75
Rangoon Reis . . . . . . .15,75 — 17,25
Tafelreis , glasiert , Paina 23,50 — 31,00
Tafelreis , Java

. . . . . . .

Ringäptel , amerik . . . . .
Getr . Pflaumen 90/100 . .
Pflaumen , entsteint . . .
Cal . Pflaumen 40/50 . . .
Rosinen in Kisten , Candia
Sultaninen Carabumu . ,
Korinthen , cholce . . . .
Mandeln , sQSe Barl . .
Mandeln , bittere Bari .
Zimt ( Cassia )

. . . . . .

Kümmel , holländischer
Schwarzer PfefferSingap .
Weißer Pfeffer . .
Rohkaffee Brasil
Rohkaffee Zentralamerlka220 , 00 —285,00
Röstkaffee Brasil . . . . .230,00 - 280,00
Röstkaffee Zentralam . . . 300,00 —375,00
Malzkaffee gepackt . . , 20,00 — 22,00

30,00 - 36,00
80,00 - 84,00
42M - 45,00
50,00 —55,00
68,00 - 72,00
70,00 —82,00
72,00 - 90,00
70,00 - 76,00

143,00 - 155,00
. 135,00 - 150,00

106,00 - 115,00
110,00 - 115,00
95. 00- 105,00

. 125,00 - 130,00
, 1811,00 - 215,00

Röstgetreide , lose . . . .
Kakao , fettarm

. . . . . .

Kakao , leicht entölt . . .
Tee , Souchon , gepackt .
Tee , indischer , gepackt .
Inlandszucker basis meL
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel

. . . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . . . .

Zuckerslrup hell in Elm.
Speisesirup dunkln Elm.
Marmelade Elnfr . Erdb .
Marmelade Vlerfrucht .
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , lose

. . . . . . .

Siedesalz . lose

. . . . . .

Bratenschmalz in Tierces
Bratenschmalz in Kübeln
Purelard in Tierces . . .
Purelard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packung .
Speisetalg in Kübeln . .
Margarine . Handelsm . I

desgl . II

. . . . . . . . . .

Margarine , Spezialm . I . ,
desgl . II . . . . .: . . . .

Margarine III . . . . . . . .
Molkereibutter i. Fässern 166,00 —170,00
Molkereibutter in Pack . 172: 00—176,00
Landbutter . . . . . . . . .130,00 —135. 00
Auslandbutter in Fässern 168,06 —172,00
Auslandbutter In Packg . 174,00 —178,00
Corned beef 12/6 Ibs p. K. 33,00 — 36,00
Speck , gesalzen , fett .
Quadratkäse

. . . . . .

Tilsiter Käse , vollfett
Bayr . Emmenthaler .
Echter Emmenthaler .
Ausl . ungezuck . Condens -

milch 48/16

. . . . . . . .

Inländische desgl . 48/12
Inl. gez. Condensm . 48/14

Heutige Umrechnungszahl 1000 Milliarden .

15,75 - 17,50
90,00 - 100,00

105,00 - 120,00
350,00 - 430,00
425,00 - 500,00
34,00 — 35,50
37,00 - 39. 00
41,00 - 4i00
26,00 - 32,00
38,00 - 43,00
25, - - 29 . -
85,00 - 100,00
35,00 - 42,50
38,00 - 42,00
3,10 - 3,70
4. 00 - 4,70

6L50 - 64,50
64,50 —65,50
61,50 - 62,50
62,00 - 63,75
50,00 - 52,00
48,00 - 50,00
58,00 —
52,00 - 55,00
76,00 —
614 ) 0- 65,00
46,00 - 504) 0

62,00 — 72,00
18,00 - 33,00
90,00 - 105,00

155,00 - 165,00
178,00 - 185. 00

19,50 — 234) 0
1640 - 1740
26,00 - 26. 50

Achtung . Scnof sinnen ! Sounabond , den 14. Juni , obond « 7 Uhr ,
gomiitlicho , Veisammonseiu dor Dologiorton zum grauentag im iöoffsaalbös Abgeordnetenhanse «. — Sonntag , den 15. Juni , Teilnahme bot
Genossinnen als Säfte ab 10 Uhr vormittag « an den Derhandlunge »der Reich « frauenkonserenz im Plenarsaal de, Laudtage «. Mitglied «.
buch legitimiert . Vortreter der Arbeiterjugend und der Iunqsozialiston
find bosondor » eingola / —

Achtung , Flugblätter ! Kreisvorfitzond «, Cltrrnbeirat - obloute ! Die Kreise 2, 8
10, 112, 15, 18 und 19 haben ihr Material nicht abgeholt . Sir wordon
ausgefordort . o« im Lause dos heutigen Tages im Sekretariat in Smüsana
zu nehmen Auch der 13. Kreis Tempelhof möge das Inn, da fein Sagen
hinausfahrt , �

1. «reis Mitte . Elternbeiräte : Persammlunq Sonnabend , don 14. Juni .
abends 7>4 Uhr , bei Spiegel , Ackerstr . 1.

5. Rrei «. Achtung . Elternbeirat «, Abteilungsleiter ! Sonnabend , den
14. Juni , abends 0 Uhr, bei Wittschutz . Petersburger Str . 5. Matrrialau «.

gäbe . Jede Schule , jeder Abteilungsleiter muh «rsHeinen .
5. itrei « «reuzberg . Sonnabend , den 14, Juni , abend , 0 Uhr . kurze v».

iprechunq der Elternbeiratsobleute bei Wolf. Sräfestr . 26. Ausgab « von
Materiol . Jede Abteilung muh vertreten sein .

heule . Sonnabend , den 14 . Zunl :
0, Abt. Bezirksstihrer . Sandzettel abholen beim Genossen Dobrvhlam , « mim »

inltnder Str . 11.
48. Abt. Die Funktionär « werden gebeten , sich heut « nachmittag 5 Uhr vom

Abteilungsleiter Material abzuholen .

Morgen , Sonnlag . den IS . Znnl :
. 24. Abt . ssamilienausflug nach Hermsdorf —Schulze Udorf —Heiligen/er . Ab¬

fahrt pünktlich 8 Uhr früh Sammelpunkt Bahnhos ZSeihense «.
42. Abt . 120. Bezirk : Ausflug nach Sadowa —Pferdebucht . Treffpunkt früh

9 Uhr am Schlesischen Bahnhof , Haltestelle der Stvahenbahnlini « 82.

� Sterbetafel der Groß - öerliner Partei - Grganifatioa �
55. «bt . Eharlottenburg . Genosse Walter Eliasson ist am 10. Juni ab-/torbcn . Einäscherung Sonnabend , den 14. Zuni , 4 Uhr, im « remaweium

Wilmersdorf . �_

_ _
BeK « fflt Berlin und Umgegend : Zunächst wechselnde Bewölkung

mit Regenschauern , später ziemlich heiter , Abkühlung , besonder « w der
Nacht zu Sonntag sehr kühl , dann wieder wärmer .

Für Deutschland : In Süd - und im östlichen Mitteldeutschland dielfach
Regensälle , von Nordwesten her langsame Besserung bei nördlichen Winden
besonders nachts sehr kühl , später unter dem Einfluß der Sonnenstrahlung
Erwärmung .

In j eder guten Buchhandlung :

Halbpergament 10 M. , Rohleinea 9 M- ,
Halbleinen 8 M.

Vorwärtsi < - Ausgabestellen u . inseraten - Annahme
ff

(V <! - ie ?pedItlon : Berlin , Lindensir . 8. Laden .

tciit rnm : Ackerstr . 174, am Koppenplatz .
Zesten: Steglitzer Str . 87, Ecke Magdeburger Eirahe .

Süden : Bärwaldstr . 47, an der Dneifenauitrahe . — Prinzen -
strahe 81, Hof recht - parterre .

Osten : Markusstr . 85. — Petersburger Pia » 4.
Südosten : Lausitzer Platz 14/15.
Nordosten : Immanueltirchstr . 24/ ckarmen - Sylva - Str . 87,

<S i l l m a n n.
Moabit : Wilhelmshavener Str . 48 und Huttenstr . 87 bei

Bitterling .
Wedding : Müllerstr . 84», Ecke Utrechter Straße .
Roienfhaler und Oranienburger Vorstadt : Wattsir . 8.
Gesundbrunnen : Bastionstr . 7.
Schonhauier «orstadt : Dreifenhagener Str . 22.
«dlerihos : Frl . Walter , Genossenschaftsstr . 8, parterre .
Alt . Glienicke : Ekowronski , Grünauer Str . 68.
«aumschulenweg : Frau Jtdple , Aiefholzstr . 180, Laden .
Bernau , Roiitgeutal , Repernid . Schöubrück , « aro » und »ach :

Oe . inrich Brase . Bernau . Mühlenstr . 8.
Biesdorf : W. Dannebero Piktoriasir . IL
Biekenwerder : Frau fioot , Derkfelder Str . 6.
Bohnsdorf : Horlemann . Eenossenschastshau « Paradies .
Borsigwalde : Gebauer , Schubertsir . 82, v. 8 Tr .
Buchholü , Blankenburg : Wagner . Blankenburg , Burgwall .
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Abstimmungen auf öem Parteitag .
Koalitionspoliti ? mtd Reichswehretat . - Einig in Sachsen . - Organisationsstatut .

Aennffe Wels fährt in seinem Schlußwort noch fort ,

Ein Zusammengehen mit den Kommunisten hat '
der Parteivorstand abgelehnt , weil noch den betanMen
21 Punkten , die von Moskau aus aufgestellt wurden , die Partei
auch in Sachsen nicht mit den Kommunisten Politik treiben tonnte .

Darauf haben wir unsere sächsischen Genossen aufmerksam gemacht .
Die Tatsache ist nicht aus der Welt zu schaffen , daß die sächsischen
und chü ring Ischen Genossen das Zusammengehen mit dm Kvmmu -

nisten einleiteten im Gegensatz z u der von der Gesamt .
parte ! befolgten Politik . Nicht der Sozialdemokratischen ,
sondern der Kommunistischen Partei in Sachsen habe ich den Vor »

wurs gemocht , dos Vorgehen der Reichswehr verschuldet zu hoben .

Es ist da » tragische Derhängni » für die Partei , daß die Sozial -
demokratie solange nicht in der politischen Macht , sondern im
Amte war , als in England und Frankreich die bürgeriiä ' en
Strömungen stärker waren als gegenwärtig , und daß die
Stärke der Sozialdemokratie durch innen - und außenpolitische
Mrkungen sich minderte , bis in den übrigen tändern durch

unsere Polistk der Einfluß der Arbeiterschaff wuchs .

In der Geschichte wird es die Sozialdemokratie Deutschlands zu
ihren höchsten Ruhmesblättern zu rechnen habm . was sie in dm

süris Jahren nach dem Kriege geleistet hat . Wir werden wieder

auf die Höhe steigen , weil die moralischen Tendenzen
und die wissenschaftliche Grundlage der Sozialdemo -
kratie den Sieg verschaffen werden . Mancherorts wünschte man

allerdings die befreiende Niederlage , weil man dadurch auf eine

Beseitigung der Bonzen und auf eine Aenderung der Politik der

Partei hoffte . Der Genosse Litke war Vorsitzender des ersten Der -

liner Bezirksparteitages , der beschloß , den Parteivorstand wegen
der Kandidatenoufstellunq anzurufen . Ich habe nicht aus Per -

gnügungssucht einaegriffm , sondern habe es getan im Auftvag « de »

Vorsitzenden der Berliner Parteiorganisation . Irrig ist , daß die

Berliner Kandidatenaufstellung etwas zu dem Wahiausfall bei -

getragen hat . In Teltow - Beeskow hat die Partei schlechter abge -

schnittm als in Berlin , und dort war die Kandidatenliste jiicht
umstritten . Der Redner nimmt dann Stellung zu dm Anträgen ,
die zu dem Bericht des Parteivorstande « eingelausm sind .

Hermann Müller

bespricht in seinem Schlußwort zunächst die Antrüg « zum Bericht
der Reichstagsfrattion und weist daraus hin , daß die Reso -
lution Dißmann ein scharfes Mißtrauensvotum

gegen Parteioorstand und Reichstagsfraktion
darstellt , worüber sich jeder Abstimmende klar sem müßte .
Darüber dars kein Zweifel bestehen , daß die Reichstagsfraktion die

Arbeitszeitdienstpflicht g' att ablehnen wird als verkappt « Rückkehr

zur allgemeinen Wehrpflicht . Vorbereitungen für die

Durch sührung des Volksentscheids über den Acht -

stundentag werden getroffen . Einen Antrag zu stellen ,
bei der Haushaltsberatung dm Reichswehretat abzulehnm , halte ich

! für unklug ; das muß die Reichstagsfraktion bei den Verhandlungen
i über dm Etat selbst entscheiden . Durch die Annahme eines solchen
I Antrage » geben wir dm Rechtsparteien nur Gelegenheit , unter der

Reichswehr gegen uns zu agitieren . Die Reichstagsfraktion konnte
nicht mehr zur Aufklärung über ihre Tätigkeit tun , weil die Mittel
fehltm ; die Diätm mußten zum großen Teil zur Aufrechterhaltung
der Partei benutzt werden . Keine Woche ist in den letzten Monaten
vergangen , in der vom Parteioorstand nicht Referenten und Korrefe -
renten verlangt wurden . Die Mitglieder des Parteivorstandes find
aber nicht dazu da , Hahnenkämpfe in den Unterbezirkm aufzuführen .

Zur Demokratie gehört nicht nur Schutz der Minderheit , sondern
vor allem auch Schuh der Mehrheit .

In dt « Regierung find wir nur gegangen , wmn wir aus einer
außenpolstsschm Zwangslage mußten . Darum sind olle Oppositions -
redner herumgegangen , und niemand hat bemängelt , daß wir jetzt
der Regierung dos Let >en gerettet haben . Wieweit man Bedingungen
durchsetzen kann , hängt davon ab , wieweit die anderen einen für
ihr « Politik brauchen . Unsere Stellung war jetzt schwach , weil die
Bürgerlichen wußtm , daß wir im Interesse der Arbeiterschaft und
der Sozialistm der anderm Länder eine bestimmte Politik unter -
stützen mußtm . 80 Prozent der Mehrheit der Fraktion huldigt
nicht dem Grundsatz , daß man dabei sein muh in der Regierung .
Wenn ich in Görlitz sagte , man soll Stinnes nicht zum schwarzen
Mann machen , er sei nicht schlimmer als Thyssen und Glöckner
so war das in der Folg « richtig . Stinnes ist sich allerdings bis
in die letztm Tage treu geblieben , fein « Interessen mit denen des
deutschen Volkes zu verwechseln . Er hat es auch noch so einzurichten
gewußt , daß das Reich von seinem großen Vermögen keine Erb -
schaftssteuer bekommt . Er hat feine Frau zur Alleinerbin
eingesetzt , und die Kinder haben zugunsten der Mutter auf ihren
Pflichtteil verzichtet , so daß das Vermögen gar nicht festzustellen ist
und keine Steuer bezahlt wird . Sachlich falsch ist die
Behauptung , daß die Bourgeoisie die Inflation absichtlich herbei -
geführt habe . Das trifft für einen gewissen Test der Schwer -
industrie zu, aber sicher nicht für den Mittelstand , der doch mich
Bourgeoisie ist . Aber die Bourgeoisie ist nichts Einheitliches . Die
Gerechtigkeit gebietet , festzustellen , daß in der Novembcrkris « und
in der letzten K- sse die demokratische Partei sich all « Mühe gegeben
hat , zu verhindern , daß die Deutschnationalen in die Regierung
kommen . Auch dl « Zentrumspartei ist eme Bourgeoisiepartei , und
doch fanden sich glänzende Artikel der Anerkennung in unserer
Press « für den Reichskanzler Marx aus dieser Partei . Wenn die
Deutsche Volkspartei mit ihrer Politik durchdringt , ist mit der
Möglichkeit zu rechnen , daß die Deutschnationalen
in die Regier un g kommen .

Da » hoben wir aber nicht zu wünschen , auch wenn unsere
Agitation durch eine scharfe Opposlttonsskellung zu einer solchen

Regierung erleichtert würde .

Aber wir würden auch dann denselben Weg gehen müssen , den die

englischen und französischen Genossen gegangen sind . Denn einem

deutschen nationalen Block gegenüber können wir keine andere Politik
einschlagen als die französischen Genossen . Bei den Mehrheits -
Verhältnissen in Thüringen war auf die Dauer eine sozialistische
Regierung nicht möglich . Wir haben die KPD . nie anders bc -
urteilt , als sie die Thüringer Sozialdemokratie nach dem Scheitern
ihres Regierungsexperimentes selbst geschildert hat .

Einen Vorstoß gegen Ebert zu unternehmen ist eine
außerordentliche Taktlosigkeit ( lebhafte Zustimmung )
in einer Zeit , wo die Deutschnationalen täglich gegen ihn anrennen .
Es ist noch gar nicht an der Zeit , auf diesen / Parteitag über die
Wahl des Reichspräsidenten zu sprechen ; wir wissen nach gar nicht ,
welche politische Konstellation bei der Neuwahl vorliegt . Die Par -
teien der äußersten Rechten werden den Versuch machen , einen
General oder Admiral , einen deutschen MacMahon an dies - Stelle
zu bringen . Ich hoffe , daß die deutschen Republikaner soviel poli -
tisches Verständnis aufbringen werden , das zu verhindern . Die
Parteileitung und die Fraktion werden Mittel und Wege finden ,
die Genossen an der Wahl zu interessieren . Die Sozialdemokratische
Partei und die Reichstagsfraktion werden auch in Zukunft eine
Politik verfolgen , die der Republik und der Arbeiterklasse zugute
kommen wird . Im Verhandeln mit unseren cno -
tischen , französischen , italienischen und belg ' i -
scheu Genossen über die praktischen Fragen der
Politik sind wir uns immer rasch einig geworden .
Auch in Zukunft wird uns das Verhandeln fortbringen zum Siege .

In einer persönlichen Bemerkung gegen Wels ver -
liest Gen . Dißmann darauf die bekannte Erklärung der
118 Un a b h ä n g i g e n vor der Einigung auf dem Partettag in
Gera . Wir beanspruchen mit dieser Erklärung , so betont Dißm' . inn ,
kein Reservatrecht in der geeinten Partei . Wels hebt demgegen -
über hervor , daß diese Geraer Erklärung ursprünglich als Antrag
an den Parteitag gelangt sei in der stillen Hoffninzg , daß darüber
die Einigung scheitern könnte . ( Lebh . Widerspruch . ) Gen . Litke -
Berlin versichert , daß er als Vorsitzender des Berliner Parteitages
lediglich festgestellt habe , daß die Gen . Dittmann und Crispien
den Vorschlag , den Parteioorstand eingreifen zu lassen , machten .
Gen . Dißmann sagt , daß mit der Geraer Erklärung vor allem
ein Appell an Ledebour und seine Freunde gerichtet werden sollte ,
daß es aber den Unterzeichnern der Erklärung in keiner Weise um
den Ausdruck eines Mißtrauens gegen die Einigung zu tun war .
Zur Klärung dieser Frag « erhält das Wort

Hilferding : Es liegt mir fern , zu behaupten , daß die Antrag -
steller jener Erklärung die Einigung nicht gewollt hätten ; wir
haben sie aber damals daraus aufmerksam gemocht , daß die Annahme
ihres Antrages mit größter Wahrscheinlichkeit zur Z e r s ch l a g u n g
der Einigungsverhandlungen führen müßte . T r o tz-
dem war der Antrag gestellt worden . Erst in Verhandlungen ist
es gelungen , einen großen Teil der Unterzeichner zu bewegen , daß
sie im Interesse der Einigung sich damit begnügten , diese Erklärung
zu Protokoll zu geben . Dadurch ist die Gefährdung der
Einigung verhindert worden .

Erispien : Ich kann nur bestätigen , was Hilferding dargelegt
hat . Im ganzen Reiche ist die Behauptung verbreitet worden , daß
der Parteioorstand sich diktatorische Eingriffe in die Berliner Kon -
didatenaufstellung erlaubt habe . Diese Behauptung ist zuerst aus -
gestellt worden von einem Gen . Franken , Redakteur der Levi -
Korrespondenz , der damals gleichzeitig noch Mitarbeiter eines Organs
der Kommunisten war . ( Hört , hört ! ) Ich muß es ablehnen , von
einem solchen Genossen meine Gesinnung abstempeln zu lassen .
Meine Erwiderung w derselben Korrespondenz wurde nur zur
Hälfte abgedruckt . Ich habe mich seinerzeit dafür eingesetzt , daß
dem Parteivorstand ein Eingreifen erspart wurde . Er wurde aber

angerufen , und in gemeinschaftlicher Sitzung mit der Berliner

Organisationsleitung wurde dann ein Beschluß herbeigeführt , der
von der Berliner Bezirksleitung angenommen wurde . Die Kan -

! didaten von Berlin wurden nicht durch «in Diktat , sondern durch
die Berliner Organisation aufgestellt . Ich will durch meine Aus -

sührungen vermeiden , daß sachliche Entscheidungen durch persönliche
Verunglimpfungen oerzerrt werden . Ich wende mich ( mit der

Faust auf den Tisch schlagend ) aber dagegen , daß man als

Parteigenosse wegen einer Stellungnahme poli -
tisch gemeuchelt und gesellschaftlich geächtet wird .

- Lebh . Zustimmung und Bravorufe . ) Ich will nicht Richtungsträger
fein , um Vertrauen und Stimmen zu erhaschen , aber ich lehn « diese
Art der Auseinandersetzung wie im Falle der Berliner Kandidaten -

aufstellung ab . ( Lebh . Beifall . )

Daraushin erteilt der Parieltag entsprechend dem Ankrag der
kionlrollkommission dem Parteivorstand einstimmig Entlassung .

Nach längerer Geschästsordnuiigsdebatte beschließt die große

Mehrheit des Parteitages , zunächst über den Antrag
Müller namentlich abzustimmen . Das geschieht .

Um It -Z Uhr werden die Bevatungen auf nachmittags vertagt ,
ebenso die Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses .

Nachmittagssitzung .
Der Antrag Dißmann ist inzwischen verteilt worden ; «r

lautet :

„ Die Politik der Vereinigten Sozialdeniokratischen Partei war
in den letzten Iahren darauf gerichtet , auch innen die Republik
auszubauen und zu sichern , nach außen durch Uebernahme von
Reperationsleistungeu die Unversehrtheit des nach dem Friedens -
oertrage verbliebenen Reiches aufrechtzuerhalten , die Lasten des
Krieges endlich in Deutschland gerecht zu verteilen . Sie hat diese
ihr gesteckten Ziele im wesentlichen nicht erreicht .

Wirtschaftlich hat die deutsche Bourgeoisie durch planmäßige
Zerrüttung der Währung die Reparationsleistungen im allgemeinen
unmöglich gemacht und durch » großzügige Verarmung und Enteig -
nung des Mittelstandes , der Beamten , Angestellten und Arbeiter
eine gewaltig « Bereicherun « gesetzt an Stelle der Lasten , die sie
nach dem verlorenen Kriege zu übernehmen verpflichtet war .

Außenpolitisch hat diese Politik der Bourgeoisie zur Besetzung
des Ruhrgebietes geführt . Sie hat den im Friedensvertrag vor -
gesehenen allmählichen Abbau der Besatzung gejäbrdet und eine
Erweiterung der Besatzung und der aus ihr herrührenden Lasten
zur Folg « gehabt .

Innenpolitisch endlich ist die Einheit des Reiches aufs tiefste
erschüttert ; bewaffnete Banden bedrohen die Republik , eine reaktio -
näre Verwaltung fördert alle diese Gefahren fijr das Reich und
verhindert den freiheitlichen Ausbau des Staates ; eine bösartige
Justiz macht Recht und Gesetz zum Kindergespött .

Die Erfahrung hat gezeigt : alle diese Gefahren waren ge -
bannt , so lang « die Arbeiterschaft aus eigener Kraft ihre Interessen
wahrt « . In dem Maße in dem die Arbeiterschaft an die Stell «
der energischen Verfolgung eigener Interessen die Rücksicht falsch .
verstandener Allgcmcininteressen stellte , traten diese innen - und

außenpolitischen Folgen an den Tag De Baurgeaiüz hat be¬

wiesen , daß sie den Kampf nach innen in der Republik mit nicht
minderer Brutalität führt als in irgendeiner anderen Staatsform

von kommenden Dingen .

Doxtampf Scholem — LuöenKerff .



und daß daher das Maß der Dermitwortfichkett der SoziaBemo -
krati « für diesen Staat nicht weiter gehen sann Äs die Arbeiter -

Waffe im Staat tatsächlich die Macht hat .

Die bisherige Politik der VSPD . . der Koalition mit mehr oder

weniger demokratischen Teilen der Bourgeoisie hat weder vermocht ,
jene außen - und innenpolitischen Gefahren zu bannen , noch der

Arbeiterschaft als Klasse die Macht flu erhalten , die sie braucht , um

ihren Interessen Geltung zu verschaffen . Di « verbrecherisch « Wirt -

schaftspolitik der Bourgeoisie hat den Bestand der Gewerkschaften
und Genossenschaften , den sozialen Arbeiterschutz und den Acht -
stundentag schwer gefährdet . Di « Anlehnung an die Bourgeoisie
aus politischem Gebiet hat zu einem Rückgang unseres Einflusses
auf die arbeitend « Klasse geführt , der zuletzt seinen Ausdruck in
den Reichstagswahlen fand .

Die BSPD . als die Partei des arbeitenden Polles muh diesen
Einfluß zurückgewinnen , der Parteitag fordert daher von der Partei
und ihren Organen , im Parlament wie in der Presse , in der prak -
tischen Politik wie in der Agitation sich leiten zu lassen von dem
Gedanken des unversöhnlichen Klassenkampfes zwischen Bourgeoisie
und Proletariat . Dieser Kampf muß geführt werden Schulter an
Schulter mit allen der Sache des Proletariats ehrlich dienenden
Werktätigen in Stadt und Land , in der Erkenntnis , daß nur «ine
Partei , die in diesem Kampf die Massen sammelt und mit Per -
trauen erfüllt , imstande ist , Volk und Reich aus den gegenwärtigen
innen - und außenpolitischen Nöten zu retten und im Sozialisinus
die letzt « Befreiungsarbeit herbeizuführen/ '

Vorsitzender Dittmann teilt zu Beginn der Nachmittags -
sitzung zunächst die

Vorschläge des Parleiausfchufses für die Wahl des Parteivorslande »
mit . Für die verstorbenen Sekretäre , die Genoflen Pfannkuch ,
Heinrich und Franz Krüger hat der Ausschuß ein « Ersatz .
wähl nicht für notwendig gehalten , da der Parteivorstand nach der
Vereinigung der getrennten Parteien ohnehin verhältnismäßig

stark geworden war . Er schlägt aber den Genossen Stelling
wieder als Sekretär vor , der für die Zeit seiner mecklenburgischen
Ministerpräsidentschaft beurlaubt war . Die Wahlen werden am
Sonnabend vorgenommen .

' Di « namentliche Absttmmung über die Resolution Müller hat
ihre Annahm mit 262 gege t 105 Stimmen ergeben . Da¬

durch ist der Antrag D i ß m a n n erledigt .

Es folgt nun die namentliche Absttmmung über den Antrag
Eckstein , wonach die Fraktion beauftragt werden soll , bei der
Haushaltsberotung den Reichswehretat abzulehnen . Der An -
trag wird mit 249 gegen 99 Stimmen abgelehnt .

Vorsitz eider Dittmann . gibt Kenntnis von folgendem Antrag :
„ Der Mirteitag erklärt : Da die

ünternattonale Arbeiterhllfe eine Organifatton der kommunistisch .
bolschewistischen Politik ist .

die als eins ihrer Hauptziele die Vernichtung der Sozialdemokratte
erstrebt , ist die Beteiligung an der Internationalen Arbeiterhilfe und
ihre Unterstützung unvereinbar mit der Mitgliedschaft in der
Sozialdemokratie . " ( Sehr gut ! ) Der Antrag wurde solang « zurück .
gestellt , bis eine Reihe von in Frage kommenden Genossen darüber
eine Beratung gepflogen haben . Die Absttmmung wird am Sonn -
abend erfolgen .

Als Berichterstatter über

die Verhandlungen der SachsenkommWon
erhält das Wort

Duchwih - Eörlitz : Die Arbeiten der Kommission und ihr End -
crgebnis sind nicht nur befriedigend , sondern auch die Genossen beider
Pachtungen , der Parteitag und die Gesamtparlei werden zurr jeden
fein . Die Arbeit wurde der Kommission dadurch erleichtert , daß sie
reinen Richterspruch zu fällen hatte , sondern daß es

zu einer Verständigung gekommen

K ( Beifall . ) Fraktionsminderheit und - Mehrheit zeigten von vorn -
herein den guten Willen , die Einheit der Partei in Sachsen herzu -
stellen . Dieses Bestreben wurde noch besonders erleichtert durch
den Vorsitzenden der Kommission Genossen Heilmann , der in seiner
geschickten und liebenswürdigen Art ( Hetterteit ) den Gang der Ber -
Handlungen erleichtert hat . Er verstand es , die Berhandlungen von
persönlichen und nebensächlichen Dingen zu entkleiden und das Eni -
scheidende in den Vordergrund zu stellen . Den Genossen aus Sachsen
wurde der weiteste Spielraum gegeben . Bon der Frakttonsminder -
heit nahmen an den Verhandlungen teil die Genossen Arzt , Lieb -
mann . Edel , Graupe und Schwarz , für die Frakttonsmehrheit die
Genossen Hagen , Franz Bethke , Müller und Hold . Es handelte sich
um zwei entscheidende Punkte : 1. Wer entscheidet über wichtige par -
lamentarische Taktik , also über Regierungsbildung , Wahl von M -
nistern usw . ? 2. Wie soll sich die zukünftige Polittk in Sachsen ge -
stalten ? Dabei ergab sich, daß die Kompetenzen der einzelnen
Landesinstanzen bisher nicht richtig abgegrenzt waren . Die Kam -
misston glaubt eine endgültige Lösung gefunden zu haben und unter -
breitet dem Parteitag folgende

Erklärnng zur Beilegung des ParteistrettS in Gachseu :
1. Die Entscheidung über Regierungsbildungen , Mi nister wählen

und sonstige parlamentarische Takttkfragen in den enzelnon Ländern
trifft die zuständige Landtagsfraktion .

2. Wenn es technisch irgendwie durchführbar ist , sind die Land -
tagsfraktionen verpflichtet, vor ihrer Entscheidung über grundlegend «
wichtige Fragen eine Beschlußfassung der Landesinstanzen herbeizu -
führen .

3. Für die Politik in den Landtagen sind die Landtagsfraktionen
den Landesparteiversammlungen und dem Reichsparteitag verant -
wörtlich . Die Entscheidungen der Landesparteiversammlungen sind
für die Fraktionen bindend .

4. Nicht berührt hiervon wird das Recht des Parteivorstandes
und Parteiausschusses . die Ausführung von Landesbeschlüssen bis zur
Entscheidung eines Reichsparteitags zu suspendieren , wenn diese Be -
schlllssen der Reichsparteitage zuwiderlaufen oder die Interessen der
Gesamtpartei schwer schädigen.

Unbeschadet der bisher vertretenen taktischen Auffassungen er -
klären all « sächsischen Genossen , die an den Abhandlungen der Eini -
gungskommission auf dem Berliner Parteitag teilgenommen haben :

1. Frattionsmehrheit einerseits , Fraktionsmwderheit und Landes .
instanzen andererseits haben in der Vergangenheit in der festen
Ueberzeugung gehandelt , dem Wohlt des werttätigen Volkes zu
dienen , Beide haben bestimmt geglaubt , im Recht zu sein . In der
Tat hatten die außersächssschen Gewaitmaßnahmen uavorhersehbare
Situationen geschaffen , die sich überstürzend zu immer neuen Ge -
fahrenpunkten führten . Dazu kam , daß die Zuständigkeit der ein -
zelnen Körperschaften bisher nicht klar genug abgegrenzt war .

2. Höher als alle Vorteile und Nachteile der Koalitionspolittk und
einer Koalittonsregicrung steht uns die Einigkeit der Partei . Ge -
: ragen von dieser Auffassung , stellen die sächsischen Genossen für die

künftige Landespolittk folgendes fest :

- 0 Die neue Taktik der Kommunistischen Partei , an Stelle der
„Einheitsfront " offen die Vernichtung der Sozialdemokratie zum
Leitmotiv ihres Handelns zu machen , hat die proletarische Mehrheit
im sächsischen Landtag zerstört . Ihre Wiederherstellung wird durch
das VerhÄten der Kommunisten für absehbare Zeit unmöglich ge -
macht .

b) Die Politik der Gesamtpartei geht dahin , durch Annahme und
Durchführung des Sachverständigengutachtens die Wirtschaftslage
Deutschlands zu sichern und allmählich zu verbessern . Wird dann
der schwere Kampf um die innere Lasten v- rteilung , der nur von einer
«inigen geschlossenen Sozialdemokratie mit Erfolg für die arbeitende

Bevölkerung geführt werden kann , günsttg beendet , dann ist «in

starker Rückgang der nationalistischen und kommunisttschcn Per -

zweiflungsstimmen zu erhoffen . Die gesamte sächsische Landtag » -
fraktion wird im Geiste dieser Polittk der Gefamtpartei daran mit -
arbeiten , zu verhüten , daß während dieser krittschen Uebergangszeit
die Regierung Sachsen » in die Hände der Reaktion gerät .

3. Die Neuaufstellung der Landtagskandidaten ist in einigen
sächsischen Bezirken bereits erfolgt in der Annahme , daß Neuwahlen
unmittelbar bevorstünden . Angesichts der oeränderten Situation
wird die Auswahl der Landtagskandidaten den zuständigen Partei -
organifationen nochmals zur Entscheidung vorgelegt werden , mög -
lichst nicht früher als acht Wochen vor den Neuwahlen . Die An -
wefenden verpflichten sich, dafür einzutreten , daß bei der Auswahl
der Landtagskandidaten die Stellung der einzelnen Parteigenossen tn
dem jetzt überwundenen Parteiftreit nicht gewertet wird . "

Angesichts dieser

Enftcheidung , die alle befriedigen kann ,

empfiehlt die Kommission , diese Vereinbarung debattelos an -
zunehmen .

Vors . Wels : Die Partei kann sich beglückwünschen , daß
es gelungen ist , diesen Streit auf diese Weif « zu erledigen . ( Beifall . )
Der Antrag des Parteivorstandes zu dieser Sache wird zurückgezogen ,
er bleibt lediglich Äs Gutachten des Parteiausschusses bestehen . Ich
bitte den Parteitag , daß er dem Emigungsprotokoll zustimmt unv
dadurch die gettoffene Vereinbarung als Auflassung der Gesamt -
partei erklärt .

Der Parteitag stimmt dem einmütig zu.

Den Bericht der Kommission zur

Seratung des Grganisationsstatuts
erstattet

Lipinski : Di « in Nürnberg eingesetzte Kommission legt Ihnen
die neue Verfassung der Partei vor . Zur Grundlage haben wir die
alten Statuten der SPD . und der USPD . genommen , haben aus
beiden das Beste herausgezogen und durch die Erfahrungen wesenr -
lich ergänzt . Wir bringen darin zum Ausdruck , daß wir «ine ge -
schlössen « Partei von Mitgliedern sein sollen , die den ernsten Willen
haben , im Rahmen der Organifatton grundsätzlich die Polttik der
Partei zu treiben und zu fördern . Um Mitgliedern , die diesen Ernst
nicht beweisen , schneller los zu werden , ist die Mitgliedschaft im
ersten Jahre eine vorläusige und dann erst endgültig . Vertrauens -
ämter innerhalb der Partei sollen nur unter bestimmten Kautelen
oergeben werden . Innerhalb der Partei haben wir versucht , die
demokratischen Prinzipien im weitesten Rahmen festzulegen , z. 55.
in bezug auf die Zusammensetzung des Parteitages und bei der
Ausstellung der Kandidaten für Parteiämter . Alle Funkttonäre müssen
vcm Vertrauen der Parteigenossen getragen sein . Gegen die Ten -
denzen aber , die in manchen Anträgen zutage treten , wonach bezahlte
Beamte als minderen Rechts erklärt werden sollen , hat mich die
Kommission beaustragt , den schärfsten Protest zum Ausdruck zu
bringen . ( Bravo ! ) Selbstverständlich ist der Grundsatz , daß kein
Parteigenosse in irgendeiner Körperschaft der Partei mitwirken und
mitenflcheiden darf an einer Sache , an der er persönlich interessiert
ist . An dem Prinzip der Zentralisation der Partei ist gemäß unserer
Gesamtpolittk festgehalten , die sich gegen jede Kleinstaaterei wendet
rmd ein einheitliches Deutsches Reich will . Doch darf die Zentral ! -
satton nicht zur Uniformierung werden : es müssen gewisse Rücksichten
auch auf die Parteien der Länder genommen werden . Die Anträge ,
bei allen Wahlen tn der Partei den Proporz einzuführen , zeugen
von großer Weltfremdheit . Die Verhältniswahl ist für all -
gemein « Wahlen verschiedener Parteien gedacht , hat aber in einer
Einheitspartei keinen Sinn . Parlamentarische Doppelmandate sollen
auch in Zukunft nach Möglichkeit vermieden werden . Dazu gehören
aber nicht Mandate in Gemeindevertretungen . Parteigenossen , die
zu Ministerposten berufen werden , haben für diese Zeit von Ihren
Parteiümtern zurückzutreten , aber es muß ihnen der Wiedereintritt
tn ihr Parteiamt gewährleistet sein , wenn ihre politische Tätigkeit
als Minister erledigt ist . Es wäre unwirtschaftlich , wenn man diese
Kräfte für die Partei brachliegen lassen wollte . Die Verpflichtung
für jeden Parteigenossen , sich einer Gewerkschaft anzuschließen , wenn
für seinen Beruf eine solche besteht , gilt natürlich nach wie vor . In -
folg « der kommunistischen Bestrebungen auf Bildung roter Gewerk -
schaften wird eine

engere Vereinbarung zwischen Gewerkschaften und Partei
über dl « Weimarer Beschlüsse hinaus getroffen werden müssen .
Ferner waren Maßnahmen zu treffen gegen die Z e l l e n b i l d u n g.
Lenin hat bekanntlich in seiner Schrift „ Kinderkrankheiten des Radi -
kalismus " vorgeschrieben , daß sich die Kommunisten durch Lügen .
Verschweigen der Wahrheit und List in andere Parteien Eingang oer -
schaffen sollen und die Vernichtung der Sozialdemokratischen Partei
ist erst necterdings wieder als Hauptziel der Kommunisten aufgestellt
worden . Daher muß

durch bestimmte Maßnahmen eine Sprengung der Partei
verhindert

werden . Es sind deshalb die Bedingungen , unter denen jemand nicht
Mtglied der Partei fein kann , dahin erweitert , daß das zutrifft auf
Personen , die einer anderen politischen Partei als Mitglied angehören
oder sie finanziell unterstützen , die für eine andere Partei innerhalb
der Sozialdemokratte wirken oder die gar gerne gegen die Partei selbst
wirken . Das kann z. B. dadurch geschehen , daß sie in gegnerischen
Organen Artikel gegen die eigene Partei oeröffentlichen . Sind
olche Fälle festgestellt , so soll nicht das ordentliche Ausschlußverfahren

Platz greifen , das dem Betreffenden ermöglichen würde , noch monate -
lang die Wühlarbeit gegen die Partei fortzusetzen , sondern «s soll
dem Parteivorstand das Recht eines

außerordentlichen Ausschluhoersahrens
in solchen Fällen eingeräumt werden . Anträge , dies wieder heraus -
zustreichen , bitte ich im Interesse des Vertrauens innerhalb der Partei
imd der Reinheit der Partei abzulehnen . Die Meinungsfreiheit
innerhalb der Organisation und Press « der Partei muß natürlich
unter allen Umständen gewahrt werden . — Die Bezirksoerbände
sollen wie bisher Landesversammlungen abhalten können . Vor¬
gesehen ist serner , daß als Vertreter der Partei nur gilt , wer im
Einverständnis mit der Parteiorganisation als Kandidat aufgestellt
worden ist : damit will man in den Gemeinden einzelne Arbeiter .
kandidaturen außerhalb der Parteiorganisation unterbinden . Die
Kommission bringt Gleichberechtigung der weiblichen Mitglieder zum
Ausdruck , indem sie im § 5 bestimmt , daß in allen Leitungen der
Organisattonen und in allen Delegationen den weiblichen Mitgliedern
im Verhältnis zu ihrer Zahl eine Vertretung zu gewähren ist . Damit
soll auch dem rückständigsten männlichen Parteigenossen die Rot -

wendigkeit der weiblichen Vertretung beigebracht werden . Den In -
stanzen wurde das Recht gegeben , Genossen in staatlichen Aemiern

abzuberufen , wenn die Partei weiterhin die moralische Verant -

wortung für das Amt nicht mehr übernimmt . Die

parieigeschäfie werden verpflichtet , von ihrem Reingewinn
20 pro ; , an den Parteivorstand abzuführen .

Hier wird ein Zwang ausgesprochen , da man diese finanzielle Frage
nicht in das Ermessen der Parteigeschäfte selbst stellen kann . Vor -

gesehen ist ferner , den Bezirken eine weibliche Vertretung im Partei -
ausschuß zu geben , wenn sie 10 000 weibliche Mitglieder haben , um

ihnen damit einen Antrieb zur Gewinnung weiblicher Mitglieder zu
geben . Das neue Organisationsstatut soll in Kraft treten , sobald es
der Parteitag angenommen hat .

pens - Dessau : Die Zahl von 300 Parteitagsdelegierten , die das
neue Statut vorsieht , ist noch viel zu groß : eine Beschränkung von
100 auf 120 würde vollauf genügen . Ich wurde die Delegiertenzahl
auf die Landesteile nicht nach der Beitragszahlung , sondern nach der
Bevölkernngezahl verieilen . Gewiß würden dadurch weniger Ber -
lre ' . er der Großstadt « gofc � �idujtricarbciter auj dep Kz�teuag

kommen . Aber da » wiire nur ein Borteil . Denn wir müssen nicht
ein « Arbeiterpartei sein , sondern

wir müssen eine Partei der Arbeit werden , wie die engvsch «
Labour Party .

Die Kleinbauern müssen wir gewinnen , um dadurch die Mehrheit
des Volkes hinter uns zu bekommen .

Ludwig : Unser Statut ist der Niederschlag der bttteren Lehren .
die wir Unabhängigen in den letzten Jahren erfahren haben . Es

handelt sich dabei vor allem um diejenigen Elemente in der Partei ,

die planmäßig die Organisation zerstören wollen . Wir hatten in der

USP . Genossen in Aemtern , die gleichzeitig in Beziehungen zu den

Kommunisten standen . Stoecker und andere bestritten das zwar , so

daß wir nichts tun konnten , aber der klare Beweis wurde dann m

Ha ll « erbracht . Wir brauchen

besondere Veslimmungen für die Schufte in der Partei , die nach

Anweisungen von außen arbeiten .

Was wir bisher geduldet haben , duldet keine ander « Partei . In

vielen Orten sind Anträge gestellt worden , zu den Kommunisten oder

Unabhängigen überzutreten , und es gab keine Möglichkeit , gegen

solche Antragsteller vorzugehen , da die lokal « Organisation sie deckt «.

Damit versündigt man sich aber an der eigenen Partei . Es gibt

Fäll «, wo die Parteileitung sich sofort von einem Parteigenossen los -

sagen muß . Das trifft zu, wenn einer noch in der Partei bleibt , aber

zu einer geonerischen Zeittinq übergeht und Arttkel gegen die Partei

veröffentlicht . In diesem Falle muß die Parteileiwng zugreifen

können Aus diesen Gründen müssen Sie gerade diese Bestimmungen

des Statuts , die dies « Möglichkeit geben , einstimmig genehmigen .

( Beifall . )

portune - Frankfurt a. M. : Unser Statut muß beweisen , daß

wir die demokratischste Partei sind . Daher wünschen wir , daß alle

Wahlen in der Partei durch Urwahlen erfolgen . Das besondere

Ausschlußverfahren durch den Parteivorstand HÄte ich für ein «

außerordentliche Gefahr . Der bisherige Zustand hat sich bewährt .

Frau Arning - Magdcburg wendet sich gegen die Bestimmung .

daß erst 10 000 weibliche Mitglieder in einem Kreise Anspruch aus

eine Delegierte zum Parteitag haben sollen . Wir beantragen , die

Zahl auf 7000 herabzusetzen / Dadurch fordern wir kein Sonder -

recht für die Frauen , sondern lediglich Anpassung an die gegebenen

Verhältnisse . ( Beflall . )

Thurm - Berlin : Trotz der glänzenden Attacke Ludwigs gegen dl «

Streichung des Ausschlußrechies des Parteivorstandes , bitte ich dem

Antrag auf Stteichung zuzustimmen . ( Es ist namentliche Ab -

stimmung beantragt . ) Der Passus war im ersten Entwurf nicht ent -

halten und keine Organifatton im Reich dürfte ein « solch « ungeheure

Erweiterung der Machtsülle des Vorstandes gewünscht haben . Die

Stellungnahme des Genossen Ludwig hat uns um so mehr überrascht ,

da er in Halle mit Gewalt festgehalten werden mußte , damtt er

nicht zu den Kommunisten hinüberging . ( Hört , hört ! Widerspruch

Ludwigs . ) Natürlich sind auch wir nicht gewillt , Lumpen in unsere -

Partei ' zu behalten : ober viele Genossen befürchten , daß der Partei -

vorstand diesen Passus benutzen könnte , um in seinen Augen miß -

lieb ige Parteigenossen aus der Partei zu enflernen . Ems, »

solchen Mißtrauen sollte man den Boden entziehen durch Streichurn ,

des Passus . Es ist die Möglichkeit gegeben , auf ordnungsmäßigem

Wege Parteischädlinge zu entfernen ( Zuruf : Nach jahrelangem Ber -

fahren ) : wir wollen kein « Ausnohmeparagraphen schoflen . Aber

wenn der Paragraph angenommen werden sollt «, so fragen wir : Wie

denkt der Parteivorstand dann gegen die einzuschreiten , die in bürge ? -

lichen Blättern . Acht - Uhr - Abendblatt usw. , in ganz gemeiner Weise

gegen die Partei vorgehen ? Ehe Lensch au » der Partei enflernt

wurde , hat es langer Zeit bedurft .

Ein Schlußantrag wird angenommen .

LIpinsti ( Schlußwort ) : Der Anregung des Genossen Peus , die

Agitation mehr aus das Land zu tragen , stimme ich zu : aber die

Parteitagsdelegation kann nicht auf Ilnorganisterte aufgebaut w« rdc » .

Zu dem Antrag der Frauen möchte ich sagen , daß ich vor dreißig

Jahren aus einer Organisation ausgeschlossen wurde ( Hört , hört ! ?,
weil ich mich der Frauen angenommen habe ( Heiterkeit ) und gleiches

Recht für in der Organifatton verlangte . Aber wenn ich für Gleich -

berechtigung der Frauen eintrete , so bekämpfe ich doch alle Sonder -

rechte der Frauen . Das Recht , unbeliebte Parteigenossen aus der

Partei zu entfernen , soll dem Parteivorstand t « i n e s w e g s ge -

geben werden , sondern nur die Mägsschkeit , die Partei schnell vo »

Parteizerstörern in ihren eigenen Reihen zu befreien . Wenn der

Fall Lensch genannt wurde , so wundere ich mich , daß man nicht auch
andere Fälle genannt hat , wo Parteigenossen g e gen den Willen

des Parteivorstandes aus der Partei hinausgedrängt wurden . Im

übrigen hatte der Parteioorstand damals ein solches Recht eben nicht ,
wie es ihm jetzt gegeben werden soll . Das gewöhnliche Ausschluß -
oerfahren wird damit auch nicht ausgehoben .

Der Antrag des Berichterstatters auf Enbloc - Annahm «
des vorgeschlagenen

Organisalionsslatuts wird mit großer Mehrheit angenommen .

Ebenfalls mit großer Mehrheit wird der Statutenentwurf selbst
angenommen . Damit sind alle Abänderungsanträge erledigt .

Das Statut tritt , wie Vors . Wels erklärt , mit dem jetzigen
Augenblick in Kraft : die Bestimmungen über die Beitragszahlung
frühestens vom 1. Juli ab . Für die Kontrollkommission , die dura ?
die Bereinigung über ihre neun Mitglieder hinaus erweitert worden

war , sind morgen , Sonnabend , wieder neun Mitglieder zu wählen .
Vors . Wels verliest zum Schluß folgende

Erklärung :

„ Die unterzeichneten Delegierten als Mitglieder des engeren
und erweiterten Bezirksvorstandes GroH - Berlin stellen
fest , daß die Behauptung des Genossen Heinig , der Berliner Be -

zirksvorstand hätte sich an den Parteivorstand mit der Bitte um
Vermittlung gewandt , unrichtig ist . Der Bezirksvorstand hat eine

solche Bitte nie ausgesprochen . Thurm , Wengels , Hämisch , Otto

Meier , Schmeikardt , Moderholz , Zu beil . "

Um 6 Uhr abends werden die Verhandlungen abgebrochen unv
auf heut «, Sonnabend , 9 Uhr vertagt .

»

Berichtigung . Als Bertreter des Saarlandes sprach gestern auf
dem Parteitag Genosse Dr . S e n de r - Saarbrücken ( nicht Genossin
Sender ) . Daß S o l l m a n n den Anschluß der Jungsozialisten an
die großen „ Geistesstörungen " der Zeit gefordert haben soll ,
wird — bei dem bekannten Charakter des Redners unsere Leser
selbst gewundert haben . Es werden wohl „Geistes strömungen "
gewesen sein !

Austritt aus üe ?
Die Genossen Mathilde Wurm und Kurt Rosenfeld , die

bisher dem Deutschen Reichskomit « der IAH . angehörten , haben jetzt ,
veranlaßt durch die Konflikte im sächsischen Bergrevier , ihren Austritt
aus dem Reichst omiiee der IAH . erklärt . Sie begründen ihren Aus -
tritt wie folgt :

Seil dem Ausbruch des vergarbeitertampfes , Anfang Mai , flt es
im sächsischen Bergrevier iimerhalb der IAH . zu einem
Konflikt gekommen , der zum Austritt der Kommunisten aus dem
Zwickauer Komitee geführt hat . Seitdem ergab sich, daß ein weiteres
Zusammenarbetten von Mitgliedern der BSPD . imd KPD . zurzeit
nicht mehr möglich ist . Die schon zu einem früheren Zeitpunkt ge -
plante , aber erst jetzt möglich gewesene Sitzung des deutschen Reichs -
komitees hat bei einer Aussprache mit Zwickauer Vertretern der
BSPD . und KPD . zu einem uns befriedigenden Ergebnis nicht ge -
führt . Wir sehen deshalb jetzt die Voraussetzungen für ein weiteres
gedeihliches Zusammenarbeiten in der IAH . nicktt mehr als vorliegend
an und erklären hier mir unseren Austritt au » dem
deutschen Reichskomile « der

_



Reform öer Strafrechtsreform .
Bon Staatsanwalt Marx - Heidelberg .

Wemi man das Maß von Interesse und Aufmerksamkeit ,
das ein Volk seiner Strafjustiz und deren Berfas -
s u n g entgegenbringt , als Gradmesser seines allgemeinen
Verständnisses für politische Fragen nimmt , wird man in

Deutschland zu betrüblichen Schlußfolgerungen gelangen müssen .
Kann man sagen , daß der Kampf gegen die bayerischen
Volksgerichte und ihre teilweise sehr bedenkliche destrut -
tive Rechtsprechung im Volke starken Rückhalt hatte ? Und
wie war es denn selbst , um von anderem ganz zu schweigen ,
bei jenem berüchtigten Münchcner Urteil vom 1. April 1924 ,
das Hitler und seine Mittäter teils dem Worte nach , teils

moralisch freisprach ? Auch da war keinerlei wirkliche Be -

wegung zu verspüren . Zumeist blieb es bei oberflächlichen
Wertungen , während die gefährlichsten politischen Auswir -

kungsmöglichkeiten so gut wie unerörtert blieben . Kann es
bei einer solchen Geisteshaltung des deutschen Menschen Wun -
der nehmen , wenn er über den Sorgen des Alltags und den

Streitfragen der Sozial - und der Außenpolitik schon nahezu
vergessen hat , daß vor wenigen Monaten im Gefolge des Er -

mächtigungsgesetzes die Ordnung der Strafgerichte
sozusagen unter de ? Hand umgestaltet worden ist .
Im Wahlkanips hat man eigentlich kaum mehr davon ge -
sprachen . Soll das bedeuten , daß die Strafjustiz die Gestalt
und den Aufbau , die ihr das Machtwort des ehemaligen
Reichsjustizministers Emminger , der übrigens nur längst vor -
bandene Vorschläge anderer verwirklichte , gegeben hat , behal -
ten und keine Reform der Strafgerichtsreform in Angriff ge -
nommen werden soll ?

Schon der Gedanke einer neuen Reform wird natürlich
von vielen vorwurfsvoll zurückgewiesen werden . Man wendet
ein . daß die häusige Aenderung der Gesetze und öffentlichen
Einrichtungen ihrem Ansehm nachteilig und gerade auf dem
Gebiet der Justiz ein gewisser Konservativismus notwendig
sei . Diesen Grundsätzen ist durchaus zuzustimmen . Die Re -

form , für die hier plädiert wird , soll auch lediglich dazu
dienen , ihnen zu ihrem Recht zu verhelfen , indem sie einige
der Neuerungen zugunsten des alten , oder doch wenigstens
ihm angenäherten . ' Rechtszustandes wieder beseitigt . Denn
die Praxis hat gezeigt , daß die Emmingersche Reform der

elementarsten Forderung , die an jede Strafgerichtsordnung
zu stellen ist , nämlich der der Volkstümlichkeit auf das Eni -

schiedenste zuwiderläuft und die frühere Regelung ihr teil¬

weis « mehr entsprochen hat .
Die Praxis der Neuordnung hat , wie vorauszusehen war ,

die Zuständigkeit der Strafgerichte in der Weise verschoben ,
daß die Tätigkeit der bisherigen S ch ö f f e n ye r i ch t e auf
den Amtsrichter als Einzelrichter und diejenige der

Strafkammern , erweitert um eine Anzahl von Fällen
aus dem Bereich der Schwurgerichte ( Münzfälschung ,
Brandstiftung u. a. ) aufdieSchöffengerichte über -

gegangen ist . Nun ist es ja eine bekannte Tatsache , daß
die weitaus überwiegende Zahl aller Delikte vor den Schöffen -

gerichten zur Aburteilung gelangte . Das gleiche trifft nun -

mehr für den Einzelrichter zu . Wenn die Schöffengerichte
so volkstümlich waren und ihre Rechtsprüche hohes Ansehen
genossen , so beruhte dies zu einem sehr wesentlichen Teil auf
der Mitwirkung der Laienbeisitzer , die mit den Verhältnissen
des in aller Regel kleinen Schöffengerichtsbezirks genau ver -
traut waren . Diese wertvollen Assistenten hat man dem Rich -
ter genommen und läßt ihn nun allein amtieren . Das ist in -

sofern sehr schmeichelhaft für den Richterstand als darin ein

starkes Vertrauen in ihn zum Ausdruck gelangt . Indessen
hat man mit dieser Regelung weder dem Einzelrichter noch
der Gesamtheit der Justiz einen Gefallen erwiesen . Man

darf erhebliche Zweifel hegen , ob die materiellen Vorteile , die

« ventuell die Neuordnung erzielt , die ideellen Nachteile , die

mit in Kauf genommen werden mußten , aufwiegen . Gewisse
Bagatellsachen , darüber ist kein Wort zu verlieren , wird man

dem Einzelrichter ohne weiteres vorbehalten können . Dazu
gehören insbesondere diejenigen Sachen , für die der Amts -

richter jetzt ausschließlich für zuständig erklärt ist , mit Ein -

schluß der Privaiklagen , bei denen allerdings im Interesse des

Ehrenschutzes , mit dem es ja ohnehin reichlich schlecht bestellt

ist , das unbeschränkte Berufungsrecht wieder hergestellt
werden muß . Im übrigen aber sollte man zu der alten guten
Einrichtung des Schöffengerichts zurückkehren .

Man hört jetzt von zahlreichen Amtsrichtern , daß sie die

Schöffen sehr vermissen . Es ist eine bekannte Tat -

fache , daß für die meisten Menschen sich die Gedanken erst in

der Aussprache klären . Für den Richter ist es daher in der

Regel unter diesem Gesichtspunkt schon , abgesehen von allem

anderen , sehr wertvoll , wenn er das Ergebnis der Beweis -

aufnähme , die sich ja auch vor dem Einzelrichter sehr kom -

pliziert gestalten kann , mit Laienbeisitzern durchzusprechen in

der Lage ist. Bei der Aussprache zwischen Richter und

Laien können diese ihm dank ihrer Kenntnis der örtlichen Ver -

Hältnisse sehr schätzbare Dienste leisten , die auch für einen

Richter , der die Entschlußkraft , allein zu entscheiden , in hohem

Maße besitzt , von Bedeutung sind . Viele Einzelrichter sehen

die Schössen auch wegen der Autorität , die sie
dem Urteilsspruch verleihen , gern neben sich .

Die Erfahrung hat gezeigt , daß wenn schon einemal der Ein -

zelrichter eine int stch durchaus gereWerffgke ho! je ' Skrafe
ausspricht , sofort geltend gemacht wird , das Urteil sei auf das

Fehlen der ausgleichenden Laienbeisitzer zurückzuführen , und
die Berufungsinstanz angerufen wird .

Aber es leidet unter der weitgehenden Ausschaltung der
Laien aus der Straffustiz nicht nur das Vertrauen zu dem

einzelnen Richterspruch , sondern zu der Strafjustiz überhaupt .
Die ' früheren Schöffengerichte haben einem ziemlich weiten
Kreis des Volkes einen Einblick in die Art der Rechtsfindung
gewährt und dadurch dazu beigetragen , das Mißtrauen gegen
die Justiz zu zerstreuen , das durch nichts so sehr gefördert

der

Feriert - und Reisezeil
kann der „ Vorwärts " auf Jede Dauer allerorts bezogen werden .

Touristen und Wanderer
fordern das Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokra¬
tisch en Partei Deutschlands bei den Bahnhofibuchhandlungen ,
Zeitungskiosken , Buchhandlungen und sonsi . Verkaufsstellen .

Sommerfrischler
lassen sich den „ Vorwärts " bei einer Aufenthaltszcit unter
14 Tagen per Kreuzband durch die Hanptexpedxtion nach¬
senden . Aufjcr dem Abonnementsbetrage ist in diesem Falle
da « Porto zu zahlen , welches wochentags 5 Pf. , Sonntags 10 Pf.
( pro Woche 40 Pf. ) beträgt . Bei längerem Aufenthalt ist der
„ Vorwärts " durch Postüberweisung zu beziehen , welche die
Hauptexpedition vornimmt . In letzterem Falle kommen zu
dem Abonnementsbetrage die Zustellungsgebühren in Höhe
von 43 Pf. pro Juni , für Juli 72 Pf. Sobcld die eine oder
andere Art der Nachsendend der Zeitung gewünscht wird ,
ist die in Frage kommende Ausgabestelle oder die Haupt¬
expedition des „ Vorwärts " , Berlin SW 68, Lindenstra�e 3,
zu benachrichtigen . / Abonnenten , welche den „ Vorwärts "
bereits durch die Post beziehen , können denselben jederzeit
bei dem Postamt gegen eine Gebühr von 50 Pf. umbestellen .
Bei Posiüberwcisungen bitten wir zu beachten , dah die Angabe
der neuen Adresse bei der Ausgabestelle oder bei der Hanptexpe -
dition bzw . bei der Post möglichst cineWoche vorher erfolgt,um
eine rechtzeitige Zustellung des „ Vorwärts " zu gewährleisten .

! „ VO R WÄRT S " ~ VE R LAG

i
;

» »
Berlin SW68,Lindcnth, . 3 . Femipr . Dönhoff 2506 / J507 f

wird , als durch das Geheimnisvolle , das für das Volk über
einer Staatsinstitution gebreitet ist . Die A r t d e r R e ch t s -

f i n d u n g des Einzelrichters bleibt dem Volke ver -

borgen . Es hat , zumal die Schöffengerichte als Straf -
kammerersatz vielfach an die Londgerichtssitze hereingenommen
sind , keine Gelegenheit , die Grundsätze und die Denkweise
des Strafrichters , in dessen Händen der größte Teil der Straf -
justiz liegt , kennen zu lernen . Dazu kommt ein weiteres

Moment , das nach außen hin ungünstig wirkt . Bekanntlich
wird eine sehr große Zahl der Straffachen heute im Wege
des Strafbefehls erledigt . Auf Einspruch hin wurde
die Sache bisher vorm Schöffengericht verhandelt , jetzt dagegen
geht sie vor den Einzelrichter , denselben Richter , der zuvor
den Strasbefehl erlassen hat . Man nimmt , wie ich Höre , ins -

besondere auf dem Lande daran Anstoß , daß die Entscheidung
wiederum dem Richter , der sich durch Erlassung des Straf -

befehls schon bis zu einem gewissen Grade festgelegt hat , über -

tragen ist . Das Volk will , wie es in Süddeutschland heißt ,
seine Sachen „verschössest " , d. h. vom Schöffengericht ab -

geurteill haben . Wahrscheinlich wird bei der jetzigen Rog « -
lung die Zahl der Berufungen sich mehren . Aber selbst wenn
die Statistik keine Zunahme der Berufungen zeigen sollte , fft
damit immer noch nicht erwiesen , daß die gegenwärtige Straf -
gerichtsorganisation , vor allem soweit der Einzelrichter in

Frage kommt , volkstümlich ist .
Das Schöffengericht soll wieder das V o l k s g e r i ch t

werden . Es kann für die größte Zahl aller Strafsachen erst -
instanzliches Gericht sein . Daneben genügen Schwurgericht
und Reichsgericht als weitere erstinstanzliche Gerichte . Das

Schöffengsericht kann entsprechend der Scheidung in kleine und

große Strafkammer in ein kleines und ein großes Schöffen -

gericht geteilt werden . In die Zuständigkeit des kleinen

Schöffengerichts , besetzt mit 1 Richter und 2 Laien , wären alle

Vergehen und die minder wichtigen Verbrechen , in die

des großen Schöffengerichts , besetzt mit 2 Richten ? und

3 Laien , die Verbrechen , die nicht zur Zuständigkeit des

Schwur - oder Reichsgerichts gehören , ferner wahlweise Ver -

gehen von besonderer Bedeutung zu verweisen . Der Rechts -

zug vom kleinen Schöffengericht hätte über die kleine Straf -
kaininer an das Oberlandesgericht , die vom großen Schöffen -

gericht über die große Strafkammer an das Reichsgericht zu

gehen . Damit wäre ein klarer Aufbau der Strafgerichts -
örganisation gewonnen und gleichzeitig die unglückselige Ein -

richtung des Viermännergerichts beseitigt , zu dem das

Schöffengericht nach Willkür der Staatsanwaltschaften mit

der Folge werden kann , daß die Revision , statt wie im Regel -
fall an das Oberlandesgericht , an das Reichsgericht geht .

Wenn schon hinsichtlich der Beseitigung des Eityzelrichters
zugunsten des Schöffengerichts weitgehende Uebereinstimmung
unter den Juristen zu erzielen sein dürfte , wird um die G e -

staltung des Schwurgerichts voraussichtlich ein

harter Kampf entbrennen . Im Augenblick besitzen wir in

DeusWakt� Wn ? SHMkrgerWe ineyr . Was sii « GerWs -
Verfassung mit diesem Namen bestgt . sind nur erweiterte

Schöffengerichte . Das wesentlichste und chai aktc -
ristischste Element des Schwurgerichts , die mit der Beantwor -
tnng der Schuldfrage selbständig betraute Geschworcnenbank .
ist verschwunden . Es gibt wenig beamtete Juristen , gleichviel
unter welcher Parteinchtung mein suchen mag , die das
Schwurgericht liebten und ivohl wzch weniger , die es in seiner
ölten Form zurückwünschen . Seine Organisation wies erheb -
liche Mängel auf , deren wesenilichsten man in der strengen
Trennung von Richtern und Geschworenenbank zu erblicken
haben wird . Das mußte sehr häufig zu bedenklichen Fehl -
sprächen der Geschworeneu und zu Strafzumessungen durch
das Gericht führen , die den Intentionen der Geschworenen
in keiner Weise entsprachen . Man wird aber doch mit Be -
rechtigung die Frage aufwerren dürfen , ob nicht doch die Er¬
haltung der Schwurgerichte alter Art im Interesse der Volks -
tümlichkeit der Strafjustiz angebracht und ob es nicht möglich
gewesen wäre , die geriigten Mängel auf andere Weise zu
beheben als durch völlige Beseitigung des Schwurgerichts ,
das wohl ehemals aus einem fremden Rechtsgebiet nach
Deutschland herübergenommen wurde , aber in hohem Maße
populär und geeignet war , das Vertrauen zur Strafjustiz im
Volke zu festigen . Legt man Wert auf ein juristisch möglichst
exakt arbeitendes Gericht , darin ist die jetzige Gestaltung des
Schwurgerichts wohl das annähernd Zweckmäßige . Wer
aber über die formaljuristische Genauigkeit die Erzielüng weit¬
gehenden Vertrauens zur Justiz in den breiten Masten stellt ,
wird sich wohl für das aste Geschworenengericht cnffcheiden ,
das allerdings in mancher Hinsicht , so durch Beratung der
Geschworenen durch einen Richter und gemeinsame Beratung
der Strafe durch einen Ausschuß der Geschworenen mit dem
Gericht , Aenderung des Ablehmingsrechts und einiges andere
verbessert werden könnte .

Es wird manche geben , die die Emmingersche Reform
in erheblich weitergehendem Maße abgeändert sehen wünschen
als es hier angeregt ist . Indessen wird man auch nicht über -
sehen dürfen , daß sie manche längst erstrebte gute Neuerung
gebracht hat wie die Berufung , gegen die Urteile der Straf -
kammern und die Laienbeteiligung in der Berufungsinstanz .
Demgegenüber will es mir nach meinen Erfahrnngen von
nachgeordneter Bedeutung erscheinen , ob eine Instanz mit
zwei Richtern und drei Laien besetzt ist oder ob das Verhält -
nis zwischen Berufs - und Laienrichtern sich umgekehrt ver -
hält . Wenn man unter den heutigen Verhältnissen schon
etwas erreichen will , wird man gut daran tun . seine Forde¬
rungen auf das wirklich Notwendige und praktisch leicht
Durchführbare zu beschränken . Denn auch im politische, '
Leben gilt wie im Prozeß als Erfahrungstatsache , daß eine
phw petitio , d. h. eine Zuvielfordernng , leicht zum Mib
erfolg führt .

Mus öer Vartsi .
Bildungsveranstaltungen in der Ferienzeit .

Der Aeichsausschuß für sozialistische B i ld u n <,
arbeit unternimmt , wie wir gelcqentlich schon an anderer Stet !
erwähnten , in diesem Jahr zum erstenmal den Perluch , eine Reib -
größerer Ferienoeranstaltnngen durchzuführen . Damit
wird weitesten sozialistischen Kreisen Gelegenheit gegeben ihr -
Ferienzeit in Gemeinschaft gleichgestimmter Menschen mit ' Wstigcm
Gewinn zu verleben . Die Veranstaltungen sollen Grholüng m, -
geistiger Verliefung oerbinden . Veranstaltet werden die solgendeu
Ferienkurse : H e n n i n g s e n - Hamburg : Erziehung und Sozialismus
< 3 —9 . Juli in Wernigerode ) : Luitpold Stern - Prag : Die
Arbeiterbüchcrei , ihr Zweck , Wesen und Aufbau ( SO. —2S. Juli ' in her
Heimvolkshochschule Schloß Tin z . Gerg - Reuß ) : Engelbert G r a ,
Stuttgart : Das Arbeiterbildungsprobiem ( 27. Juli bis 1. August iu
Hildes heim ) : Reunie S m i t h - Sheffield lEugland ) : Die eng¬
lische Arbeiterbewegung und ihre Geschichte <8 . —It . August ii:
Pirna ) ; Reg . - Rat W o ld t - Berlin : Die Lebenswelr des Industrie -
urbeiters fit . —16. August in Marburg ) ; Prof . Leo K e st e n b e r g-
Berlin : Kunst und Sozialismus ( 1 . —6. September in Bamberg .

Daneben finden soziale Studienreisen unter fack¬
kundiger Fuhrung statt , von denen -l ins Inland gehen : 20. bis
26. Juli : Hamburg und Kiel , 11 . - 17 . August : Riesengebirge —Wal¬
denburger Industriegebiet , 24 . - 30 . August : Berlin und Umgebung
1 — 7. September : Frankfurt a. M. - Odenwald —steidelbrrg . Ferner
gehen drei Reisen ins Ausland : 9 . —17. August : England ( Lon -
don — Oxford ) : 10. — 18. August : Dänemark ( Sie ! Kopenhagen ) :
22. — 31. August : Tschechoslowakei , Oesterreich ( Prag — Wien ) .

Bei der Vorbereitung dieser Veranstaltungen ist darauf gesehen
worden , daß die Kosten , die den Teilnehmern entstehen , auch hin
sichtlich der Verpflegung und Unterbringung so gering als möglich
bemessen sind . Mögen recht viel Genossen und Genossinnen die hier
gebotene gute Gelegenheit für ihre Ferienzeit benutzen ! Ueber alle
Veranstaltungen ist ein ausführliches Programm erschienen , das auck
die Bedingungen für die Teilnahme entlM und durch den Reichsaus -
schuh für sozialistische Bildungsarbeit , Berlin SW . 68, Lindenstt . 3.
zu beziehen ist .

Sommersprossen
m «

Jekt , Soin -
mersprolsen ,
Leberslecke ,
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gelbe Fleck «
im Gesicht tmb an den Händen zu beseitigen durch Bleichen mit
tllorokrem und kloroseife . Unlchädlich und seit Jahren bewahrt .
Mit genauer Anweisung in allen Chlorodont - Berlaufsstellen zu haben .

sind Ihre Zähne gesund —

wenn Sie aber Ihren Mund und Ihre Zähne nicht richtig pflegen , dann werden sich

bald Krankheitserscheinungen bemerkbar machen , die Ihnen qualvolle Stunden be¬

reiten . Beugen Sie vor ! Ein Glas warmes Wasser mit ein paar Tropfen Odol —

mehr brauchen Sie nicht Damit spülen Sie tüchtig den Mund , und damit bürsten

Sie — am zweckmäßigsten nach jeder Mahlzeit — gründlich die Zähne : das ist

die beste Methode , Ihren Mund und Ihre Zähne zu pflegen und außerdem

auch die billigste , denn Odol ist sparsamer im Gebrauch als alle Zahnpasten und

Zahnpulver . , O doli _ e in _ Ku 1 tAir be g r ii i Odoi gehört der Welt ]
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Hafferlschuhe
braun Boxkalf , Eahrnenarbelt

Damen Heitren

Berren - BeKIeidoiig
Regenmäntel

Hechthemd O90
mit Hohlsaum , viereckige Form UA
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LelnenlmltM�Knöpfolangf
Momsquetalre - Form . weist

« 50
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Damen -
Handschuhe
reine Seide , 12 Kn. lang , Monsque -
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Formen und Farben

Korsett
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aut Laugettengarniarnng

HUftkersett
ans hellgeblümtem Jacquard ,

mit 1 Paar Haltern

450

Hüfthalter
weisser nnd farbiger SItindrell ,
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tür Herren , mit hoher Stanb -
lasohe u. Doppelsohle , gutes Fabr .
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Staats - Theater Volk . b & linc
7 Uhr zum 1. Male ;
SctinelderWlbbel

Lothringer Str . Z7
Tägl . 8 Uhr

ücr »nd blt dino Siorlag

Pflioineit Martha
u. das bunte Progr .

1 AhKmtaj. 16. 6. üKiilduen.
WiedmrtBaingam8. Aegusi

Opernbaus
7' /, : Cavaller . rostl ,

« na - üai . tzo Caswo - Theater
Opernhaus

am Königsplatz
/ ' AU. : Der Barbier

von Sevilla
Schauspielhaus

7' /j U. : Peer Oynt
Schiller . Theater
7' / , : König Nicola

Deutsch . Theater
Sommerspielzeit

Dirtküoa: Itaib and Garaer
I äglich » Uhr :

Mist . Globetrotter
Kammerspiele

Tägl . 8 Uhr ;
Salonions

Schwiegerloch ter

Gr. Sitiaospielliaüs
7' / , Uhr :

Reidishallen - leater
Täglich 3 Uhr :

Hn

. Th. i . Adntiralspalast
i ' U U.; Dir Ertoigd. lahm

10 Monate
aaaaleibr. laf demSplilglaa
ist die groBe pevue
Drunter u. drüber

Deutsch . Opernhaus
8 Uhr : Holofernes
Mus- Lelt . ; Reznlcek

Michael Bohnen
Marga Dannenberg
Intimes Tb . 8U

[ fiM Georgette
Metropol - Theater

Tägl . g Uhr : '
Letzt Vorstellungen
Karneval der Liebe
Sommerprclse !

Tribüne g u.
Die Frau v. «0 Jahren
mit Else Heims

Thalla . Theater
8 Uhr ; Prasqulta
8 U. : Trlaann - Th .
Somm. - Dir . R Pirk
Ein Schwank

der Liebe
Ilmberg, Ftllmstaia

Residenz - Tb.
Blumenstr . 9

Tägl . 8 Uhr;

So ein Mädel
( Extemporale )

Lustspiel in 3 Akten

Konigst . 3418

Zum SchluB : Ein
Musikantentraum

Dönhoff - Brettl
Anf . 7V„ Sonnt . SU
Gr. Varletd - Progr

iSi "
!. GÄRIEIl

Täglich
Gr . Konzert

GroleVolksoperiTÄn "
7»/ , uhr : Dielastig . Weiber

Kleines Tbeat
Tägl . 8 Uhn

Kameraden
von Aug. Strindberg

Bose - Theater
8: D. Mustergatte

Qartenbühne V1/,;
Durch Dick u. Dünn

Komisdie Oper
8: Direktion ; James Klein 8:

Heute zum 50 . Male
Der grelle Erfolg I

tanzende

_ _
nnzesm

Operette in 3 Akten von Waller Kollo

ZU
Sonnabend , d. 14. Jnni

nachm . 3 Uhr

IMÄlWMM - MÄ
Montag , ben 16. Zunl , nochmltkogs
i ' - Ahr , im Verbandshause ( Eitzungs .

faal ) , Ltnienstraße 8Z/8S:� � A. LHlC11iLLiLqv Ov#Ot. •

Heute Sonnabend vemmevsMMiMfereiu
betBnu - . ( BeiMrfirmiL u. Tnöbelidifolli

i ab 4 Uhr voller Betrieb

auf allen Attraktionen

Teusnvsrk

| Konzert , 3 Hu�onis

unapark

der Bau- , Geldschrank - ii . Alöbelschloffer .
Tagesordnung : I. Bericht der

Branchenkommission . 2. Branchenangr
iegcnhelien .

Ohne Mitgliedsbuch kein gutrttt .
Zeder Betrieb muß vertreten sein.

167/12 VI » Orlsaerwallung .

Innungskrankenkasse derZoweliere ,
Gold - und SilberschmIedeznVerlln .

Einladung
zur außerordentlichen Aus -

schuhsitzung- — -

?>/ , Ahr . im

Aquarium

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ am Sonnabend , den 21. Znnl . ndends
?>/ , Ahr , im �Graphischen verel

Haus " , Aiexandrinenstrahe 44.
Mi rcriier n Tagesordnung : I. Beriesung

lwAKARv UM VMU Bretckolls . 2. Eaßungsdndetungen .

Tlerkunst »

Aussteiig .

Variet6 -

Sgielplan !
Rauttien gestattet I

Theater a. Kot!l ]. Ter
Tägl . 8 Uhr :

Elite .
Sänger
Vollständig

neues
JUNI .

Programm
Bill . Preise

Arnold Scholz , Hascnheide 108- 114

Täglich :

KONZERT
ii. Variete-Vorstellung

( 50 Artisten ! )

Jed . Mittwoch , Donnerst . ,
Sonnabend und Sonntag :

des
WWW _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . . . s.

Berfchiedenes . 105/14
Um viwktiiches und zahlreiches Erscheinen

, ersucht Der Vorstand .
I Max Rost , Bors. Hugo Herj , Schrlftf .

Keine Wanze
[ mehr nach Gebrauch ven Reichel ' - Wanzen -l stuld . Radikai - , der Wanzen örgster Zeind .

Erzeugt eine siir Wanzen absolut tödlich
wirkende Gasart . die in die verborgenste »
Stellen , hinter Tapeten usw. eindringt , mit
vernichtender Kraft auch die sonst nicht
erreichbaren Brutnester restlos abtütend
Größe II 11. 0,75, St . III M. 1,40, Gr. IV M. 2,50.
Alleinhersteller Otto Reichel . Berlin 43,

I SO Eisenbahnstr . 4. Grhälll . In Drogerien ,
oder eeyt nur mit der berühmten Marke

gro0er 3an
ß Tod und Teufel

Einl . wochent 3 Uhr
. Sonotgs . 2 .

8 Uhr:
Internat. Variete

Sonntag 3. 30 zu
.halt). Preisen das
volleProgramm

Vergnü - WT * A Am Lehrter 1

| gungspark W Bahnhof !

TSniich ab 4 Itter ( Sonntags 3 ihr )
voller Beirieb

DoppeMfonzert Grotefenenverit
und sämtliche Attraktionen

Einiritt 50 Pf- Kinder 30 Pf.

Grane Haare
erhalten ursprüngliche Farbe u
natfirl . Jugendglanr durch uns .

HMiieMelier

„ Youpla "
Fl . M. 3. 75

Ueberau erhältlich
Nur eine Flüssigkeit . Frei von
allen schädlichen Bestandteilen

8ßpPaJlB«| lll,PaBerTiSrwl37rik

Verkäufe
Kinderwagen , Teilzahlung bei fofottb

er Lieserung . Eska- , Ghausseestr . 73/74,
IntergrundbohnhofReinickendorserstraße .

Rähmaschinen extra billige Preise .
ssabrik neuer Maschinen erstklalstger
Fabrikate . Gelegenheitskäufe wenia
gebrauchter Maschinen mit voller Da»
rantie . Eigene Revaraturwerkliatt .
irischer , Poisdamerstraße 103.

Dezimalwaqrn , Tafelwagen , Gewicht «
preiswert . Auswahl . Wagner , Küpe¬
nickerstraße nur 71, Hof. Kein Laden . '

Klapvsportwagen , Promenadenwagen ,
Kinderwagen , Kinderbettstellen , neue ,
gebrauchte , billigst . Schwarzmann . Koib
buser Damm 93, kein Laden , 2 Steppen . *

| BeNleldnngssiaelie . Wäsche nsw . j
Kredithaus zu Ladenpreise ». Damen

und Herrengarderoben , Damen » und
Herrenschuhe , Wäsche, Betten , Pelze .
Gardinen , Steppdecken In beguemer Ab-
schlagszahlung . Kaufhaus Sirlchberg
u. Co. . Turmftraße 57, 1. Etage . _

Bitte Lese». Großes Lager getrage -
ner , nur crslklasfig erhaltener Jackett -
anzllge , Cutawayanzllg «. Smokinganziige .
Gehrcckanzllg «. ffrackanzüge . Paletots .
zum Teil auf Seide . Spezialität : Bauch -
anzllge . Kulante Preise bei Schnur -
macher , Skalißerstraße 108. Laden , direkt
Lochbahn Qranienstraße . _

Damenmäntel , Damenkleider , Som¬
merrücke 3. 95. isrotterücke 4. 95. Musselin -
kleidet 4. 50, 5. 50, strottekleider 7. 50,
10. —, 12. — usw. . entzückende Modell -
ileider , Donegalmäntel 5. —, Tuch-
mäntel 7. —, Eovereoatmäntel 9. — ,
Staubmäntel 10. —, Rlpakkomäntel 13. —,
imprägniert « Covercoattnäntel 13. —,
Lomespunmäntel 15. —, 21. —, Modell -
tuchmäntkl 25. —, 29. —, Riesenauswahl .
direkt Werkstatt Schmechel . Gips -
straße äs, Bahnhof Dürfe ,

Teilzahlung . Spottbillig kaufe/i Sie
elegant « «utssßend « Herren - , Damen -
gorderobe , Anzllge fllr Straße . Sport .
Losen , Gabardine - , Gummimäntel im
Kredithaus Drandmann , Blllcherstr . 10,
am Hallesehen Tor .

Monntsanzüge , Eommerpaletots , Ge-
' ellschaftsanzllge , korpulente ffiguren .
tounend billig . Naß, Sormannstr . 25,2«.
riiher Mulackssraß «. _

•

Pelzwaren , Gelegenheitskäufe zu
ssaunencrreaend spottbilligen Sommer -
preisen . Pelzhaus W- rschauerstraße 7. «

Pfanbleihhans Schönhauser Mee lll5
lNordring ) ! Spottbilliger Riesenver -
kaufl Herrenanzüge 25. —, Pclzwaren .
Gardinen , ssederbetten halbumsonstl
N- uwarens _

_ _ _ _ _ _

'

Leihhaus Rosenthalertor , Linien
llraße 2031204, Ecke Rosenthalerstraße ,
perkaust : ffllchse 8. —. Wolfsziegen
12 —, Sümtliche Pelzarten . Spottbillige
Sommerpreise . Anzllge 17. —. Taillen -
Mäntel . Schlllpfer . Gummimäntel sen-
sationell billig . Keine Lombardware .

Monatsgarderob « kaufen Sie billig im
Leihhaus Prlnzenäraß « 105: Anzllge ,
Paletots , Taillenmäntel , Eutaways ,
Sportpelze . Gehpelze , ffllchse aller Art .
Gelegenheitskäufe in neuer Garderobe .
Teilzahlung gestattet . _

•

Stoffe zu lockend billige » Preisen kau-
sen Sie im Tuchloaer Landsberger -
strafte 37. Elegante Hosenstretfen Me»
ter 3 —, Homespun 2. 90. _

Sonderangebot
Naunpnltraße 35.
I. Qualität , Rand
eingefaßt 5. 75.

tm Sngrosloger
Herrenwollfilzhllte ,
uneingefaßt 4. 75,

f < u » iltiR,lrumeRlG

Rur 450. — fabrikneue
brauchte billiger , wegen Geldknapp !
Pianoengroshaus , Neukölln , Sander .
strafte 30. _ _ 39066 *

Pianos , ge»" '
iheit .

Pianos preiswert .
Link. Brunnenstraße 35.

Klaplerm acher

Seglermiißen , Kerreuhllte , Sportmützen
kaufen Sie nirgends vorteilhafter wie
im Engroslager Ziaunynftraße 35
( Oranienplatz ) . _

MonatsanzSge , ffrackanzllg «, Smo -
kinganzllge , D- Hrockanzllge , Iackettan »
zllge , Sommerpaletots , Eutawayanzllge ,
Girmmimäntel , sllr lebe ffigur passend ,
Spezialität : Bauchanzllge , spottbillig .
Halpcrn . Rosenihal - rstt . 4, erste Etage

Drei Monate Ziel gewähren wir beim
Kauf eleganter Garderobe wie Anzllge
fllr Straße und Sport , Taillen » und
Gummimäntel fllr Domrn und Serren ,
gestreifie und Tennishosen , Damen »
mäntel und Kostüme , sofortige Mit -
nähme , Lust u. Krieger , nur Blllcher -
strafte 20, am H- lleschen Tor . Achten
Sie auf Dr. 20. _

5 Prozent Rabatt für all « Patte j.
freunde , welche bis 1. Juli Ihren Be-
darf an Herren - Konfeftion und Berufs .
tleidunq bei mir decken. Bekleidungs -
haus ffritz Hamburg . Berlin - Eteqlitz
Schloßstraße 102 und 103.

>E«»n»eI

2 Geschäfte . Korbmöbel , Kinderwagen
Mctallbetten . Ball . Große ffrankfurter
Straße 47 und Gharlotlenburg Goethe -
strafte 47. ,

Metallbetten , Auftegmatratzen , Patent .
mairatzen , Chaiselongue , Walter , Star -
aarderstraße achtzehn . >

Klubgarniwren , Tischdecken 7. 80.
Diwandecken 8. 50, Korbsessel 7. 50. Läufer -
stoffe 1. 75, Teppiche , Brücken . Siebert ,
Große ffrankfurterstraße 33.

Mübelspeicher , Alte Schönhauser -
strafte 33/34, Hof links . Anrichte - Kllche .
Schlafzimmer , Metallbetten , Chaise -
longucs . Tische.

Mouatsqardcrobeo , wenig getragene
ffracks . Smokings - Iakettanzllge . Bein -

j Heidcc zu ffriedensprcisen . sowie neu «
Anzllge . Taillenmäntel im Monats -
garderobenhaus Oranienstraße 193 1

I (Seinrichsplatz ) . _
>

Monatsanzüge . getragene . neue ,
!Gummlmäniel , Taillenpaielois . Iacket ! -
anzllge . Echrockanzügc vcrkäust gegen

- Auszahlung spoiidillig Alcrander -
strafte 28». Hochparterre . Gesellschaft - ! -

ianzllgc leihweise . »

ReNameangebot . Bittinen , Speise -
zimmer , rundgebaut . 375, —! Herren -
zimmer , sechsteilig , 325 . —: Schlaf -
zimmer . Mit großem Spiegelschrank ,
prima Ausführung . 500, —: Küchen :
Standuhren : sslurgarderobe 38, —. Mo-
belgottlieb . Elsasser Straße 28. _

' <
550, — Marl Speisezimmer , Eiche ge-

beizt . Büfett zwei Meier breit , schwere
Anrichte , ssweizugtisch , « Lederstiihle .
W: dhert . Eisassersttaße 20. Geschäfts -
( mindsatz : «roßer Umsatz, allerbilligste

Mobel - Kredtt bei kleinster An- und
Abzahlung zu bedeutend herabgesetzten
Preisen , desgleichen Teppiche , Gardi -
neu . Portieren , Stores , Tischdecken-
Stepp - und Chaiselonguedecken . Möbel -
Cohn , im Osten : Große ffrankfurter
Straße 58 (5 Minuten vom Alexander -
platz ) . Im Norden : Badstraße 47/48
(5 Minuten vom Bahnhof Gesund -
brunnen ) . _

Möbel nur beim ffachmannl , Sie
kaufen gut und zu den ollerbilligssen
Togespreiseu direkt beim Tischlermeister
Julius Apeli . Adalbertstraße 0 lLoch -
bahn Kotibuserior ) . Auf Wunsch Zah.
lung - erleichtrrung . *

ffahrrad - Poser , Manteuftelsttafte 81.
Einsllhrungspreise : Rennpedale 2. 40,
Ketten 2. —, Primadecken 3. —, Prima .
schläuche L40, Reparaturen billigst . *

ffahrräder ,
Marken . Teilzahlung .
straße 3b. 2. Stock.

Nähmaschinen , erstflasssge
Universttäts .

Kaufgesuche
�brräder kauft Linienstraß « 19. »

ffahttabanlaa }, Reparaturen , Man -
teuffclstraße 81. »

Verschiedenes
Wanze », Schwabe »,

> S— "

durch staatlich
'

Läuse , Motten ,
Satten und Mäuse beseitigt radikal

geprüfte Desinfektoren .

d. S- . Berlin -ÄchterfÄde. ' Sdl' ieu' sttafte ' lll
ffernruf : Lichterselde 1001 und 1004. "

Lerttanensoolle Auskunft Hebamme
a. D. Verkauf und Bersaud hygienischer
ffrauenottikel . ffrau Hildesheim , Lo-
thringerlttaße 3435 . _ »

Gewissenhafte Untersuchung , debamm «
Hildesheim , Blllowstrcße 02.

_
»

«hrenertlärung . Die gegen Herrn
Altrrb Gartmann ausgesprochene Belei -
digung nehmen wir mit Bedauern zu»rück und erklären denselben für einen
ehrenhafttn Mann . Hermann nnd
Martha Schulze . Berlin - Wittenau .

190/3Oranienburgerstraße 88/8

ZUdeitsmarkt

Stellenangebote

Tüchtige

firfeinen chromolithographischen
Druck finden dauernd stallung bei

tfepaim # Schmidt
Schönhauser Allee 184.

Werkzeugschlosser
oc rlan� aj ort

�
(jt fcain übe I | a b c | r

S- «einhold . ößbufer 24/25 lW- dbinai .

�
antvk��r w

Spinnstoffabrik Zehlendorf
ci. m b. H.

Ortstell Schönow (bei Teltow ) .
h' ,rla�!' C,he �- iungen mit Steuer¬buch u. Invahdenkatte vormittags

von 9- 11 Uhr.
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